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Deutsch die Saar - immerdar !
Der Ehrentag von Ehrenbreitstein — Machtvolles Bekenntnis zur Einigkeit - Ein Appell an die Welt

Die politischen Grundsäge des nationalsozialistischen Deutschtands.

Koblenz im Fieber .
(Von unserem nach Koblenz entsandten

Hauptschristleite r ) .
Die gigantische Kundgebung der Treueverbun -

denheit zwischen Saar und Reich hat Koblenz seit Tagen in
Atem gehalten . Die Stadt , in der die Mosel die Fluten der
Saar in den Rhein einmünden läßt , wurde zum Schauplatz einer
symbolischen Begegnung am deutschen Schicksalsstrom ,
die Hunderttausenden unvergeßliches Erlebnis sein wird . Die
Massen der Saarländer insbesondere , die in ihren Sonderzügen
nach Koblenz gekommen waren , um den Führer zu sehen und
zu hören , nehmen das tausendfältige Bekenntnis mit zurück , daß
die deutsche Heimat treu zu ihnen steht und ihre Rückkehr ins
Vaterland mit heißem Herzen erwartet .

Sonderzüge aus Sonderzüge .
Man muß diese riesigen Marschkolonnen der saarländischen

Berg - und Industriearbeiter gesehen haben , wie sie z . T . schon
lange vor Tagesgrauen begeistert und hochgestimmt zur Feste
Ehrenbreitstein hinauf marschierten . Musikkapellen schritten
voran , Lieder klangen aus . . . Immer neue Sonderzüge trafen
in der Nacht und in den frühen Morgenstunden des Sonntag
ein , immer neue Menschenmafsen ergossen sich in die Stadt , die
eine solche Riesenkundgebung zuvor noch nie erlebt hat .

Aber nicht nur das Saarland war in so ungeheurer Zahl
vertreten , sondern ans dem ganzen Reich lief ein Massen -
ausgcvot von Sonderzügen in einer musterhaften Präzision ein .
Osnabrück , Hamburg , Dresden , Chemnitz , Berlin . Hannover ,
Nürnberg . Marburg . Kassel , Stettin sind — ganz abgesehen von
dem Umkreis des Rheinlandes — entferntere Städte , die Reichs -
teilnehmer entsandt haben .

Die Reichsbahn hat jedenfalls eine Riesenarbeit geleistet
und sie hat sie vorzüglich bewerkstelligt . Eine meisterhafte Or »
ganisalion brachte es zuwege , die Vielzahl der Sonderzüge in
den normalen Fahrplan ohne Störungen einzuschalten . Äußer
dem Hauplbahnhof Koblenz nahmen vier weitere Nebenbahn -
Höfe, die bisher zum Teil gar nicht sür den Personenverkehr
eingerichtet waren , die ankommenden Massen auf .

Die Teilnahme der Badener .
Ueber 1000 Baden er waren am Samstag abend um X10

Uhr durch Sonderzug aus Karlsruhe nach Koblenz abgefahren .
In Bruchsal und Heidelberg stiegen die dortigen Saar -
vereine zu uud dann ging es durch die silberklare Mondnacht
rechtsrheinisch zum Ziel . In den Wa,gen sang man in sroher
Gemeinschaft das Saarlandlied, ' Kuriere aus Koblenz , die in
Karlsruhe eingestiegen waren , verteilten Merkblätter . ( Ein
Vorgeschmack der Organisation ! ) In Mainz - Bischossheim wurde
eine neue Lokomotive vor den Zug gespannt . Das Bild des
Führers zierte ihre Brust . Und so festlich ausgestattet , ratterte
der Zug durch den Silberglanz des erhellten Rheinlandes . . .

Als um 3 Uhr moraens am Bahnhos Ehrenbreitstein
das Ziel erreicht war u.nd das von Scheinwerserlicht angestrahlte
Deutsche Eck und ein flammendes Lichttransparent am Ehren -
breitstein „Deutsch ist die Saar " die Ankommenden faszinierte ,
tauchte man in eine Atmosphäre der Lebendigkeit , die zur Nacht -
stunde in keinem Verhältnis stand . Die Straßen waren voll
von kommenden und gehenden Menschen , Absperrmannschaften
der SA hatten bereits ihre Posten bezogen . Koblenz kannte
keinen Schlaf . Die Gastwirtschaften und Kaffeehäuser in Hoch -
betrieb , eine Unmasse von fliegenden Händlern unterwegs , sogar
Metzgereien , Konditoreien und Tabakläden waren geöffnet , als
sei es heller Tag .

Die Verlegung .
Die Masse der Koblenzpilger zu verpflegen , war ein inter -

effantes Sonderproblem der Organisation . Fürsorglich hatten
sich die meisten Teilnehmer mit eigenen Vorräten reichlich ein -
gedeckt . Die Organisationsleitung hatte aber sür alle , die am
Sonntag stundenlang aus der Kundgebungsstätte weilten , eine
Ueberraschung : Die Versorgung mit Eintopsgericht , das der
B a y e r n - Hi l f z u g kochte . So konnten viele Zehntausende
mit warmem Essen versehen werden .

Auch sür den Durst war gesorgt . 700 000 Sprudelslaschen
waren nach dem Ehrenbreitstein hinausgeschafft worden und
wurden in einigen Stunden durch patrouillierende Händler rest -
los abgesetzt . Man kann sich nicht vorstellen , daß es bei irgend -
einer Gelegenheit noch einen reißenderen Absatz geben kann ,
als er hier zu beobachten war .

Die Bewohner Ehrenbreitsteins griffen in die Versorgung
der Massen mit Speis und Trank in origineller Weise ein .
Privatleute schenkten an den Eingangstüren ihrer Häuser Wein
aus ( für 15 Pfg . das Glas ) und Bäckereien hatten am Straßen -
rand lange Kaffeetische ausgestellt , die voll besetzt waren .

Menschenslrom ohne Ende .
Seit Wochen waren alle Quartiere vergeben . Für die über -

wiegende Mehrzahl der Gäste war in der Nacht aus Sonntag an
Schlaf nicht zu denken . Jegliche Ermüdungsgefühle schienen aber
überwunden zu werden durch einen Eeist der Wallfahrt , der
die Menschen seltsam ergriff und sie zu einer physischen Ueber -
leistung befähigte . Dieser Geist wurde überraschend sichtbar , als der
frühe Vormittag das Gesamtbild der zur Feste hinaufziehenden
Menschen über die Rheinbrücken zur Höhe Ehrenbreitstein . Es war
ein Marsch von zwei Stunden durch glühende Sonne . Immer stei-
ler der Weg . immer mühseliger die Sitze . Aber der Menlchenstrom
ohne Ende erklomm beharrlich das Ziel der hochgelegenen Kund -
gebungsstätte . Um 10 Uhr morgens — S Stunden vor Beginn der

Kundgebung ! — war der Platz vor der Tribüne bereits ein tu «
übersehbares Feld von Menschen . Das Mittelfeld über -
füllt , neue Massen ergossen sich aber weiter in die seitlichen Vor -
selber .
Alle blicken auf den Führer .

Männer und Frauen hielten hier stundenlang im dichtesten Ge-
dränge aus . Und dies bei einer Sonnenbestrahlung , die sich von
Stund « zu Stunde steigerte . Die Krast ihrer Wartebereit -
s ch a s t war dieErwartuno aus den Führer . Diele Kraft
schien übermenschlich . Di « Menschen standen und standen . . . . Es
gab kein Zurück und kein Vorwärts . Ja , die ausschließliche Er -
Wartung der harrenden Massen richtete sich aus die Ankunft des

Führers .
Als nach der Rede von Staatsrat Simon am Mikrophon

verkündet wurde , daß die Anfahrt des Führers in den nächsten
Augenblicken zu erwarten sei , wurden auch die Müdesten wieder
lebendig . Und als aus der Ferne die Signale der Stabsautos
hörbar wurden , pflanzte sich die Erregung über den weiten
Platz . Alle Strapazen waren vergessen . Fast 10 Minuten lang
standen die Menschen auf den Zehenspitzen und schauten und

schauten , um irgendwo an der Tribünenreihe , wo Adolf Hitler
nun die Formationen abschritt , einen Schimmer von seinem Bild

zu erhaschen . Männer hoben ihre Frauen aus die Schultern ,
man stand aus Sitzstühle und aus am Boden liegende Flaschen .
Das Warten in stundenlanger Energieanspannung heischte seine
Erfüllung . „Wir wollen unseren Führer sehen ,
wir Saarländer wollen unseren Führer sehen !"

klangen die Sprechchöre über das Feld . In diesen Minuten
der immer wiederholten Rufe zeigte sich ein tiefer Sinn dieses

Aus dem

TageS . Erst mehrmalige Fanfarenstöße erreichten eine Fort »

führung der Programmfolge . Aber die Stimmung der Wall -

fahrer war aufgerüttelt zum entscheidenden Erlebnis , der

Führer -Rede . Hoch auf der Tribüne , tm Kreis des hellen
Sonnenlichts , stand der Führer vor den Massen . Allen

sichtbar , allen die Verkörperung einer Nation .
Noch zwei Merkmale , der Weihe dieses Tages . Vor den Mit -

tagsstunden war das Feld der Hunderttausende während der Dauer

der Feldgottesdienste wie eine einzige religiöse Gemeinschaft , wirk -

lich wie eine gigantische Versammlung von Wallfahrern . Die

Katholiken sprachen in dieser ungeheuer weit gespannten Freilichi -

Kirche das Vaterunser mit dem Geistlichen und fangen lhre Messe -

gesänge und die Protestanten ließen hernach in ihrem Gottesdienst

machtvoll ihre Choräle erklingen . Keine Mauer trennte die Glau -

bigen . Jede Konfession erlebt die religiöse Feier der andern un -

mittelbar als Teilnehmer .

Die Kundgebung — von den Ausländern aufmerksam verfolgt
— war von durchschlagender politischer Bedeutung . Sie konnte es

sein , weil sie lebendigst erfüllt war von starken Gefühlswerten von

einer Harmonie der deutschen Gemeinschaftsfilm -

m u n g . Aus diesem Quell werden sür die Saardeutschen d»e

Kräfte strömen , die die noch ausstehenden 140 Tage bis zur Abstim -

mung seelisch - positiv erfüllen Mit einem Geist erfüllen , auf Grund

dessen Deutschland getrost dem 13. Januar 1935 entgegensehen kann .

*

Die Karlsruher S o n d e r z u g f a hr er trafen am

Montag morgen 8 .09 Uhr programmgemäß und wohlbehalten
wieder in Karlsruhe ein .

Feslplag.
DNB . Koblenz , 26. August .

Ein überwältigendes Bild bot in den ersten Nachmittagsstunden
des Sonntags der Festplatz . Kops an Kops harrten seit vielen Stun -
den die festlich gestimmten Menschen . Wimpel flatterten . Schilder
mit den Namen der anwesenden Saar - Ortsgruppen ragten aus den

Scharen ihrer Gefolgsleute . Unzähliae Fahnenmasten trugen die

Fahnen des neuen Deutschlands . SA .. SS . und FAD . sorgten
mustergültig für Absperrung und Ordnung auf dem Riesenplatz .

Ungeheurer Beifall brauste über dem Eingang auf und kündete
den

Einmarsch der Fahnen .

300 Mann trugen die Fahnen der SA . , SS . , PO .. FAD . . NS .-Front -

kämpserbundes . des DLV , der HJ .. des BdM . und des Jungvolks ,
flankiert von weiteren 240 Mann Begleitung . Hoch reckten sich die

Hände , während die Fahnenträger durch die Sperrmauern des FAD . ,
der SA . und SS . marschierten und aus der überhöhten Tribüne

hinter dem für den Führer bestimmten Platz Aufstellung nahmen .
Fanfaren schmettern über das weite Feld . Die Kundgebung ist

eröffnet . . ^
Während der Führer noch auf der Fahrt nach Koblenz war , er -

griff auf dem Ehrenbreitstein nach dem Liede „Freiheit , die ich
meine " der Präsident der Saarvereine und Gauleiter des Gaues

Koblenz -Trier , Preußischer Staatsrat Simon , das Wort zu einer

Ansprache .
„Deutsch die Saar "

, mit diesen Worten klang die Rede des Gau -

leiters Simon aus und alle Strophen des Saarliedes , gesungen von

Hunderttausenden bei erhobenen Armen , bekräftigten diesen Schwur .
Brausenden Jubel löste die Mitteilung aus . daß der Führer in

den nächsten Minuten auf dem Kundgebungsgelände eintreffen
werde . Erwartungsvolle Begeisterung lag über dem Riesenplan , die

sich zu tosendem Jubel steigerte , als dann der Führer kam .
Der Führer vor der Tribüne ! Alle , die die Motorbootfahrt nach

Koblenz mitmachten , befanden sich dabei . Nun trat Gauleiter Si -

mon vor den Führer , um im Namen des Gaues Koblenz - Trier und

im Namen der Saarvereine den Führer willkommen »n heißen , ^ r

Führer schritt die Front der Ehrenformationen ab . der SA . , toto .,

Polizei . FAD . . Feldjäger und Flieger . Vor der Tribüne standen

geführt von Eruppensührer von Tschammer - Osten . die Endleute

der großen Saartreue st asselläuse du r ch Den t Ich >

land . Reichssportsührer von Tschammer und Osten stellte dem

Führer die Staffelläufer vor . Einzeln traten sie vor den Fuhrer

hin , meldeten ihre Staffel und übergaben die Staffelbotschaft . Der

Staffelläufer aus dem Saargebiet trug ein ergreifendes Gedicht vor .
vom Führer mit großem Ernst angehört . Kräftig und mannhaft

war der Handschlag des Führers , als er die Saarbotschast ubernahm .

Die Botschaft des Gaues Baden der Deutschen Turnerschast

überbracht « als letzter Läufer der Bruder Albert Leo Schlageters .
der bei dieser Gelegenheit dem Führer ein Album "

. .Andenken

Schlageter " überreichte . Der Führer begrüßte sodann die Ehren -

gaste , unter denen der Reichsverkehrsminister Eltz von Rübenach . die

Reichsstatthalter Epp - Bayern , Murr -Württemberg und Sprenger -

Darmstadt zu bemerken waren , ferner Ministerpräsident Siebert -

München , Reichsarbeitsminister Seldte und Staatssekretär Hierl
und dann der Führer der Deutschen Front im Saargebiet . Pirro ,
der den Führer schon am Vormittag in Köln begrüßte . Der Saar -

kommissar Gauleiter Bürckel schritt hinaus zur Rednertribüne
und begrüßte den Führer aus dieser historischen Saarlundgebun «,
die eine Kundgebung der Geschlossenheit und Einigkeit des Deutsch -

tums in aller Welt sein soll.
Während Gauleiter Bürckel noch sprach , begrüßte der Führer

immer noch einzelne Saardeutsche , Schwerkriegsbeschädigte . _ Berg¬
knappen , Bauern in Trachten und dann wohl auch die ältesten
Teilnehmer an der Kundgebung , im Alter von mehr als 80 Jahren ,
die den weiten Weg von der Saar zum Ehrenbreitstein nicht ge-

scheut hatten , um hier dem Reich zu beweisen , daß Jung und Alt der

Saardeutschen nur eine Parole für den 13. Januar kennen : Deutsch
die Saar !

Der Führer spricht.
Nun steht der Führer auf der Rednertribüne , um . stürmisch um -

jubelt , das Wort zu nehmen zu seiner packenden und leidenschast -

lichen Rede , die immer wieder unterbrochen wird von Zustimmung .
Jubel und Begeisterung .

In seiner vom Jubel der Hunderttausende umbrandeten Rede
erinnerte der Führer einleitend an die im vergangenen Jahr am
Niederwalddenkmal abgehaltene Kundgebung . Der Vergleich dieser
beiden Kundgebungen gebe vielleicht den besten Maßstab für das

Durchdringen des deutschen Gedankens in unserem Volke . Damals
Zehntausende , heute Hunderttausende ( lauter Beifall ) . Ein sicht¬
bares äußeres Zeichen für Alles , was unser Volk in diesem letzten
Jahr erlebt hat . Das Schwerste , unser Reichspräsident Eeneralfeld -

Marschall von Hindenburg ist tot . Das deutsche Volk ist auf
das Tiefste ergriffen im Gedenken an diese geschichtliche Erscheinung .
Ja , selbst die

'
Welt hat etwas verspürt von der Größe dieses Man -

nes . Und ich möchte ollen denen außerhalb des Reiches , die Anteil
genommen haben an diesem schmerzlichen Verlust , von dieser Stelle
aus im Namen des deutschen Volkes danken . Diesem Schmerz steht
aber auch das Erhebende gegenüber :

Seitdem wir uns am Niederwalddenkmal getroffen haben , hat
sich das deutsche Volk zu einer unerhörten Einheit zusammengefunden
(Jubelnder Beifall ) . Seitdem wir jener Institution den Rücken
kehrten , die uns gern belasten , aber nicht gleichberechtigt sehen
wollte , hat das deutsche Volk in einer Reihe von einzigartigen Kund -

gebungen vor der Welt das Bekenntnis abgelegt , daß es nunmehr
eins sein will , eins im Geiste , eins im Willen und auch eins in
der Tat (Lebhafte Zustimmung ) . In überwältigender Weise bekennt

sich damit die Nation zu den Grundsätzen der Innen - und Außen -

Politik ihrer Führung .
Und diese Grundsätze , sie können yicht offen genug wiederholt

werden , außenpolitisch : Erhaltung des Friedens , aber auch
Sicherung der deutschen Gleichberechtigung ( brausende Heilruse ) ;
hierzu Verteidigung der Ehre und Freiheit unseres Volkes . Wir
haben seit dem Tage der Machtübernahme nicht verfehlt , immer
wieder diese Progrämmpunkte vor der ganzen Welt zu verkünden .
Sie sind unveräußerlich und unveränderlich . Die Welt muß zur
Kenntnis nehmen , daß mit diesen Programmpunkten die national -
sozialistische Bewegung — das ist Deutschland — steht und fällt .
(Langanhaltender jubelnder Beifall .) Innenpolitisch kämpfen
wir für das Dasein des deutschen Bauern und deutschen Arbeiters ,
des deutschen Mittelstandes , des ganzen deutschen Volkes in seinen
wirklich schaffenden Kräften und Kreisen . Darum kämpfen wir gegen
den Fluch der Arbeitslosigkeit , kämpfen wir für die Zusammen -
fassung unseres Volkes , für die Ueberwindung von Partei - und
Klassengegensätzen , gegen Klassendünkel (Lebhafte Zustimmung ) .

Die Erfolg « dieser Politik sind trotz aller Sch .nierigkeitei im
großen gesehen ungeheuer . Nur wer bewußt vorein genommen fein
wird , kann bestreiten , daß seit dem 30. Januar rn Deutschend ein
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unermeßlicher Wandel vor sich gegangen ist. (Tosender Beifall .)
Wenn man uns in der Welt angreift , wenn internationale Cliquen ,
deren Einstellung Deutschland gegenüber wir Alle kennen ,
uns Kampf ansagen , dann glauben Sie , meine Volksgenossen , nicht
deshalb , weil wir etwa die deutschen Interessen schlecht wah : gennm -
men haben , sondern sie nur zu gut wahrgenommen haben . ( Lebhafte
Zustimmung der Hunderttausende .) Wir kennen sie, diese Kräfte , die
mitleidsvoll unser Volk immer bedauern wegen des Regiments , das
es zu ertragen habe . Ihnen sage ich : 15 Jahre haben wir nicht
regiert , da konnten sie ihr Mitempfinden mit den : deurschen Volke
ja hinreißend zum Ausdruck bringen . Hätten sie >!s getan , dann
stünde ich heute hier nicht vor Ihnen . (Beifall .) Aber sie haben
in diesen 15 Jachren Deutschland bedrückt und unglücklich gemacht ,
und heute beklagen sie , das? Deutschland nicht glücklich ist . Ich
glaube , diese durchsichtigen Argumente richten sich von selbst . Sie
werden erhoben von einer internationalen Clique , die das will ,
was uns schädlich ist , und von der wir daher annehme !! können , dag
das , was ihnen nicht liegt , dem deutischen Volke nützlich ist . ( Zu -
stimmung .)

Der Führer besagte sich dann in sarkastischer Weise mit jenem
kleinen Kreis von Menschen in Deutschland , der gar nichts erkennen
wolle . „Auf einen bestimmten Prozentsatz von Sehenden kommt ein
gewisser Prozentsatz von Blinden . Das war früher so , das ist heute
so . Ich befürchte , es wird immer so sein . Entscheidend ist, da » das
deutsche Volk in leiner Überwältigenden Mehrheit nicht blind ist,
sondern sieht .

" (Stürmische Heilruse .) Es gebe Leute , die da sagten ,
seht Ihr , sie haben Schwierigkeiten . Ihnen antworte er , sie haben
Schwierigkeiten , weil unser Volk Schwierigkeiten hat . Keiner von
uns hätte es nötig , das an Sorgen zu übernehmen , was er auf sich
nimmt dadurch , daß er das Schicksal unseres großen Volkes zu seinem
Schicksal macht . ( Beifall . ) Und diese Sorgen und dieses Leid sind
nicht durch uns dem deutschen Volte zugemutet worden . Allein ich
glaube sagen zu können , daß wir in anderthalb Jahren mehr getan
haben , um dieses Leid zu überwinden als andere in 15 Jahren vor
uns . (Immer sich wiederholende Beifallsstürme unterbrechen den
Führer .)

Denen , die da glauben , durch Worte Eindruck auf uns zu machen :
Gar nichts wird uns jemals niederzwingen und unter keinen Um -
ständen werden wir kapitulieren . Umso größer die Not wird , umso
größer wird unser Mut und unsere Entschlossenheit . Die Sorgen
einer Führung , sollen die geringer sein als die Sorgen , die Millionen
Einzelner auch haben ? Wir schämen uns dessen nicht , denn wir sind
nicht schuld daran . Aber wir wissen , daß wir diese Sorgen am Ende
dennoch überwinden werden . (Stürmische begeisterte Zustimmungder Massen .)

Der Führer wendet sich dann wirtschaftlichen Fragen
zu . Wenn gewisse internationale Cliquen glaubten , uns vielleicht
durch Wirtschaftliche Terrormaßnahmen , Boykott usw . i türöe machen
zu können , so sage er , dann kennen sie uns nicht . (Stur -
Mischer Beifall .) Wenn man uns zwingt , dann werden wir uns
wirtschaftlich sogar auf eigene Füße stellen , dann werden sie die
Wirkungslosigkeit sqlcher Versuche bald erkennen . (Beifall .) Wir
haben in diesen anderthalb Jahren wirtschaftlich gearbeitet , denn
hätten wir es nicht getan , dann würden jetzt nicht wieder die Schorn -
steine unserer deutschen Fabriken und Werkstätten rauchen . (Lebhaf¬ter Beifall .)

Und wie Mir wirtschaftlich uns mühten , so sei auch kultur -
politisch g-e/an worden , was in anderthalb Jahren getan werden
konnte . Ich weiß , auch hier wird von einzelnen Stellen der Vor -
wurf erhoben : Ja , Ihr entfernt Euch vom Christentum . Nein ,nicht wir , sondern die vor uns haben sich davon entfernt . Wir haben
bloß eine reinliche Trennung durchgeführt zwischen der Politik , die
sich mit den irdischen Dingen zu beschäftigen habe , und de : Religion ,die sich mit den überirdischen Dingen beschäftigen müsse. ( Begeisterte
Heilrufe .) Kein Eingriff in die Lehre und Bekenntnisireiheit der
Konfessionen hat stattgefunden oder wird jemals stattfinden . Im' Kegenteil , der Staat beschützt ihre Religion , aber immer unter der
Voraussetzung , daß sie nicht benutzt wird als Deckmantel für politische
Zwecke. (Minutenlange Beifallsstürme .) Es konnte einmal eine
Zeit geben , da auch kirchlich eingestellte Parteien notwendig waren .

jener Zeit war der Liberalismus antikirchlich , der Marxismus
antireligiös . Diese Zeit ist heute vorbei . Der National -
sozialismus ist weder antikirchlich noch antireli -
giös , sondern im Gegenteil , er steht auf dem Vo -
den eines wirklichen Christentums . iBrausender Bei -
fall .)

Und wir wollen nichts anderes als loyal sein. Ich weih , daßes Tausende und Zehntausend « von Priestern gibt , die die Versöh¬
nung mit dem heutigen Staat nicht nur gefunden haben , sonderndie freudig an ihm mitarbeiten . (Lebhafte Zustimmung . ) Und ichbin der Ueberzeugung , daß diese Zusammenarbeit eine immer engereund innigere werden wird . Wo können die Interessen mehr zu-
sammengehen als in uneferem Kampfe gegen die Bersallserscheinun -
gen einer heutigen Welt , in unserem Kamps gegen den Kulturbol -
schewismus . gegen die Gottlosenbewegung , gegcn das Verbrecher -
tum , für die soziale Gemeinschastsauffassung , für die Ueberwindung
von Klassenkampf und Klassenhaß , von Bürgerkrieg und Unruhe ,Streit und Hader ? Das sind nicht antichristlich « , sondern das find
christliche Prinzipien . (Jubelnde Zustimmung ) und ich glaube , wenn
wir dieses Prinzip nicht versolgen würden , dann hätten wir auch
nicht die Erfolge für uns , denn das Ergebnis unseres politischen
Kampfe ist doch sicherlich kein von Gott ungesegnetes . Als ich vor
15 Jahren mit knapp 7 Mann anfing , da stand niemand zu mir von
dicser irdische » Welt , sondern sie waren gegen mein Werk . Heute
stehen hinter diesen 7 Mann 38 Millionen . (Brausender Beifall der
Massen .) Und glaubt man etwa , daß diese Millionen sich zu diesemStaat und damit zu dieser Bewegung bekennen würden , wenn sie
nicht innerlich glücklich damit wären ?

Und was beweisen nun die von den anderen angezogenen
IN v . H. Widersacher ? Früher , mein « Volksgenossen , hatten 5
Deutsch« 10 verschiedene Meinungen . Heute haben unter 10 Deut¬
sch«» 9 dieselbe Meinung . Ich bin davon überzeugt , daß es uns
gelingen wird , den 10. Man » auch noch zu bekommen . (Stürmische
Zustimmung . ) De »» immerhin , man kann mir schon glauben , der
Weg von den ersten 7 Mann bis zu de » 38 Millionen war schwerer ,als der W .g von den 38 zu den 42 Millionen fein wird . (Bravo -
Ruse .) Was beweist das überhaupt , wenn Einzelne meinen , einen
anSeren Weg gehen zu müssen ? Was beweist es am Ende , wenn
der eine od ^, andere sogar zum Verräter wird . Was beweist es ,wenn Sie im Saargebiet einzelne Deutsche besitzen — leider Deutsche
besitzen — die nicht würdig sind , diesen Namen zu tragen ? (Stür -
mische Zuruse : Psui . ) Unter 12 Aposteln besand sich ein Judas .
Wer will sich wundern , wenn auch wir solche Erscheinungen besitzen?
Allein , trotz dieses Zudas hat das Christentum gesiegt , und trotz
unserer Emigranten wird die Bewegung siegen . (Lang anhaltende
Hcilruse der Hunderttausende . ) Und wir sind glücklich, nicht nur ,
daß wir zahlenmäßig als Bewegung den größten Erfolg der Ge-
schichte zu verzeichnen haben , nein , wir sind auch glücklich darüber ,
daß es uns gelang , durch dies« Bewegung in knapp VA Jahren
4 'A Millionen d«utschen Menschen wieder Arbeitsplätze zu schaffen.
Wenn heute unsere Gegner so großzügig über diese Tatsache hinweg -
gehen möchten , dann kann ich nur das eine sagen : Es scheint leich-
ter gewesen zu sein , die 4 'A Millionen Arbeitslose zu machen , als
sie vo» der Straße wegzubringen . (Lebhafter Beifall .) Denn
sonst müßte man die Frage erheben , wenn das so gar nichts ist, wn -
rum haben dann diejenigen das nichts getan , die vor uns regierten ?
(Lebhafter Beifall .) Nein , wie sehen aus tausend Einzelerscheinun -
gen : Es ist heute wieder schön , im deutschen Volke zu leben , es ist
schön , für dieses Volk zu arbeiten . (Lebhafter Beifall . ) Und das
Schönste von allem ist, daß die deutschen Menschen beginnen , sich
langsam wieder verstehen zu lernen . Sje finden langsam zuein -
ander . Was ihnen im Lause von Jahrzehnten allmählich abhanden
gekommen war , das haben sie wieder gewonnen : Das Gehör und
das Auge für den Mitmenschen ! (Starker Beifall . ) Und wenn der
ein « cder andere Gegner sagt , ja , sie haben doch noch nicht alles
erreicht — Gott sei Lob und Dank : Wir wollen uns auch noch nicht
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zur Ruhe setzen , sondern wir wollen i « weiter arbeiten , und was uns
nicht gelingen sollte , das wird Kommenden gelingen . (Brausen¬
der Beifall .)

Das Glücklichste aber , was wir in diesem Jahre erleben , das
war

die Festsetzung des Abstimmungslermins
für die Deutschen an der Saar . ( Jubelnder Beifall , der immer wie -
der neu anschwillt . ) Das Glücklichste , weil es einen Zustand be-
endet , unter dem nicht 800 000 , sondern 67 Millionen Deutsche ge¬
litten haben . Denn nicht nur Sie , meine Volksgenossen an der
Saar , leiden und litten unter dem Getrenntsein vom Vaterlande ,
nein , Deutschland hat genau so darunter gelitten . Deutschland sieht
Sie als einen unzertrennlichen Bestandteil seines eigenen Ich an .
( Jubelnder Beifall .) Wir haben Ihre Kämvfe in Deutschland , im
Reiche mit der heißesten Anteilnahme verfolgt . Wer Sie geschlagen
hat , hat uns geschlagen . Wer Sie geschmäht hat , hat uns geschmäht .
Wer Sie vergewaltigt hat , hat uns vergewaltigt . (Stürmische Zu -
stimmung . ) Ihnen ist nichts zugefügt worden , was man nicht ganz
Deutschland zugefügt hat .

Und noch etwas anderes , und damit wende ich mich an Sie : Es
« ab l l/ 2: Jahrzehnte in der deutschen Geschichte, da glaubte man ,
das deutsche Volk könnte überhaupt nicht verteidigt werden . Da
war es traurig und trostlos bestellt um unser Deutschland . Jeder
Stand ging leinen Weg . jeder Beruf hatte seine Interessen , jede
Partei verfocht ihre Ziele . Das deutsche Volk hatte jede Bindung
verloren und es gab scheinbar nichts mehr , was Deutschland hätte
zusammenfügen und zusammenfassen können . Und damals , da waren
Kie uns doch in einem voraus und vorbildlich . Die große Rot hat
Sie trotz der Parkdiinteressen . trotz wirtschaftlicher Spaltungen und
Verknüpfungen in einem einig sein lassen : im Bekenntnis z u
Deutschland ! (Lebhafte Bravorufe .)

haben wir uns gestellt , die erste : Aussöhnung und Versöhnung ohne
Rücksicht aus die srühere Parteizugehörigkeit . Im heutigen Deutschen
Reich und in seiner Bewegung wird Jeder , der nur in dem einen
sich als Sohn unseres Volkes erweist , daß er bekennt : Ich bin deutsch
und ich will deutsch sein , der wird bei uns die offene Hand finden .
(Lebhafte Heilrufe .) Wir werden ihn aufnehmen in unsere innere
Gemeinschaft , und er wird nicht bereuen , wenn er einzieht in die
stolzeste Gemeinschaft , die Deutschland je gekannt hat . ( Jubelnde
Zustimmung .) Aus dem Volt gewachsen , vom Volk getragen , sür
das Volk handelnd , ist diese Gemeinschaft die erste Repräsentantin
unseres Volkes geworden , und Sie , die Sie heute hier stehen , Sie
werden einmal glücklich sein , in dieser Gemeinschaft aufgehen und in
ihr mitkämpfen zu können . (Nicht endenwollender Beisallsturm .)
Und zweitens : Wir wollen dann die wirtschaftiichen Wunden heilen
und alles tun , was getan werden kann , um dieses Gebiet nur noch
fester in Deutschland auszunehmen , noch fester an unser Deutsches
Reich und Volk zu ketten . Die Welt wird erleben , daß , wenn am
13. Januar 93 v . H. sür Deutschland stimmen , 10 Jahre später 100
v . 100 für Deutschland eintreten werden . (Lebhafte begeisterte
Zustimmungskundgebung .)

Aber auch aus einem anderen Grunde sind wir glücklich ,über diesen 13. Januar . Immer noch ist das Saarproblem das
Streitobjekt zwischen Frankreich und uns . Wir
wollen die Hoffnung nicht aufgeben , daß , wenn erst diese Frage
gelöst wird , vielleicht doch auch auf der anderen Seite die Be -
reitwilligkeit dazu wächst , die Probleme zu sehen wie sie. sind
und mit uns einen aufrichtigen Frieden zu schließen . (Stürmische
Zustimmungskundgebung .)

Die Saarfrage ist die einzige Territorialfrage , die uns
heute noch vo « Frankreich trennt . Nach ihrer Lösung
besteht kein sichtbarer Grnnk ^ daß zwei große Nationen

sich ewig und in alle Zukunft weiter befehden .
(Sehr wahr .) Vielleicht wird dcmn dazu immer Mehr bei unfe -
reu früheren Gegnern die Einsicht wachsen , daß die Aufgaben ,
die uns allen gestellt sind , so groß sind , daß wir , statt uns zu be -
kriegen , sie gemeinsam lösen sollten . (Lebhafte Zustimmung .)
Und wenn auch einzelne gewissenlose Hetzer , die wir kennen und
die wir keinem Volk zurechnen möchten , sich bemühen , diese
beiden großen Völker in eine dauernde Feindschaft hineinzu -
Hetzen, so vertraue ich auf die gesunde Vernunft und den gesun -
den Menschenverstand . Ich hoffe , daß einmal doch die Vernunft
siegreich hervorgehen wird und daß über dem Saargebiet und
über dem 13. Januar eine Verständigung auch auf dieser große -
ren Ebene erfolgen kann und erfolgen wirb . (Erneute Bravo -
rufe .) Und so haben Sie am 13. Januar noch eine besondere
große und friedliche Mission zu erfüllen . Wir werden glücklich
sein , daß , wenn am 14 . Januar in ganz Deutschland die Glocken
läuten , Sie nicht nur die Rückkehr unseres verlorenen Gebietes
und unserer verlorenen Deutschen , sondern die Einkehr 5es

Auf der Ehrenbreitstein - Kundgebung führte
Gauleiter Bürckel

etwa folgendes aus : Deutsche Männer und Frauen ! Für den Ab -
stimmungskampf an der Saar beginnt ein entscheidender Abschnitt .
Es ist ein verschwindender Teil , der sich zur Ausgabe macht , das zu
verleugnen , was die übergroße Mehrheit als eine deutsche Ange¬
legenheit zu allen Zeiten anerkannte : Die gottgewollte Zugehörigkeit
zum eigenen Volk . Auf der anderen Seite hat sich nunmehr die
Internationale der Loslösungsbestrebungen angenommen .
Andererseits ist es ein kleiner Haufen von Menschen , die durch Vor -
spiegelung falscher Tatsachen den Kampf gegen das eigen « Volk zu
motivieren glauben . Bei der Sinnlosigkeit dieses Kampfes greifen
nun unsere Gegner zu der Aiethode , nicht mehr den Anschluß an
Frankreich zu propagieren , sondern den Statut quo (Pfui - Rufe ) und
wünschen vom Völkerbund , daß er ihnen eine zweite Abstimmung
ermögliche , wenn es kein Hitler -Deutschland mehr gebe ( Erneute
Pfui - Rufe .) Dazu ist zu sagen : Der Status quo ist nichts als eine
lateinische Deklaration , als ein französisches Frachtgut . (Immer neue
Pfuirufe .) Diese zweite Abstimmung ist eine auch von den Besür -
wortern erkannte Fehlspekulation nach jeder Hinsicht , abgesehen da -
von , daß von einer zweiten Abstimmung weder im Versailler Ver -
trag noch im Saarstatut ebenso wenig drinsteht als vom National -
sozialismus oder vom Emigrantentum . ebenso wenig , wie in den
Verträgen selbst eine Vertragsdauer festgelegt ist. Man muß sich
über das unerhörte Maß enier solchen Zumutung an sich wundern .
Die überwältigende Mehrheit des Saarvolkes ist stolz darauf und
gründet ihre Sehnsucht nach Rückkehr nicht zuletzt auf die Tatsache ,
daß Deutschland einen Hitler hat . ( Beifall .) Sie will zu diesem
Deutschland zurück. Die kleine Minderheit will es nicht . Sie mutet
der überwältigenden Mehrheit zu . daß sie eventl . nach Jahren zu
dem Deutschland zurückkehren solle , daß dann von ihr geführt würde .
( Pfui .) ■

Wer das Bekenntnis zu seinem Volk von
vaterlandslosen Spekulationen abhängig macht ,
dem sei gesagt , daß das Saarvolk ein kerndeut -
sches Volk ist ( Beifall ) . Hinzu kommt noch eins : Wenn
man die zweite Abstimmung verschieben würde , bis es einmal
keinen Adolf Hitler mehr gibt , dann wird den Trägern dieser
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Während im übrigen Deutschland die Parteien sich »«ter -
einander rauften , da babeu Sie wenigstens in einer Frage
— wenn man von einzelnen Verrätern absiebt — eine ge¬
meinsame Aufgabe gehabt , die Auffassung : das Saargebiet ,
das Saarvolk und die Deutschen an der Saar müsse« wie -
der zurück zum Deutschen Reich und »um deutschen Boll uud

Vaterland .
(Das Beifallstosen übertönt minutenlang den Führer .) Das Saar -
gebiet war ein gutes Beispiel für die 67 Millionen im übrigen
Deutschland . Wenn aber nun die Stunde kommt , da Sie zurück-
kehren , werden wir dafür auch in Ihnen nichts anderes sehen , als
Deutsche , denen wir die Hand reichen »um Eintritt in das deutsche
Vaterhaus . (Hunderttausende strecken d«m Führer ihre Hände ent -
gegen .)

So wie Sie sich selbst in der großen Deutschen Front gefua -
de » haben , so sollen Sie am 13 . Januar die deutsche Heimat
wiederfinden . (Jubelnder Beifall .) Wir werden in Ihnen
keine Partei sehen , wir werden nichts sehen, was in der
Vergangenheit war , sondern werden in Ihnen die 800 000
entrissener Deutscher sehen , die zurückkehren zu uns (Stür -
Mischer Beifall ) und denen wir dann die Tore öffnen , aus
daß Sie einziehen in ein festlich geschmücktes Haus , das

ihrer wartet . (Der Beifall schwillt erneut an . )

Und wir wissen , Sie haben Alle einen guten Anteil daran . So
wird denn an diesem 13. Januar ganz Deutschland bitten und beten .
Wir werden Sie an diesem Tage mit den heißesten Wünschen in
Ihren Kampf hineinbegleiten , und wir werden alles tun ,
um später die Wunden , die die Vergangenheit
schlug , wieder ? » heilen . Das ist für uns nicht eine Ehren -
Pflicht , das ist für uns eine Herzensangelegenheit . (Die Beifalls -
stürme wiederholen sich minutenlang .)

Friedens einläuten werden . (Starke Bewegung in de« Massen ,
minutenlanges Beifallsklatschen .)

So bitte ich Sie denn : Fassen Sie nun aufs Neue Mut und
Kraft , gehen Sie hinein in den letzten Abschnitt Ihres Kampfes
als aufrechte und wahrhaftige Deutsche ! Leben Sie in der
Ueberzeugung , daß hinter Ihnen der Wille der ganzen Nation
steht ! Vergessen Sie für diesen Kampf alles , was Sie trennen
könnte ! Weihen Sie sich diesem Kampf ausschließlich als Deut -
sche ! Dann wird dieser Tag zu einem großen Sieg werden .
(Jubelnde Zustimmung .) Ein Sieg , der Sie zurückführt in die
Nation und in das Deutsche Reich und bann — das hoffe ich
— werden wir die nächste gewaltigere Kundgebung bei Ihnen
halten . (Stürmische jubelnde Zustimmung und Heilrufe der
Massen . ) Dann sollen Sie uns Gastgeber sein und ganz Deutsch -
land wird bei Ihnen weilen . Hunderttausende und Hundert -
tausende werden dann die Züge hinüberbringen in das Saar -
gebiet , und ich werbe glücklich sein , dann bei Ihnen zu sprechen
als des deutschen Volkes Kanzler , als Ihr Führer ! ( Unter be -
geisterten Heilrufen umjubeln die Hunderttausende den Führer
und bereiten ihm einzigartige Ovationen .)

Als der Führer seine Rede beendet hatte , brausten Heilrufe
der Hunderttausende . empor . Horst - Wessel - und Saarlied
klangen auf . Jubelnde Heilrufe begleiteten den Führer beim
Verlassen der Kundgebung . Die Fahnenformationen marschier -
ten ab , und nach und nach verließen die Menfchenmasien die große
Kundgebung . In gleicher Ordnung wie sich am Vormittag der
Anmarsch vollzogen hatte , ging der Abmarsch vor sich. Schon
am frühen Sonntag abend gingen viele Sonderzüge zurück in
die Heimat nach der Saar nnd nach allen deutschen Gauen , die
ihre Vertreter entsandt hatten .

Die Grüße der Deutschen Front .
Saarbrücken , 27. Aug . Die Saartreuestaffel überbrachte dem

Führer folgende Kundgebung des Landesleiters der Deutschen
Front , Pirro :

„Nach dem schmachvollen Verrat an Deutschland wurde das
deutsche Saarland von seinem Mutterlande abgetrennt . Ein 15jäh -
riger Leidensweg wurde seinen Einwohnern aufgezwungen . Trotz
aller Drangsal hielt sich die deutsche Saarbevölkerung auf das
Innigste verbunden mit ihren Brüdern und Schwestern im Reich .
Die Deutschen an der Saar ersehnen heißen Herzens die baldige
Rückkehr zum geliebten deutschen Vaterland . Sie freuen sich auf den
Tag , an dem sie ihre Stimme für unser ewiges Deutschland abge -
den dürfen , um damit der Welt zu beweisen , daß die Saar von jeher
deutsch war und für alle Zeiten deutsch bleiben wird . Im Namen
der in der Deutschen Front vereinigten Saardeutschen lasse ich
Ihnen , mein Führer , und gleichzeitig dem gesamten Volke treu --
deutsche Grüße von der Saar überbringen und verbinde damit das
Gelöbnis der unzerstörbaren deutschen Treue zu unserem heißge -
liebten deutschen Vaterland .

Wünsche auch bei dem höchsten Lebensalter die Erfüllung ihrer
Wünsche bestimmt erspart bleiben . Die deutschen Männer an
der Saar haben sich zusammengeschlossen und bewährt ohne
Unterschied von Konfessionen , Beruf oder Gewerkschaft . Gerade
letzteres mutz einmal gesagt werden : Sie mögen frei oder christ -
lich organisiert sein , sie haben mehr als ein Jahrzehnt unter
Beweis gestellt , Sah ihr Blut stärker ist als irgendeine noch so
gleitznerische Verlockung . Die Gefolgschaft dieser Organisationen
hat mit nur wenigen Ausnahmen unter ihren Führern bewiesen ,
daß sie in der Frage ihrer nationalen Einsatzbereitschaft genau
so zuverlässig ist wie manche , die das bezweifeln .

Das ist d«r Grund , warum wir in allem uns die Hände
reichen zum deutscheste« Bündnis gegenseitiger Treue und damit
auch zn gegenseitiger Verpflichtung . Das Volk an der Saar
wird diesen Kampf mit einer seltenen Disziplin bestehe « . Jeder
weiß , daß jede illegale Handlung zu einer Waffe wird für de»
Gegner . Je mehr Deutschlands Gegner an der Saar provo -
zieren , um so fester und nachhaltiger werden wir dem Siege
entgegenschreiten . Das Volk an der Saar marschiert geschlossen
dem 18 . Januar zu . Es will nichts anderes als heim » wo ihm
Recht und Freiheit gesichert « erden , wo ein offener Arm alle
erwartet .

Am 18. Januar wird das Saarvolk ans geschichtlichem Be -
wußtsein heraus über die Grenze rufen : Nun ist der Weg frei
zur Verständigung ( Beifall ) . Mein Führer , nehmen Sie die Ver -
ficheruug entgegen : die abgesprengte Kompanie Saar wird am
13. Januar sich durchschlagen z« ihrer Heimattruppe und zu
ihrem Vaterland . ( Heil Hitler ! und stürmischer Beifall !)

Gauleiter Gustav Simon
führte u . a . aus :

Als Landsmann der hier versammelten saardeutschen Volks -
genossen heiße ich Euch Saarleute am Deutschen Eck herzlich will -
kommen . Zur selben Zeit , wo wir hier in Koblenz zu Hundert -
taufenden versammelt sind , sind im Saargebiet auch einige versam -
melt (Heiterkeit ) . Es wurde eben telephonisch mitgeteilt , daß in
Sulzbach 7000 Personen versammelt sind bei insgesamt SO Fahnen .
Dem Vernehmen nach sollen unter diesen 7000 auch einige Saar -

Zwei Ausgaben

Testament der Saargesallenen.
Reden der Gauleiter Bürckel und Simon.
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länder sein . Die Mehrzahl von ihnen gehört zu denjenigen , die das I
deutsche Volk freiwillig verlassen haben . Unter ihnen ist niemand ,
der ein Recht hat , sich auf Deutschland zu berufen .

Wer sein Bolt verlädt » hat damit die Volksgemeinschaft ver-
lassen und hat sich damit des Rechtes enthoben , sich für unsere

deutschen Belange einzusetzen.
Wir sehen in jenen Emigranten und Separatisten vor allem Ver -
räter an den Gefallenen des Weltkrieges , die gestorben sind für
Deutschland und nicht für ein anderes Land . Die Stadt Saar -
brücken hat vor kurzer Zeit ein einfaches schmuckloses Buch heraus -
gegeben . Es verzeichnet die Gefallenen der Stadt Saarbrücken —
3141 an der Zahl — alle Söhne einer deutschen Mutter ! Keiner
starb für ein anderes Land , keiner für eine Autonomie . Alle aber
stritten , bluteten und starben im Glauben an Deutschland (stür -
mische Zustimmung .)

Als vor wenigen Wochen der Reichspräsident von Hindenburg
starb , hat er uns ein politisches Testament zurückgelassen . Ebenso
haben aber auch die Gefallenen des Saargebietes uns ein unge -
schriebenes politisches Testament hinterlassen . Dieses Testament der
Gefallenen , das sie weder sprechen noch schreiben konnten , aber heißt :

Die Saar ist deutsch , die Saar war deutsch , die Saar bleibt
deutsch , solange es ein deutsches Vaterland gibt .

Was die Gefallenen begonnen haben vor 20 Jahren , haben die
Lebenden zu vollenden . Die gefallenen Helden haben begonnen den
Kampf um die Deutscherhaltung der Saar . Ihr Lebenden habt ihn
friedlich zu Ende zu führen mit den vertraglichen Mitteln , die aus -
reichen , um den Sieg zu verbürgen : Mit dem Mittel der Abstim -
mung am 13 . Januar 1935. An diesem Tage habt Ihr das Testa -
ment der gefallenen Söhne der Saar zu vollstrecken . Vollstreckt es
im Sinne ihres letzten Willens : Erhaltet deutsch die Saar ! (Starker
Beifall .)

Es ist durchaus richtig , die Frage der Abstimmung auch vom
religiösen Standpunkt aus zu betrachten , denn Volk und Volks -
tum stehen nicht außerhalb des religiösen Lebens . Niemand hat
ein Recht , Teile unseres Volkes vom Volksganzen abzutrennen .
Wer deutsch von deutsch trennen will , handelt antireligiös . Dar -
um bekennen sich Katholiken und Protestanten des Saarlandes
zu ihrem Deutschtum . Tausend Jahre haben Saar und Reich
ein Ganzes gebildet . Seit ihrem Bestehen bilden sie ein Volk
und ein Volksganzes und haben eine Geschichte und eine
Sprache . So hat es Gott gewollt und so soll es bleiben bis in
die fernste Zukunft .

Es gibt einige VerHetzer an der Saar , die dem letzten Willen
der Gefallenen und dem Gebot des Schöpfers widersprechen
möchte . , . Sie vergessen , daß sie deutsch sind und setzen sich für
ein autonomes . Saargebiet ein . Zur Entschuldigung für ihr Ver -
halten führen sie an , sie seien nicht gegen die Rückkehr zu Deutsch -
land , sondern nur gegen die Rückgliederung an das national -
sozialistische Deutschland . Sie wagen es aber gar nicht , das
Deutschtum des Saargebietes zu bestreiten . Sie können sich nicht
aus anderes Volkstum als auf das deutsche berufen und berufen
sich daher auf eine andere Parteizugehörigkeit oder eine andere
Regierungsform . Sie beschönigen also ihren Verrat mit einer
faulen Ausrede . In dieser Ausrede liegt der stärkste Beweis
dafür , dah die Saar restlos deutsch ist und daß sie 1919 grundlos
vom Mutterlands losgerissen worden ist .

Es geht am 18. Januar nicht um die Regieruugssorm
in Deutschland , sonder » einzig und allein um die Frage :

Deutsch oder » » deutsch?
(Starker Beifall ) . Diese Frage aber ist seit 1000 Jahren von
der Geschichte beantwortet . Wir brauchen diese Antwort nur
nachzusprechen .

Am vergangenen Sonntag haben 90 v . H . des deutschen Vol -
kes sich erneut zu dem nationalsozialistischen Deutschland be -
kannt . 38 Millionen haben dem Führer ihr uneingeschränktes
Vertrauen ausgesprochen . Es fiel ihnen leicht , weil sie wissen
und fühlen : in Adolf Hitler ist der beste Mann der Nation an
die Spitze des Reiches getreten . Die nationalsozialistische Be -
wegung hat damit bewiesen , daß sie die Besten des Volkes oben -
hin stellt . Darin aber liegt die Gewähr , daß heute das Beste
für die Nation geleistet wird . Das deutsche Saarland hat be -
dauert , nicht mitstimmen zu dürfen . Es wird das am 13. Januar
nachholen . An diesem Tage sprechen 800 000 Saarländer nach -
träglich ihr Ja für Deutschland und den Führer . Die Abstim -
mung des 13. Januar steht unter der Obhut des Völkerbundes .
Sie wird unbedingt als freie Abstimmung anerkannt werden .
Damit ist die Wahl unbedingt geheim gehalten . Das Vertrauen ,
das der Führer am 19. August von 38 Millionen Deutschen er -
halten hat , wird ihm bestätigt werden von Euch . Der Führer
braucht das Herz der Saarländer nicht zu erobern , er hat das
Herz der Saarländer erfaßt . Er kämpft um nichts Höheres als
um die Vereinigung von Saarland und Reich . Und wenn wir
alle gemeinsam unsere Kraft einsetzen, ' dann wird das deutsche
Volk und die deutsche Nation wieder den Platz an der Sonne
gewinnen , der einem 70 Millionen Volk zukommt . Der heutige
Appell ist nicht nur dazu angetan , uns selbst die Kraft zu geben ,
sondern diese heutige Kundgebung ist ein Appell an die
ganze Welt . Die Welt mag hier sehen , wo die Saar steht ,
daß das Saarvolk nichts anderes will als heim zum Mutter -
lam >. und die Welt mag ahnen , was am 13 . Januar erwartet wird .
Das Saarland stellt am 13 . Januar unter Beweis , dah es deutsch
bleibt in alle Ewigkeit ! ( Lebhafter nicht endenwollender Beifall ,
Bravorufe .)

Zwei Feldgottesdienfte .
Pünktlich um 10,30 Uhr sammelten sich die Kuudgcbungsteil -

nehmer zum katholischen Feldgottesdienst , den
Dechant und Ehrendomherr H o m s ch e i d - Köln zelebrierte . Mit
» — 1

ruhiger weithin schallender Stimme sprach der Priester zu den
Gläubigen . Sie seien zu einer c < -t nationalen Kuirdgebuug hier
zusammengekommen . Deutsche Brüder und Schwestern wollten
sich hier geloben , einander die Treue zu halten in harter Zeit ,
die Treue , die ureigenste deutsche Tugend sei und daher eine um -
so fühlbarere Volksverbundenheit aus Liebe schaffe . Deutsche
Menschen aller Stämme und aller Arten wollen der Welt sagen ,
daß sie in einiger Treue zusammenstehen

Pfarrer W o l f r u m - Koblenz hielt dann einen e v a n g e -
lischen Feldgottesdienst ab . Seine Worte waren
glühendes Bekenntnis zum deutschen Volk und Vaterland , zu

dem die saarländischen Brüder endlich zurückkehren wollen . Aus
dem schönen Heimatland an der Saar seien die deutschen Meu -
scheu hierher gekommen , um vor dem treuen Herrgott einen
Schwur zum deutschen Vaterlande und einen Schwur vor unse -
rem Führer abzulegen . Hier oben auf der stolzen Feste Ehren -
breitstein , deren Mauern umrauscht und umweht seien von dem
Hauch einer großen Vergangenheit , in der so viele deutsche
Männer kämpfend gestorben seien für Dentschands Ehre und
Freiheit , werde ein Schwur zum Himmel erklingen : Wir wollen
deutsch seilt wie die Väter waren , wir wollen heim zu unserem
Mutterland Deutschland !

Der Führer in Köln.
Eröffnung der Saarausflellung.

DRB . Köln , 27. August . Wie ein Lauffeuer verbreitete sich am
Samstag abend die Kund « : „Adolf Hitler besucht die Domstadt , be-
vor er sich zur großen Saartreuekundgebung aus den Ehrenbreitstein
begibt !" Und schon in den frühen Morgenstunden des Sonntags hatte
sich das Stadtbild völlig verändert . Üeberall sah man an den Hau -
sern reichen Flaggenschmuck . Mit frischem Taanengrün waren in
dem ehemals roten Ehrenfeld die Häuserfronten verkleidet . In den
Hauptstraßen , die vom Flughafen zum Kölner Messegelände führten ,
hatten die Parteigliederungen Aufteilung zum Wsperrdienst ge-
nommen .

Auf dem Flughafen w«z schon alles zum Empfang des Führers
vorbereitet worden . Neben einer SA - Kapelle waren Formationen
der SA , SS und der HI aufmarschierte Dazu waren Tauseade von
Volksgenossen zum Rollfeld gewandert , so daß der Absoerrdienst
große Mühe hatte , die erwartungsvolle und begeisterte Menschen -
menge zurückzuhalten . Mit der ersten Regierungsmaschine traf um
9 .03 Uhr der Reichspropagandaminister Dr . Goebbels ein . Der
Minister wurde von Gauleiter Groh6 begrüßt . In elegantem Gleit -
flug setzten dann um 9 .15 Uhr die beiden weiteren Regierungs -
Maschinen, darunter das Flugzeug des Führers , zur Landung an.

Der Empfang des Führers .
Als der Führer dem Flugzeug entstieg , brausten laute Jubelrufe

Wer das weite Flughafengelände . Mit dem Führer kamen sein.
Adjutant , Gruppenführer Brückner , der Reichspressechef der
RSDAP , SS -Gruppenführer Dr . Dietrich , der zweite Adjutant
des Führers , Oberführer Schaub , Staatssekretär Lammers und
Oberregierungsrat Meerwald von der Reichskanzlei .

Nachdem Gauleiter Grohe den Führer begrüßt hatte , schritten
dieser und Minister . Dr . Goebbels , denen die übrigen Ehrengäste
folgten , die Front der Ehrenformationen ab . Als sich der Führer
dem Ausgang des Flugplatzes näherte , erhob sich ein Beifallssturm .
Je ein Mitglied des Jungvolks und des BdM überreichten dem
Führer ein Blumengebinde . Zu einem wahren Triumphzug gestal -
tete sich die Fahrt des Führers zu dem auf der rechten Rheinseite
gelegenen Messegelände . Ganz Köln war auf den Beinen , um den
Kanzler zu sehen und zu begrüßen .

Vor der Messe.
Ein ungemein farbenprächtiges und überwältigendes Bild bot

sich auch auf dem Messegelände , wo in den riesigen Hallen die Aus -
stellung „Deutsche Saar " untergebracht ist. Weithin grüßte das
Hakenkreuz über das ganze Gelände hinweg und über den Rhein -
ström , wo zahlreiche mit Wimpeln und Fahnen geschmückte Schiffe
kreuzten . Rings um die steinernen Messehallen slatterten hoch an
Masten die Fahnen . Von der anderen Seite des Rheines grüßten
die Kirchtürme und der hoch hinaufragend « Dom herüber . In un¬
aufhörlichem Zuge strömten in die große Festhalle der Messe die zur
Eröffnungskundgebung geladenen Gäste . Der architektonisch so über -
aus wirkungsvoll gestaltete Hof unter dem Messeturm war in den
leuchtenden Schmuck der Fahnen getaucht . In großen silbernen Let -
tern rief es in den Saal hinein : „Zurück zum Reich , die Saar ist
deutsch !"

In tiefgestaffelten Reihen nahmen die Fahnenaöordnungen zu
Heiden Seiten auf dem Podium Aufstellung .

Brausende Heilrufe kündeten das Erscheinen des Führers an . Die
Kapelle intonierte den Badenweiler - Marsch . Eine ungeheure Welle
der Begeisterung brandete dem Führer entgegen , als er mit Reichs -
minister Dr . Goebbels dem Saarbevollmächtigten Gauleiter Bürckel
und den anderen Herren seiner Begleitung den Saal betritt .

Die ErösfnungsKunSgebung .
Der Meister der Orgel , Professor Bachem , spielte zunächst

das Orgelkonzert Rr . 1 in g- moll von Händel . Dann sang der Kölner
Männergesangoerein das Lied „Deutschland " von Zöllner , das unter
der Stabführug von Musikdirektor Brach in vollendeter Weise zu
Gehör gebracht wurde .

Der Landesleiter der Deutschen Front , Pirro , nahm jetzt das
Wort zu einer kurzen Begrüßungsansprache . Er führte aus :

Mein Führer ! Meine Herren Vertreter der Reichsregierung !
Meine Damen und Herren ! Ich bin glücklich, Ihnen heute in dieser
Ausstellung ein Stück unserer schönen und fleißigen Heimat an der
Saar zeigen zu können , um so mehr , als es ihnen ja nicht vergönnt
ist, vorerst selbst zu uns zu kommen , um das . was Sie hier im Modell
und Bild schauen , in der lebendigen Wirklichkeit erleben zu können .
Wenn Sie , mein Führer , vor wenigen Tagen in Berlin vor 2000

unserer Brüder das Versprechen gaben , daß es Ihre glücklichste Stunde
sein wird , wenn Sie einmal zu uns kommen , darf ich Ihnen wohl
im Namen des gesamten deutschen Saarvolkes erklären , daß ebenso
für uns an der Saar es der schönste, glücklichste und ehrenvollste Tag
sein wird , denn er wird gleichzeitig auch der Tag unserer endlichen
Freiheit -sein . Diese Gewißheit gibt uns allen Kraft und Mut , auch
die letzten aufkommenden Bitternisse furchtlos und zuversichtlich zu
tragen in Treue , Glauben , Vertrauen und Disziplin für Sie , mein
Führer , und für unsere Heimat : für unser Deutschland !

Pirros Schlußworte fanden begeisterten Widerhall .
Als nun

Reichsminister Dr. Goebbels
die Rednertribüne bestieg , hallten ihm stürmische Heilrufe entgegen .
Erst nach Minuten konnte er mit seiner Rede beginnen , die mehr -
mals von stürmischem Beifall unterbrochen wurde .

Nach einem Bekenntnis zum Führer und Reichskanzler Adolf
Hitler erinnerte der Minister daran , daß die Bevölkerung des
Rheinlandes wie selten anderswo Leid und Qualen um ihre Zuge -
Hörigkeit zum Reiche habe erleiden müssen . Darum sei die Freude
und

'
Genugtuung über den Besuch des Führers doppelt groß . Der

Minister hob dann den deutschen Charakter des Rheinlandes her -
vor und kam auf das Saargebiet zu sprechen , das wider Recht und
Blut aus dem Körper des Reiches herausgerissen und einer fremden
Verwaltung untergeordnet worden sei.

„Mit Schmerz und Entrüstung hat das deutsche Volk in den
vergangenen Wochen feststellen müssen , wie eine nichtswürdige
Kumpanei von land - und volksfremden Emigranten in ihrem blin -
den Parteihaß gegen die nationalsozialistische Idee und Bewegung
selbst nicht davor zurückgeschreckt ist. in dieser deutschen Provinz vor
den Augen ihrer deutschen Bevölkerung das Andenken des weit über
Deutschlands Grenzen in der ganzen Welt verehrten Herrn Reichs -
Präsidenten und Generalseldmarschalls in einer Art und Weise her -

abzuwürdigen und zu besudeln , die jeder Beschreibung spottet . Die
Schamröte steigt allen Deutschen ins Gesicht bei dem Gedanken , daß
solches ungehindert und ungestraft vor sich gehen kann in einem
Land , das uns gehört und nur durch die Sinnwidrigkeit eines Frie -
densdiktates aus dem deutschen Raum herausgeschnitten worden ist.
Niemand kann es uns verwehren , uns mit der ganzen Kraft und
Empörung gegen diese Elemente zu wenden . Es sind asoziale wurzel -
lose Existenzen , die nirgendwo zu Hause sind und sich nur der deut ^
sehen Sprache bedienen , um der deutschen Ehre Abbruch tu tun . Aber
sie irren , wenn sie glauben , damit das deutsche Volk der Saar
irgendwie kopfscheu machen zu können . Je länger man sie gewähren
laßt , um so dringender und unwiderstehlicher wird in allen deutsch
bewußten Menschen des Saargebietes der Wunsch lebendig , einen
naturwidrigen Zustand beendet zu sehen und wieder zurückzukehren
in den Bestand des Reiches . Die Welt soll wissen und sehen , daß
deutsches Volk heim will zum deutschen Volk und daß . wenn man
im Januar des nächsten Jahres diese Menschen an die Wahlurnen
ruft , sie geschlossen ihr Bekenntnis zum Reich ablegen werden , da ja
die Emigrantenelemente sowieso als Landfremde keine Wahlberech -
tigung haben .

Nein ! Volk gehört zu Volk und Volk läßt nicht
von Volk . Mit der ganzen Kraft unlerer nationalen Zusam -
menaebörigkeit umlvannen wir Saarvolk und Saarland . Wenn fast
200 000 Menschen dieser urdeutschen Erde heute in Koblenz zusam -
menströmen . um aus dem Munde des Führers die Botschaft des
neuen Reiches zu vernehmen , so soll die Welt an dieser spontanen
Aeuberung saardeutschen Volkswillens erkennen , daß Recht nicht Un -
recht ist, und wohin dieses Land nach Natur und Ueberlieferung
gehört . Deutschland will nur sein Recht . Es will nicht mehr als
dies , es will sein Recht im Frieden behaupten , aber es läßt nicht
davon ab . Das deutsche Volk geht fernab jedem Revanchegedanken
seiner täglichen Arbeit nach . Der Führer und seine Mitarbeiter
haben so viele Ausgaben im Innern zu lösen , daß es ihnen an Zeit
und Lust ermangelt , vor Uebermut und Willkür die Welt in Sorgen
zu stürzen . Aber was uns gehört , das muß auch uns gebärig sein .
Und so öffnet das ewige Deutschland seine Arme , um getrenntes
Land wieder an lein Serz zurückzunehmen . Unermüdlich soll von
nun ab über eine Grenze , die Unverstand und Rachsucht gezogen hat .
von Hüben und drüben und von drüben nach hüben der Ruf er -
klingen : „Deutsch die Saar immerdar !" Verstummen aber wird er
erst , wenn er Erfüllung gefunden hat . In diesem Sinne eröffne ich
die deutsche Saarausstellung in Köln .

Als der Minister geendet hatte , zeigte der ungeheure Beifall ,
wie er aus den Herzen Aller gesprochen hatte . Noch einmal stimmte
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dann der Männergesangverein ein Lied an „Wo gen Himmel Eichen
ragen "

. Mächtig klang es am Schluß des Chores auf : „Deutschland ,
mein Vaterland " . Spontan ritz es die Anwesenden zu begeistertem
Beifall hin .

Gauleiter Trohe spricht die Schlußworte .
Begeistert nahm die Menge , die sich von ihren Plätzen erhoben

Als kurz vor 12 Uhr der Führer die Saarausstellung in der
Kölner Messehalle verließ und hinunterschritt zur Bootsanlagestelle ,
zeigte sich ihm ein Bild von unvergeßlicher Schönheit . Sämtliche
Uferstraßen Kölns zu beiden Seiten des Rheins waren auf vier
Kilometer Länge vollkommen mit Menschen überfüllt . Selbst auf
den Dächern der Straßenbahnen hatten sich Hunderte , ja Tausende
niedergelassen . Sämtliche Fenster und Häuser waren dicht besetzt.
Fahnen und Wimpel wurden geschwenkt . Selbst in den schmalen
Filigranen der Kölner Domkirche bemerkte man Schaulustige .

An der Rheinfahrt des Führers auf dem Motorboot „Stromer
IV " nahmen teil : Reichsminister Dr . Goebbels , Reichspressechef
Dr . Dietrich , die Adjutanten des Führers Gruppenführer Brückner
und Oberführer Schaub , Gauleiter Grohö , SS - Gruppenführer
Weitzel . SA - Gruppenführer Knickmann , Landeshauptmann Haacke,der Saarkommissar Gauleiter Bürkel und Staatssekretär Lammers .
Auf dem Rhein lagen zahlreiche Personendampfer und Motorboote ,
dicht besetzt mit festlich gestimmten Menschen , die mit echt rheinischem
Temperament ihrer Freude Ausdruck gaben . Dann setzte sich das
Motorboot des Führers in Bewegung . Run begann eine Fahrt
den Rhein hinauf , die von wahrhaft historischer Bedeutung
ist . Der Führer Deutschlands am freien deutschen Rhein , der
Führer Deutschlands auf der Fahrt zu Hunderttausenden unserer
deutschen Brüder , die , Landsleute , noch ihrer Freiheit beraubt , unter
fremder Hoheit schmachten . Wir hatten oft Gelegenheit , an den
Fahrten des Führes teilzunehmen und konnten die Begeisterung des
deutschen Volkes im Laufe der Jahre in vielfältigster Mannigfal¬
tigkeit erleben . Wir waren Zeugen riesigen Massenverkehrs .

'
Die

Fahrt ging durch ein Spalier von geschmückten Lastschiffen und Mo -
torbooten . Es verband sich hier Schwur und Huldigung mit Freude
und sommerlicher Beschwingtheit . Vorbei ging die Fahrt an den
einzelnen Häfen mit ihren Lastkähnen , auf denen Schiffer und Ar -
beiter mit erhobenem Arm standen . Flaggen wurden gehißt , und
selbst die Besatzungen der holländischen , französischen und belgischen
Rheinschiffe hatten an der Stunde teilgenommen und ehrten Deutich -
lands Führer durch Erheben des rechten Armes . Viele dieser Schiffe

DNB . Leipzig , 27. Aug . Der mit der Führung der Geschäfte
des Reichswirtschaftsministeriums beauftragte Reichsbankpräsi -
dent Dr . Hjalmar Schacht sprach am Sonntag auf dem Presse -
abend er Leipziger Herbstmesse über die Notwendigkeit der beut -
schen Außenwirtschaft . Er führte u . a . aus :

Wenn Sie heute Gelegenheit genommen haben , die riesigen
Ausstellungshallen der Leipziger Herbstmesse zu durchwandern ,
so haben Sie ein konzentrisches Vitd der deutschen Wirtschaft in
sich aufgenommen . Sie haben sich überzeugen können von den
hohen Leistungen deutschen Gewerbefleißes , Sie haben sich weiter
überzeugen können , daß der deutsche Kaufmannsgeist , der diese
gewaltige Schau veranstaltet hat , aller Unbill der Zeit zum
Trotz ^ ungebrochen ist . Wenn gewisse Kreise im Ausland , die es
Deutschland verübeln , daß es das unveräußerliche Recht jeder
Nation auf Ehre und Gleichberechtigung geltend macht , heute
gewissermaßen mit der Uhr in der Hand darauf warten , baß
Deutschland unter dem Druck wirtschaftlicher Schwierigkeiten zu -
sammenbricht , so mag Ihnen diese Schau der deutschen Arbeit
den Beweis liefern , daß die Lebenskraft des deutschen Volkes
nicht so leicht zu zerstören ist , und ich hoffe , daß diesen Herr -
schaffen die Zeit nicht lang wird .

Sommeroperette im Konzerthaus :

Der Tanz
Robert Stolz , der Komponist dieser Operette , die vor bald

fünfzehn Jahren herauskam und über viele Bühnen ging , stellt die
gesungenen und getanzten Walzer in den Mittelpunkt . Er ist ein
Vertreter der Wiener Walzertradition , seine Melodien sind indessen
nicht neu oder eigen geprägt , sondern nachempfunden . Aus diesem
Grunde fehlt seiner Musik eine stärkere musikalische Substanz , sie
ist revselig . aber für die Singstimmen dankbar geschrieben und für
das Orchester klangvoll . Stolz liebt , wie viele seiner Kollegen , die
sich in diesem anspruchslosen Gebiet betätigen , die weiche und Ivan -
nungslose Harmonik , den verwässerten Klang . Seine lyrisch - senti -
mentalen Melosdien sind klischierte Salonromantik . Hierher gehört
das oft wiederholte Walzerduett im langsamen Tempo : „Einmal
im Mai führt uns die Straße am Glück vorbei "

, oder das Lied :
„Da kann man gar nichts machen "

, hierher gehören die vielen melo -
dramatischen Untermalungen , die die gefühlvolle Haltung der Musik
noch stärker betonen . Als Kontrast erscheint auch Musik mit vollerem
und kräftigeren Auftrieb , das Austrittslied der Lissi mit dem fixen
Refrain „Hallo , was das für Mädel sind"

, in der klangvollen Un -
termauerung durch das Orchester im Wechsel von Holz . Streichern ,
bißchen Trompeten , Hörnern und Schlagzeug , dann das Auftritts -
lieb für Fritz , den Pfeudo - Erasen . ferner ein groteskes Marschduett
und im zweiten Akt ein reißerisches Quintett . Es ist eine Musik , die
lau plätschert , leicht ins Ohr geht und , wenn sie so temveramentvoll
vermittelt wird wie im Konzerthaus , angenehm unterhält . Robert
Stolz strengt sich und die Hörer nicht an . Wer einige seiner früheren
Werke kennt und die moderne Operette um und nach Franz Lehar ,
weiß bald , daß Stolz ausspannt , bei sich und — anderen .

„Der Tanz ins Glück" beginnt mit einer Anzeige in einer Ta -
geszeitung : „Jene entzückende junge Dame , welche im vierspänni -
gen Ehrysanthemenwagen auf dem Blumenkorso war , wird flehent -
lich von einem adeligen Kavalier gebeten . Sonntag Mittelloge in
Alhambra zu beachten . Erkennungszeichen : Monokel am blauen
Band "

. Natürlich erscheint die junge Dame , natürlich auch der
junge Herr , ein Graf , zuvor aber darf er sein Monokel verlieren
und Fritz , der Friseur , darf es finden . An diesem Finder rankt sich
nun die Verwechslungskomödie binauf und führt zu den drolligsten
Situationen . Die Schlingen werden wieder so gelegt , daß der Hörer
das hurtige Spiel durchschaut und im voraus den Ausgang ahnt .
Ausgang könnte der Ausklang des zweiten Aktes sein , der
vor der Klärung des Mißverständnisses einige düstere Wolken am
Overettenhimmel hinhuschen läßt , da es aber zum Klischee gehört ,
daß noch ein dritter Akt zu folgen hat . geht es vom Logenraum des
Varietes und vom mondbeglänzten Park einer Villa in den Fri -
seursalon ; hier darf der Pseudo - Graf nochmals in tausend Nöte
kommen . «

Die Künstler der Sommeroverette holen das mögliche aus die -
sem Werk heraus . Der erste Akt , der am straffsten gebaut ist , hat
Stimmung . Schwung und Temvoi im zweiten und dritten helfen

hatte , das Siegheil auf und stimmte ein in das Deutschland - und
Horst - Wessel - Lied .

Der Führer und Reichskanzler , ^ .eichsminister Dr . Goebbels und
die Herren der Begleitung begaben sich zu einem Rundgang durch
die Ausstellung . Beim Verlassen des Saales wurden dem Führer
wieder stürmische Ovationen dargebracht .

führten am Bug die Hakenkreuzflagge , eine Ehrung für Deutschlands
Staatsoberhaupt .

Von weitem grüßten dann die Türme Bonns und die Wald -
gipfel des Siebengebiri ;es . Böllerschüsse ertönten . Oft ließ der
Führer das Tempo des Bootes verlangsamen und in die Nähe des
Ufers fahren , um für die Huldigungen zu danken . Auch die Brücken ,
die wir durchfuhren , waren schwarz von Menschen . Auch in Neuwied
war alles schwarz von Menschen . Sonne in Deutschlands schönster
Landschaft , Festlichkeiten und Fahnen , begeisterte Huldigungen der
Menschen und dicht hinter uns im Boot Deutschlands Führer ! Die
wuchtigen Mauern der Feste Ehrenbreitstein kommen in Sicht , von
der die Hakenkreuzfahnen Herniedergrützen . Die letzten Kilometer
der Fahrt sind die Ufer wie ausgestorben . Hier sind die Einwohner
fast bis auf den letzten Mann hinaufgeströmt auf den Ehrenbreit -
stein .

Der Ehrenbreitstein stellt sich uns als Menschentraube dar . Jedes
verfügbare Plätzchen am Futze des Ehrenbreitstein ist dicht mit
Menschen besetzt. Hier allein haben sich über 50 OOO eingefunden ,die auf dem Ehrenbreitstein keinen Platz mehr finden konnten , um
nun durch Lautsprecher hier am Deutschen Eck an einer für Deutsch -
lands Geschichte historischen Stätte die Worte des Führers zu hören .

Der Führer läßt die Geschwindigkeit mindern . Langsam fuhr
unser Boot an dem Ufer entlang , damit jeder einmal Gelegenheit
hatte , den Führer zu sehen und damit der Führer auch die , die nicht
zu ihm auf den Ehrenbreitstein . kommen konnten , grüßen konnte .
Durch die Schiffsbrücke hindurch fahren wir zur

'
Pfaffendorfer

Brücke , dann wandte unser Boot und gincy wieder rheinabwärts nach
Vallendar , wo die Wagen zur Fahrt auf den Ehrenbreitstein bereit -
standen . Die Tatsache , datz der Führer in Vallendar landen würde ,
war geheimgehalten worden . Trotzdem aber hatten schlaue Menschen
die Vorbereitungen in Vallendar dahin gedeutet , und als die Wagen
des Führers anfuhren , waren Tausende am User versammelt , um
den Führer zu empfangen - Nur wenige Minuten Fahrt , dann waren
wir auf dem Oberehrenbreitstein , dann lag vor uns im gleißenden
Sonnenlicht die weite Fläche , die ein weitzes , kaum übersehbares ,
wogendes Meer von begeisterten Männern und Frauen darstellte .

Unsere derzeitigen Schwierigkeiten haben , wie so vieles
andere , ihre Wurzel in dem unglückseligen System des Ver -

sailler Vertrages .
Wenn bisher weite Kreise des Auslandes mit einem Achselzucken
über diese These hinwegzugehen pflegten , so drängen sich die Dinge
doch jetzt langsam jedermann auf . Das Stocken der deutschen Zins -
zahlungen und der Rückgang der deutschen Kaufkraft machen sich
beim ausländischen . Inhaber deutscher Bonds wie beim ausländischen
Erzeuger fühlbar . Der Zusammenhang der deutschen Wirtschasts -
läge mit der Weltkrisis wird offenbar . Man kann nicht dem dritt -
größten Außenhandelsland der Welt seine Lebensmöalichkeiten syste¬
matisch nehmen , ohne den gesamten Welthandel auf das empfind -
lichste zu treffen . Nichts anderes auer hat man in Versailles ge-
tan . Man hat Deutschland — von den Gebietsabtretungen und über -
großen Sachleistungen ganz abgesehen — nicht nur seine fremden
Kapitalanlagen in Höhe von 25 Milliarden Goldmark weg¬
genommen . aus deren Erträgnissen es früher seinen Einsuhrüber -
schütz bezahlte , sondern man hat ihm auch seine Kolonien ent -
rissen , die als Rohstofflieferanten mit gleicher Währung vor dem
Krieg eine wachsende Bedeutung erlangten . Darüber hinaus hat

ins Glück.
die trefflichen Komiker nach und füllen mit lachenden Improvisa¬
tionen . Witzworten und Wortwitzen die erlahmende Handlung , daß
man sich bald Tränen lacht . Bruno Seu Verth , der die Regie
führt , gibt wieder einen seiner urkomischen Diener , Karl Meh -
ner , der mit feiner Ironie einen Hutfabrikanten zeigt , der sich
in diskreten Seitensprüngen versuchen will , Leo Macher in lässi-
ger Liebenswürdigkeit ein Pseudo - Graf und Friseur , und Hans
Dampf in allen Gassen , sind ausgezeichnet . Betty S ö r e n s e n , die
scharmante Soubrette , erscheint als jene entzückende Dame , die in
der Ameise gesucht wird und bringt Jugend und frohe Stimmung
und Lebensfreude mit . Ernster ist das zweite Paar , die Variete -
Diva der Martha Haböck , und der Graf Waldemar Horst . In
den weiteren Partien Kurt Schönthaler , Lisl Marlow ,
Friedrich Prüter , Eugen Faßler . Joseph Sonntag . Hilde
Hellmuth . Erna F a b i g . Emmy Stork , Renate S ch a n k
und Jenny Kiehl . Kapellmeister Hugo Leyendecker faßt die
in sentimentale Bezirke gleitende Musik frisch an . Er strafst sie ,
gibt den Sequenzen Schwung und sorgt für ein gutes Einvernehmen
mit der Bühne . Viel Beifall , viele Wiederholungen und Blumen .

he .

Die LulherflaA Wittenberg .
Von Dr. Fritz Droop

( Schluß !)
In der Dresdener Galerie befindet sich bei den Dürer -

bildern eine Madonna mit Kind , die aus der Wittenberger
Schloßkirche stammt . Es sind sicher Anhaltspunkte dafür vor -
Händen , daß die Schloßkirche ihre Ausmalung wenigstens teil -
weise durch Albrecht Dürer erhalten hat . Wir danken es dem
unermüdlichen Forschergeist Cornelius Gurlitts , als erster
nachdrücklichst auf die kunstgeschichtliche Bedeutung der Luther -
stadt aufmerksam gemacht zu haben . Das Innere der Schloß -
kirche , die nach dem Ausbau durch Friedrich Adler 1832 in
Gegenwart zahlreicher deutscher Fürsten neu eingeweiht wurde ,
sollte kein Besucher Wittenbergs unbesichtigt lassen . Wie Gurlitt
nachgewiesen hat , vollzog sich in Wittenberg zu einem guten Teil
die Entscheidung über einen der wichtigsten Vorgänge des dent -
schen Kunstlebens : „Hier wurden die Anregungen zur Aufnahme
italienisch antiker Formen gegeben , nach dem sich schon früher in
Meißen die Abwendung von den verfallenden Formen der Gotik
vollzogen hatte . Die zwischen Wittenberg und Nürnberg sich
spinnenden Fäden zogen eine neue Kunst herbei . Die Stadt der
Reformation war auch Pflanzstätte der Renaissance , vielleicht die
wichtigste . Kein beschaulicher Besucher wird das berühmte Elbe -
städtchen verlassen , ohne nach den Spuren FaustS gefragt zu
haben Aus dem Buche „Das ärgerliche Leben und schreckliche

man Deutschland gezwungen , Milliardenbeträge an Re -
parationen in fremder Währung zu bezahlen .

Hätte man der unsinnigen Reparationspolitik beizeiten ein Ende
gesetzt, so wäre der Welt vieles erspart worden . Eine letzte Gelegen -
heit boten die Verhandlungen über den Houngplan
im Frühjahr 1329. Der Geist indessen , in dem die Regierung ?-
Verhandlungen über diesen Plan geführt « wurden , mutzte es bald
jedem , der es sehen wollte , klar machen , datz auch diese letzte Hoff -
nung auf eine freimütige internationale Zusammenarbeit zu Grabe
getragen werden mutzte . So nahm das Verhängnis seinen Lauf .
Im Somer 1931 brach das durch die Reparationen aufgeblähte
Kartenhaus des internationalen Kredites zusammen . Selbst unter
dem erschütternden Eindruck dieser Weltkatastrophe fanden die
Gläubigerregierungen nicht die Entschlußkraft , sich der Entwicklung
entgegenzustemmen und die eingetretene Krise langsam und ohne
allzu große Verwüstungen in Wege der Kooperation zu liquidieren -

Obwohl die heutigen deutschen Auslandsschulden ihrem Wesen
nach nichts anderes sind als privatisierte Reparationen , Hot
Deutschland nie seine Unterschrist unter diese privaten Schuld -

kontrakte geleugnet .
Als ehrlicher Schuldner machte es im Gegenteil verzweifelte

Anstrengungen , um seinen Verpflichtungen nachzukommen . Es hat
den Gold - und Devisenbestand der Reichsbank in Höhe von mehr
als 3 Milliarden Reichsmark restlos eingesetzt . Es hat im Interesse
der Ausfuhrförderung Deflationsmaßnahmen durchgeführt , die , wie
es der Basler Sachverständigenbericht vom Dezember 1931 ausdrückt ,
„in der modernen Gesetzgebung ohne Beispiel sind"

. Je verzweifelter
jedoch seine Anstrengungen waren , desto schärfer wurden die Ab -
wehrmaßnahmen der übrigen Welt . Anstatt dem Schuldner zu er -
lauben , in Waren zu zahlen , oder auf Schuldonzahlungen zu ver -
zichten , umgaben sich die Gläubigerländer mit einem Wall von Schutz-
zöllen und Währungsentwertungen , die die Anstrengungen der Schul -
dnerländer sehr bald ja einem Wettlauf mit ihrem eigenen Schatten
machen mutzten . Das Ergebnis dieses widersinnigen Systems , das
darauf hinausläuft , datz das eine Land sich weigert , die Dienste des
ankeren in Anspruch zu nehmen , und das in weitem Matze verant -
wortlich gemacht werden mutz für die Schrumpfung der Produktion ,
die hohen Arbeitslosenziffern und den niedrigen Lebensstandard der
breiten Massen , war ein scharfer Preissturz und ein katastrophaler
Rückgang des Außenhandels der Welt . Heute beträgt der Welthandel
weniger als ein Drittel dessen , was er noch vor fünf Jahren war .
Er bewegt sich heute etwa auf dem Stand vom Jahre 1900. Dabei
ist der Rückgang noch immer nicht zum Stillstand gekommen . Die
Preise liegen noch um etwa 50 v . H . niedriger als im Jahre 1929.
Datz unter solchen Umständen der Druck der Zins - und Tilgungs -
Verpflichtungen immer untragbarer wurde , bedarf keiner Erlau -
rerung .

Angesichts unserer notwendig gewordenen Selbst -
hilseniaßnahmen fanden die ansländischen Gläubiger -
mächte keinen anderen Weg , als Deutschland immer
aufs neue mit Drohungen zu überschütten , als ob da -
öurch auch nnr eine einzige zusätzliche Devise zur

Schuldenbezahlung beschafft würde .
Unter solchen Drohungen nötigte man Deutschland in jüngster
Zeit Transferabkommen auf , mit deren Hilfe sich ein -
zelne Gläubigerländer eine Vorzugsbehandlung vor anderen zu
verschaffen suchten . Eine solche erzwungene Borzugsbehandlung
kann möglicherweise vorübergehend den Betreffenden Vorteile
bringen , sie muß aber notwendigerweise auf die Wirtschasts -
beziehungen zu anderen Ländern zurückwirken und bietet in
keiner Weife eine konstruktive Lösung sür das Gesamtproblem .
Anstatt den im Geschästsleben üblichen Versuch zu machen , den
zahlnngswilligen Schuldner , der unverschuldet in Zahlungs -
schwierigkeiten geraten ist , wieder zahlungsfähig zu machen , tritt
man Deutschland in der Rolle des Konkursgläubigers gegen -
über , der möglichst viel für sich aus der Masse erlangen will .
Dabei handelt es sich um keinerlei Konkurs , denn keiner der
Schuldner ist in Zahlungsschwierigkeiten , sondern er kann sür
fein Geld nur nicht die nötigen Devisen kaufen , weil das Aus -
land nicht genügend Ware von Deutschland abnimmt . Es ist
klar , daß ein solches Verhalten des Anßlandes die Wiederaus -
nähme eines angemeHenen und normalen Schnldendienstes
immer weiter hinausschieben muß . Man kann nicht die Henne
schlachten und gleichzeitig Eier von ihr verlangen . Das gegen -
wärti,ge Verhalten in der Schuldenfrage mutz sich mit absoluter
Sicherheit totlaufen : denn es hat nicht nur das . lausende Ge -
schüft ruiniert und ruiniert es immer stärker , sondern es hat
auch dem Rentner , den es zu schützen vorgab , keinerlei Vorteil
gebracht .

(Wir kommen auf die Rede Dr . Schachts noch zurück.)

Ende des viel berüchtigten Erz - Schwarzkünstlers Dr . Johannis
Fausti " erfährt man , daß Faust in Wittenberg wohlbegüterte
Verwandte gehabt habe , „die ihn an Kindesstatt nahmen " . Eine
halbe Meile des Weges vor der Stadt hat er den Teufel be -
schworen , ihn in seiner Studierstube zu besuchen und ihm die
schöne Helena zuzuführen, - im nahen Rimlich fand Faust sein
schreckliches Ende : sein Leichnam wurde auf einem Misthaufen
gefunden . Der ' Verfasser des alten Faust - Buches vom Jahre
1587 versichert , daß ein Student namens Johanes Faust um 1530
in Wittenberg gelebt habe, ' Melanchthon fügt hinzu , genannter
Faust sei in Knittlingen bei Bretten geboren ge -
wese n .

Das Wohnhaus Melanchthons wurde durch Fried -
rich Wilhelm IV . 1846 dem Wittenberger Seminar zugeteilt . In
einem Zimmer sagt eine Tafel : „Hier stand das Bett , wo am
19. April 1560, um 7' /i Uhr abends , M . Philippus Melanchthon
sanft in Christo entschlief .

" Vom Hof aus konnte man durch eine
kleine Gartentür ins Kloster zu Luther gelangen , dessen Wohn -
räume leider der späteren Restauriernngswut manches Opfer
bringen mutzten , so datz sie den ursprünglichen Zimmern nicht
mehr gleichen . Eine ungezügelte Stimmungsmacherei hat das
Luther - Haus jeder glaubhaften Erinnerung an das einstige
Augustinerkloster entkleidet und den Geist der beschaulichen
Stille durch allerlei romantischen Kram verscheucht . Die Um -
schrist um Luthers Bildnis auf einem der schildförmigen Tor -
steine besagt , daß die Kampffreudigkeit des Reformators dem
Verlangen nach schöpferischer Ruhe gewichen ist : „Im Stillsein
und Hoffen wird meine Stärke sein !" In einem der oberen
Zimmer macht die redselige Führerin auf ein zerbrochenes
Venezianerglas aufmerksam , das aus Luthers Besitz stammen
und das der Zar Peter der Große zerschlagen haben soll , weil
man es ihm nicht verkaufen wollte . Eine durch Glas geschützte
Kreide -Inschrift in der Lutherstube bestätigt wenigstens die da -
maltge Anwesenheit des russischen Herrschers . Da steht noch der
Tisch , um den Luther seine Familie versammelte , die durch Ver -
wandte und fremde Scholaren oft erweitert wurde . Bittsteller
aller Art suchten hier Vorteile und Nutzen , und mancher , der
den Reformator aus allzu geringer Nähe betrachten durfte , ver -
lor dabei den Blick für seine überragende Größe . Das schönste
Beispiel gab Luther wohl durch seine Ehe mit Katharina
von Bora , von der er sagen durfte : „Ich habe ein fromm ge -
treu Weib , auf welches sich des Mannes Herz verlassen kann ."

Georg Rietschel , der zuverlässigste Schilderer von Luthers
Haus , erzählt , daß diese Ehe „nichts Ueberspanntes , nichts Ge -
machtes , nichts Berzärieltes gewesen sei : alles in ihr war ge -
«und , kräftig und wahr , erfüllt vom Glänze dichterischen Empfin -
öens und vertrauender Hingabe ."

Draußen vor dem Wittenberge ! Elstertor steht seit hundert
Jahren eine Eiche , um die Stelle zu kennzeichnen , an der Lnther
an einem kalten Dezembertage 1520 die päpstliche Bannbulle
verbrannte . Seit jener Zeit flammt bei der Luther - Eiche all -
jährlich ein Feuer , von jnngen Studenten entfacht , zum Himmel .
Ueber die Dächer der Stadt ragt der schlanke Turm der Schloß -
kirch ->, vor deren Altar der Reformator begraben liegt , in die
Wolken empor und kündet : „ Ein ' feste Burg ist unser Gott !"

Die Nheinsahrt des Führers.

Deutschlands Außenwirtschaft.
Erklärungen des Reichsbankpräsidenten Dr. Schacht auf der Leipziger Herbstmesse .
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Auf der Iffezheimer Rennbahn / *.. **** **.
(Schluß .)

Die Schimmeltroika ZNenschikows .
Die Nusien waren nicht nur große Spieler , sie waren auch

glänzende Reiter , die das ganze Jahr mit ihren Pferden suh -
ren oder ritten . Galitzin , Gagarine , Belosselfky de Belozersky ,
vor allem aber Menschikow sind Namen , die hier glänzen .

Nach heute finden wir in der Lichtentaler Allee die Villa
Mensckikoivs . Der Tradition entsprechend befindet sich darin
eine Reitschule . Der berühmte Stall wurde allerdings durch
den Bruder des Reichsbankpräsidenten Schacht umgebaut , der
in Baden -Baden als Arzt lebt .

Die alten Leute wissen alle noch viel zu erzählen von den
Absonderlichkeiten des Krimkriegers . Wenn er mit seinem
Viererzug durch die Lichtentaler Alle trabte oder auf seiner
Schimmeltroika dahinsanste , da wähnte man eher , in der rnssi -
schen Steppe zu sein , als in einem eleganten Kurort .

Eine eigene Vorliebe hatte der Alte für die so seltenen
weißgeboreuen Schimmel . Man sprach davon , daß er vierzig
dieser Exemplare habe . In Wahrheit hinterließ er sogar zwei -
undvierzig Pferde , aber in allen möglichen Varietäten : Weiß -
fchimmel , Notschimmel , Apfelschimmel , Eisenschimmel und was
es sonst noch geben mag .

Von den ebenfalls vierzig Doggen blieben nur zehn Hunde
übrig und von dem luxuriösen Hundebadezimmer nur ein kleiner
Zwinger .

Immerhin : es war schon richtig , daß der Alte eine Marotte
für Schimmel hatte . Wenn er nicht selber fuhr , was er schließ -
lich nicht immer konnte , saßen die dicken russischen Kutscher auf
dem Bock des Zweispänners oder des pompösen Viererzuges .
So ging es ziemlich den ganzen Tag , denn zweiundvierzig
Schimmel wollen Bewegung haben .

Die Trabrennen auf der Jffezheimer Rennbahn hatten in
Menschikow begreiflich genug ihren eifrigen Fürsprecher und
Förderer . Er selbst beteiligte sich an diesen Trabrennen , hatte
aber wenig Erfolg . Diese Art Rennen ging allerdings mit
dem Tod ihres Protektors , 1894, wieder ein .

Noch heute aber begreift man nicht , daß die Schimmeltroika
des alten Krimkriegers nicht mehr durch die Lichtentaler Allee
sausen soll .

Der Internationale Klub .
Der Dentfch -französische Krieg 1870/71 machte mit der

„ Franzofenzeit " Baden -Badens endgültig Schluß . Es begann
die Epoche der „Deutschenzeit " .

Geradezu phantastisch mutet uns das Programm für die
Saison des Jahres 1870 an , das allerdings nicht mehr zur Ans -
führung gelangte . Hachette in Paris hatte einen „Führer " her -
ausgegeben , der in feiner beinahe sinnlosen Anhäufung von
Veranstaltungen uns wie der hysterische Schrei eines Sterben -
den anmutet : zwölf Wiener Balletts , zehn italienische Opern ,
neun französische Komödien , die Comedie franeaise , die OpSra
eomigue , das Palais Royal - und das Odäon -Theater , die Bous -
fes Parisiennes , die Chöre des Londoner Convent -Gardens ,
Sänger und Sängerinnen aus Lissabon und Madrid , Turin
und Mailand , Paris und London , Moskau und St . Petersburg
— kurz , alles was das zweite Kaiserreich an äußerem Glanz zu
bieten hatte , sollte noch einmal in einer großartigen Schluß -
Apotheose zusammengefaßt werden .

Es war in der Tat ein Schluß - Apotheose — nur
wurde sie von dem Donner der Kanonen erbarmungslos über -
tönt , bevor sie überhaupt stattfand : am Tag , an dem „La fin
du Roman " — wie symbolisch der Titel ! — gespielt werden
sollte , war Nancy , am Tag , an dem Verdis „Troubadour " an -
gesetzt war , war Straßburg , am Tag , an dem Meyerbeers

, „ .Hugenotten " vorgesehen war , verhandelte Bismarck mit Jules
Favre . . .

Nach dem Krieg wurde die Spielbank aufgehoben . Mit ihr
drohten die Jffezheimer Nennen zu verschwinden . Die Fran -
zosen wären ohnehin von beiden ferngeblieben .

Da war es Fürst Carl Egon zu Fürstenberg , der zum Ret -
ter in der Not wurde . Er gründete gemeinsam mit deutschen ,
österreichischen , ungarischen , englischen und russischen Kavalieren
den Internationalen Klub , dem er dann auch von 1872—1884
vorstand . Es wurde eine Aktiengesellschaft gebildet , mit einem
Kapital von 372 000 Mark lvon denen aber nur 835 000 ein -
bezahlt wurden ) .

Nach den Klubakten waren die eigentlichen Gründer des
Internationalen Klubs : Fürst Carl Egon zu Fürstenberg , Land -
gras Friedrich von Hessen , Herzog von Hamilton and Brandon ,
Fürst Hugo zu Hohenlohe -Oehringen , Fürst Nicolaus Gaga -
ritte , Fürst Menschikow , Gras Hugo Henckel von Donnersmarck
sen ., Graf Nicolaus Esterhazy .

Das Palais in der Lichtentaler Allee , das schon einmal der
Königin von Schweden und der Gräfin Neichenbach gehört hatte
— wegen der der Landgraf von Hessen abdankte ! — wurde als
Klubhaus angekauft . Das ist es bis zum heutigen Tag ge -
blieben .

Die Entwicklung . ^>es Klubs gehört in ein anderes Kapitel .
Genug , daß die Rennen dadurch gerettet waren und daß in der
Folge gerade die deutsche Zucht , die früher hinter der fran -
zösischeu zurückstand , endlich in Erscheinung trat .

Herrn von Blascovils berühmte « Mncsem .
Aufregungen gab es mit den Jahren genug aus der Jffoz -

heimer Rennbahn . Einmal - wurde ein richtiges Schweine -Ren -
nen veranstaltet , und der Taubenschießsport blieb eine Sen -
sation bis zum Jahre 1882. Das war ohne Zweifel die bar -
barischste Art des Sportes , gegen die selbst ein Stier - • oder
Hahnenkamps ein Kinderspiel ist . Wahre Hekatomben dieser
schuldlose « Tiere wurden geopfert . Einmal sotten es sage und
schreibe zwanzigtanseud lebende Tanpen bei zwölf Lieserungen
gewesen sein !

Damit war allerdings der Höhepunkt erreicht . Der Tier -
schutzverein trat endlich dagegen auf . Die Stadt Baden und der
Klub protestierten wohl beim badischen Landtag , aber es hals
nichts . Schließlich gewöhnte man sich doch daran , die lebende
Taube durch die Tontaube zu ersetzen , lind es ist auch so ge-
gangen !

Die größte Sensation aber boten wohl die Jahre 1877—1879.
In diesen drei Jahren erschien eine ungarische Wunderstute ,
„Kinesem " mit Namen , die dreimal hintereinander den Großen
Preis von Baden -Baden gewann . Die „Kinesem " Herrn von
BlaScovits schien geradezu unbesieglich . Einmal allerdings war
die Wunderstute in England in einem toten Rennen nm den
halben Sieg gebracht worden . Aber der Mythus , der sich in
Iffezheim um sie gebildet hatte , war unzerstörbar .

Ueberhaupt waren jetzt die österreichisch -ungarischen Renn -
stallbesitzer obenauf . Die Grafen Nicolaus Esterhazy , Tassilo
Festeties , Zdenko Kinski ? waren berühmte ungarische Sports¬
leute . Gras Festeties übertraf mit seinem glänzenden Fünfer -
zng , den er selber lenkte , selbst den Fürsten Menschikow .

Während eines Dreivierteljahrhunderts fiel der Große
Preis nennmal an Oesterreich - Ungarn . Dabei bestritt die
„Kinesem " allerdings den dritten Teil .

Der Prini von Wales als Proieklor .
Vom 24. August 1875 an fanden übrigens regelmäßig bis

zum Krieg während der Nennwoche in der Lichtentaler Allee
Corfofahrten statt . Es suhren bei der ersten Fahrt etwa sechzig
Wagen . Die zweite Fahrt am 31. August sollte imposanter
werden , doch verdarb der Regen das Fest .

Es bildete sich langsam ein bestimmter Stil der Rennwoche .
Anfang : Essen , Kleidung , Corso bescheiden : Mitte : sichtbare
Steigerung : Ende : triumphaler Ausklang , Vlumencorso , ran -
schende Toiletten , glänzende Feste .

So war es auch im Jahre 1383 , in dem der Klub das fünf -
nndzwanzigjährige Jubiläum der Jffezheimer Nennen feierte .
Zu diesem Fest kamen Fürstlichkeiten aus aller Herren Länder .
Auch der Prinz von Wales erschien und übernahm bei dieser
Gelegenheit das Protektorat über den Internationalen Klub .

Der Prinz von Wales , der spätere König Ednard VII . , war
gleichsam zur stehenden Figur der Nenn - Saison geworden . Erst
als er die Einkreisung Deutschlands systematisch betrieb , sah man
ihn seltener in Baden -Baden . Bon ihm weiß die Fama aller -
Hand hübsche Anekdoten zu berichten , die allerdings den Vorzug
haben nicht erfunden zu sein .

Eines Abends war .große Ansregung im Haus des Jnter -
nationalen Klubs : der Prinz von Wales , der von seiner Mutter
immer finanziell eiwaS knapp gehalten wurde — die Queen
wußte schon warum ! — hatte mit gezinkten Karten gespielt und
natürlich dauernd gewonnen . Die beste Schule sür einen —
politischen Falschspieler ! Eines Morgens ging er früh durch
das Foyer eines Hotels , in dem er bestimmt nicht wohnte . Die
Nachforschung ergab , daß er während der Nacht aus leicht zu
erratenden Gründen zum — Fenster hineingestiegen war ! Toll
war auch der Streich . Ivo er sich, in weiße Laken gehüllt , auf das
Alte Schloß führen ließ , um dort einen — Gespenster -Mummen¬
schanz auszuspielen . Während Frau von Krüdener , Jung -Stil -
ling und Justinns Kerner hier „wirklich " mit Geistern verkehr -
ten , machte sich der Prinz von Wales über die Geister -Be¬
schwörung lustig !

Nicht alle Eskavaden Eduards waren verhältnismäßig so
harmloser Natur . Während der Rennwoche wohnte gewöhnlich
die Fürstin Pleß im Hotel Stephanie . Sic war die Geliebte
Eduards , und man erzählt sich , daß aus diese Weise mancherlei
politische Geheimnisse nach England gewandert seien . Jeden -
falls steht der Selbstmord des Großherzogs von Mecklenburg -
Strelitz während des Weltkrieges damit in ursächlichem Zu -
sammenhang !

Ein Jahr nach der Jubiläumsfeier wurde Prinz Hermann
zu Sachsen - Weimar Präsident des Internationalen Klubs . Der
Protektor , Prinz von Wales , wurde zum Ehrenmitglied er -
nannt .

Der Große preis von Baden -Baden .
Im Jahre 1880 wurde ein internationales Rennkomitee .ge -

bildet , das sich aus den ersten Autoritäten der Rennwissenschast
zusammensetzte und dem die selbständige Leitung der Nennen ,
vor allem aber die Beschaffung der erforderlichen Geldmittel
übertragen wurde . Das war bis zu der Zeit vor dem Krieg
kein geringes Unternehmen . Um daS Jahr 1905 etwa wurden
durch die Großh . Regierung , die Stadt Baden , den Unionklub ,
den Internationalen Klub , deu Totalisator , die Einlagen und
Rcuegelder , sowie durch den Eintritt an 020 000 Mark aus -
gebracht . Der Hauptanteil entsiel natürlich aus die Rcnupreiie :
z . B . Großer Preis 80 000 Mark , Fürstenberg Memorial 60 000
Mark , Preis der Stadt Baden 25 000 Mark , Zukunftsrennen
36 000 Mark , Prinee of Wales Stakes 24 000 Mark , Handicap -
Steeple - Chase 25 000 Mark .

Interessant ist , die Kurve des Großen Preises während des
ersten Dreivierteljahrhuuderts — also bis nach der Jnslation —
zu betrachten . Bon 1858—1860 betrug er 14 000 Fres ., von 1865
bis 1872 stieg er ans 20 000 Fres . Bei der Gründung des In -
ternationalen Klubs wurde er auf 12 000 Mark festgesetzt , 1875
bis 1882 ging er auf 10 000 Mark zurück . Von da ab begann er
progressiv zu steigen , um 1895 den hohen Betrag von 80 000 Mk .
zn erreichen . Vom Präsidenten schließlich sogar aus 100 000 Mark
gebracht , begann die notwendige ruckläufige Bewegung aus wie »
der 80 000 Mark und schließlich 50 000 Mark . Dann stieg er vor
dem Krieg wieder auf 80 000 Mark , bis er zuletzt den sinnlosen
Jnslations -Gipsel von 312 000 000 Mark erreichte . Nach der
Jnslation begann man wieder mit 70 000 Mark .

Während dieser Zeit siel er nennundzwanzigmal an Frank -
reich , sechzehrnnal an Deutschland , neunmal an Oesterreich -Un -
garn , dreimal an England , zweimal an Rußland . Der verhält -
nismäßig geringe Anteil Englands erklärt sich darans , daß erst
1867 eigentlich englische Pferde Zutritt erhielten . Die Russen
sind zwar glänzende Reiter , aber schlechte Spvrtsleute !

Wie wichtig in der ganzen Welt die Jffezheimer Rennen
genommen wurden , zeigt z . B . schon das Jahr 1868 , in dein
nicht weniger als — vierzig Berichterstatter ans aller Herren
Länder erschienen waren . Das hat sich später noch oft wieder -
holt . ^ t

Mit mancherlei Schwankungen , die vor allem dnrch den
Dentsch -französischen Krieg 1870/71 und den Weltkrieg 1914/18
bedingt sind , hat sich der Weltruf Iffezheims zu halten ver -
mocht . Und es besteht kein Grund zu der Annahme , daß dies
nicht auch in Zukunft so bleiben wird !

Mein Areund Juli -Bumm .
Die Abenteuer des Kapitäns Lauferbach von der Emden .

Herausgegeben von Gras Felix von Luckner.

vi .

Abkommandiert.
Normalerweise war unsere Besamung vierhundertzwanzig Köpfe

stark , doch hatte sich die Zahl durch die vielen Abkommandierungen
wesentlich verringert . Und nun traf der Kommandant eine An -
Ordnung , die mir möglicherweise das Leben gerettet hat , wenn sie
mich damals auch schrecklich ärgerte .

„Lauterbach "
, sagte er . „ ich glaube , daß es hier herum zu einem

Gefecht kommen wird . Ich brauche dazu meine aktiven Offiziere
in erster Linie ".

Er schwieg und blies sinnend einen Rauchring in die
Luft . Abermals Pause . Dann aber , als sei er nun mit sich einig ,
schloß er :

„ Sie übernehmen für zwei Tage das Kommando des „ Exford ".
Mit der Führung werden Sie doch allein fertig ? "

. .Zu Befehl . Herr Kapitän " .
Ich überlegte mir , das; ich zur Not ein wenig auf der Brücke

werde schlafen können , wie ich das von früher her gewohnt war .
Aus diesem Grunde gab mir der Kommandant überhaupt den
Auftrag . Einer von denn jungen aktiven Leutnants wäre dafür zu
unerfahren gewesen .

„Lauterbach "
, begann v . Müller wieder und seine Stimme

klang sehr ernst . „Grämen Sie sich nicht , weil Sie gerade jetzt unser
braves Schiff verlassen sollen . Sie sind von Anfang an dabei ge-
wesen und wir werden Sie sehr vermissen . Aber die . .Exford " ist
unser letzter Kohlendampfer und der Himmel mag wissen , wann
wir einen neuen finden . Unter allen Umständen muß der Damp -
ser erhalten bleiben " .

Ich nickte. Der Kommandant hatte die Seekarte ausgebreitet
und deutete nun auf einen Punkt , der etwa tausend Seemeilen
westlich unseres Standortes lag .

. Sehen Sie . an dieser Stelle warten Sie solange auf uns . als
es Ihnen möglich ist" , sagte er . . .Ich hoffe , das! wir in spätestens
sechs Tagen bei Ihnen sein werden und dann kehren Sie zu uns
an Bord

'
zurück".

Noch am gleichen Abend steuerte ich westwärts . Schweigend
glitten wir an der „ Emden " vorüber . Niemals sollten wir 1"
wiedersehen . —

Der Anteraang der « Emden " .
Der letzte Kampf unseres tapse ren Kreuzers ist bekannt . Am

9 . November wunde er , während das Landungskorps auf Keeling -
Jsland weilte , von dem an Geschwindigkeit . Größe und Bewaffnung
weit überlegenen australischen Kreuzer . .Sidney " gestellt und nach
heldenmütiger Gegenwehr vernichtet . Fregattenkapitän r>. Müller
und der Rest der Besatzung siel in englische Gefangenschaft .

Inzwischen zogen wir ahnungslos über See . Ich selbst kam mir
wieder ganz als Handslskapitän der guten alten Zeit vor .

Mit der Antenne der „Chilkanci "
, die wir bei uns eingebaut

hatten , lauschten wir angespannt in den Aether hinaus und hörten
auch während der ganzen Nacht feindliche Schiffe , die — meistens
chiffriert — mit Ceylon sprachen .

Dann , am folgenden Tage , fingen wir Bruchstücke auf . die sich
auf unsere „Emden " beziehen mußten . Es gab ein wildes Durch -
einander von abgerissenen , sich überkreuzenden Nachrichten . Kein
Zweifel , es war etwas los ! — Aber was ? — Warum antwortete
die „Emden " nicht auf unsere Anrufe — warum nicht ? Es gab da -
für nur eine Erklärung : unser Kreuzer hatte das End « feiner rühm -
reichen Laufbahn gefunden !

Die klaren Befehle des Kommandanten aber mußten dennoch
ausgeführt werden , solange wir noch keine Gewißheit besagen . Wir
hatten demnach inmitten des weiten Indischen Ozeans zu warten .
Und wir warteten . O Gott , wie einem dies Hoffen und Harren auf
die Nerven ging ! Die „Emden " kam niKt .

In meiner Erinnerung lebt diese Fahrt wie ein beängstigender
Traum . Als wir unseren vorgeschriebenen Punkt erreicht hatten ,
fuhren wir immer im Kreise herum , indessen unsere Vorräte schnell
zusammenschmolzen . Wenn das Schifi nur nicht so von Ratten ge-
wimmelt hätte . Zu Hunderten fingen wir st« und warfen sie über
Bord .

Das Wetter war abscheulich und wir hatten einen Sturm nach
dem anderen abzureiten . Und das fast auf der Stelle liegend , wobei
natürlich die schlingernden und stampfenden Bewegungen besonders
heftig werden . Die Zioilbesatzung fing an zu murren . Schließlich
erschien sogar eine Abordnung bei mir .

„Captain . wir denken , daß der olle Kahn kentern wird , wenn 's
so weitergeht ."

Erst lachte ich laut heraus , dann aber jagte ich die Kerle zum
Teufel und ersuchte sie , sich « in für allemal zu merken , daß . wenn
irgendjemand an Bord zu denken Hab« , ich dies«r 2 « nant > sei und
kein anderer .

Im großen und ganzen benahm sich die Besatzung einwandfrei .
Auf eine lange Seereise waren wir eigentlich nicht vorbereitet , und
nach Verlaus von ungefähr drei Wochen bestand unsere Hauptmahl -
zeit aus „Profus "

, einer Art Kartoffelpfannkuchen mit Pickles . Zum
Glück war noch genügend Bier da . um das Zeug hinunterzuspülen .

Für unsere Gelben war diese Speise ganz und gar nichts . Sie
lehnten sich zwar nicht auf , machten aber jämmerliche Gesichter .

. .Nicht mögen essen dies Dschau- Tschau, " erklärt « ihr Wortführer
verschiedentlich . „Wollen essen Reis .

"

In meinem besten Pidgin suchte ich ihmn zwar klarzumachen ,
daß wi " solange wie möglich hier aushalten müßt «n und daß wir
eben Nxt noch Kartoffeln hätten . Mein « Antwort wurde wider -
spruchslos zur Kenntnis genommen , und als sich dl« Abordnung
zurückzog , sa>'>« ich noch :

„Mich esst . « 11 selbes Futter wie ihr ."

„Chinamann können eßrn .
" antwortet « d« r Mann , schüttelte

traurig den Kopf u>.* ging mit seinen Begleitern nach vorn .
Wenige Tage soäter wiederholte sich das gleiche Theater in derselben
Reihenfolge . Brave Kerle .

Als vierzehn Tage ergebnislos vergangen waren , ließ ' ch Löcher
in die Schiffsseite bohren und durch große Holzpfropfen ' -erschließen ,
denn komme , was wolle , dem Feinde sollte die „Erfavd " nicht in die
Hände fallen . Am 8. November hatten wir die . .Zmden " verlassen
und bis zum 9 . Dezember — also einen vollen Monat — hielten
wir aus . Jetzt aber wußten wir . daß weiteres Warten keinen Zweck
hatte und ich entschloß mich daher , der Weisung des Kommandanten
gemäß , einen holländischen Hafen aufzusuchen , und zwar wählte ich
das siebenhundert Meilen entfernte Padang auf Sumatra , weil ich
dort am ersten hoffen durfte , meine Vorräte zu ergänzen . Seekarten
dieser Gegend befanden sich nicht an Bord , also mußten wir uns ge-
wissermaßen an die Küste herantasten und uns dabei , so gut es ging ,
auf eine große Uebersichtskarte des Indischen Ozeans verlassen .

„Herr Kapitän können unbesorgt sein, " hatte ich noch dem Kom -
Mandanten gesagt . ..Wir schaffen das schon . Mein Leben lang habe
ich die asiatischen Gewässer befahren und eigentlich niemals Spezial -
karten nötig gehabt .

"
( Fortsetzung folgt .)



Nummer 844. Montag . 27. Aug « st 2934. 50. Jahrgang .

Karlsruher Studenten im Saargebiet .
Dem Wunsche folgend , den Brüdern an der Saar einen Besuch

abzustatten und durch sportliche Weltkämpfe und kameradschaft -
liches Zusammen die Verbundenheit der Reichsstudenten mit den
noch gefesselten werktätigen Kameraden des Saarlandes zu zeigen ,
weilte die Fußballelf des Bad . S t a at s t e ch n i k u m s vom Ig .
bis 21. August in Saarbrücken , Völklingen , Wehrden und Pütt -
lingen , und stattete auch dem besonders heißumstrittenen Warndt -
gebiet einen Besuch ab .

Am Samstag , den 19 . August , früh morgens , fuhr eine stattliche
Reisegesellschaft , unter anderm der Leiter des Staatstechnikums ,
Direktor Dr . Jng . K r a u t h und der Führer der Studentenschaft
cand . ing . Moser mit dem Eilzug der Saar entgegen . Für einige
dienstlich verhinderte Fußballspieler des Staatstechnikums sprangen
in kameradschaftlicher Weise Studenten der Technischen Hochschule
ein . Bei herrlichem Sonnenschein fuhr man durch die mit Reben ,
Laub - und Kiefernwald bedeckten Hügel der Pfalz . Auf allen
Bahnhöfen wa en riefige Transparente , die aufforderten mit „Ja "
zu stimmen u, d geschmückte Lokomotiven zu sehen . Aber in Einöd
hörte das plötzlich auf . die Grenze des Saargebiets war erreicht .
Ein Kommissar und ein Zöllner erschienen . „Aben Sie etwas zu
verzollen "

, war ihre Frage : deshalb erwähnenswert , weil die zwei
französischen Grenzposten nahezu die einzigen von den angeblichen
150 O-Ofl Franzosen im Saargebiet waren , die uns begegneten . Dann
ging es weiter in das Land der Kohle hinein , mit seinen vielen
Schornsteinen und Industrieanlagen , die zeigen , welche Bedeutung
dieses Gebiet für Deutschland hat .

In Saarbrücken wurden die Karlsruher von Herren der Firma
Röchling , die am Zustandekommen der Fahrt in erster Linie beteiligt
war »nd vom Verkehrsverein empfangen . Letzterer veranstaltete
eine Besichtigung von Saarbrücken . Alle waren sehr gespannt auf
die politische Stimmung im Saargebiet , und schon der erste Blick
vom Bahnhofsplatz in die Hauptstraßen der Saarmetropole zeigte ,
daß diese sehr gut für Deutschland ist. Ein Fahnenwald von schwarz -
weiß - rot und Hakenkreuz wehte den Ankommenden entgegen . Star -
ker hat keine Stadt im Innern Deutschlands bei der größten Feier
geflaggt . Nur vereinzelt sah man , so am Gebäude der Reqierungs -
kommission oder der Grubenverwaltung , die Separatistenfahne des
Saargebiets oder die Tricolore wehen , wie kleine Wölkchen am
blauen Firmament . Nachdem die Sebenswürdigkeiten Saarbrückens
unter fachkundlicher Führung besichtigt waren , ging es mittags
weiter nach Völklingen , der Stadtt der großen Röchling ' schen Hütte .
Der Himmel war hier meist bedeckt , so gewaltige Rauchmengen kpeit
das Meer von Schornsteinen in ihn . Die Augen müssen sich erst an
die in der Luft tanzenden Rußteilchen gewöhnen . Wie die Fach -
werkbauten Nürnbergs Charakteristiken sind , so beherrschen hier
Industrieanlagen die Straßen , alles Technik . Tag und Nacßt ist
das Dröhnen und Zittern der Maschinen zu vernehmen , der Puls -
schlag duschen Lebens . Um 17 Uhr spielten die Karlsruher im
Rahmen eines großen SvorUestes gegen die 1 . Mannschaft des dor -
tic .en Fußballvereins . Die Karlsruher Mannschaft trat in folgender
Aufstellung an :

Murenwald
Kleiber Gut

Klotz Egaerth Frey
Lautcnschläger Becker Weidner Stadler Spindler

Ueber 1000 Zuschauer boten den deutschen Gruß . Die Karls -
ruher überreichten als Andenken ein großes Bild aus der Heimat .
Das „Sieg -Heil " wurde vom Publikum mit reichem Beifall auf -
genommen . Das Spiel selbst war sehr spannend . Die Karlsruher
Studenten waren zunächst etwas überlegen und führten bis zur
Halbzeit . Erst nach derselben trat eine Ermüdung durch die Reise
und den ungewohnten Schlackenboden ein . so daß die Saarländer
mit 8 :5 das bessere Ende für sich hatten . Aucki die SpVa . Konstanz
mußte am Tag darauf .auf dem selben Platze Federn lassen .

Abends fand in einem c.? oßen überfüllten Saale ein . .D e u t -
scher Abend " statt . Nach den Klängen des Badenweiler -Marsches
begrüßte der Vereinsführer die Gäste nochmals auf herzlichste und
überreichte eine Plastik „Die gefesselte Saar 1918— 1935" zur steten
Erinnerung . Der Führer der

"
Deutschen Front und der Beauftragte

der Röchling - Werke , Herr Prokurist W ü r tz . bat . die Kunde mit
ins Reich zu nehmen , daß im Saargebiet Deutsche leben , die mit
jeder Faser ihres Herzens am Vaterlande hängen und dem Tage
der Rückgliederung mit Sehnsucht entgegensehen . Das Deutschland -
und Horst - Wessellied erklang spontan , man vergaß bereits in einem
unter fremder Herrschaft stehenden Lande zu sein . Direktor Dr . Jng .
K r a u t h und Studentenführer Moser sprachen für die Karls -
ruher , herzliche Dankbarkeit für die alle Erwartungen übertreffende
Aufnahme klangen aus ihren Worten .

Die darauffolgende Stunden des Beisammenseins , mit Musik
und Tanz , zeigten uns , was für gesellige Kameraden die Saar -
länder , und nicht zuletzt die Saarländerinnen sind , ein mancher wird
manches so bald nicht vergessen .

Am nächsten Tag waren die Karlsruher in P ü t t l i n ge n
zu Gast . Dieser etwa 18 Ovo Seelen zählende Ort ist nahezu von
lauter Grubenarbeitern bewohnt , die in den umliegenden Gruben
sauer und ständig in Gefahr ihr Brot verdienen . Die Aufnahme
bei diesen einfachen Menschen , ihr großes Wissen und ihr Deutsch -
bewußtsein . bestätigten aufs neue , welch wertvolle geistige Kräfte
auch beim Arbeiter der Faust vorhanden sind . Es wurde wirklich
alles getan , um den Studenten den Aufenthalt so schön wie möglich
zu machen . Nach dem Spiele , das die Püttlinqer Elf 6 :3 gewann ,
fuhren die Karlsruher im Omnibus nach Zweibrücken . um ihrer
Wahlpflicht zu genügen . N ^ ch der Rückkehr wurden sie vom Bürger -
meister und der Deutschen Front bearüßt . Der Gesangverein . .Fi -
delio " sang Lieder , die starken Beifall fanden - Da gerade in Pütt -
lingen Kirchweihe war . hatten die Karlsruher natürlich die nicht
unangenehme Ehrenpflicht kräftig mitzuwirken .

Montag morgens war Besichtigung der Hüttenanlage in Völk¬
lingen . 7000 Arbeiter beschäftigt 5as Werk zur Zeit , stahlharte
Männer , die mit dampfendem Körper , zum Teil in Höllenhitze und
Staub , diesen gewaltigen Arbeitskreis beherrschen und dem Gestein
den uns unentbehrlich gewordenen Stahl abringen . Riesige Stahl -
konstruktionen , Behälter , Förderbahnen . Röhren bilden ein Laby¬
rinth der Technik , über diesen Zuwmmenhanng sich nur der Fach -
mann ein einigermaßen klares Bild machen kann . Alles i ' ^ er -
ragt der 70 Meter hohe Gasbehälter und ienseits des Saarflusses ,
mit dem Werk durch eine groke Drahtseilbahn verbunden , zwei
mächtige etwa 50 Meter hohe Schlackenberge . Die turmhohen Hoch¬
öfen fressen gierig Roherze . Kohlen und Schrott , und an ihrem Fuße
rieseln glühende , spritzende Fenerbäche . flüssiges Erz mit 5000 Grad
Celsius in große fahrbare Kessel , zur weiteren Verarbeitung . Bro -
delnder Feuerschein flackert in die Höhe , des Nachts den Himmel
csespensterhaft beleuchtend . In der Fülle der Riesenwerkstätten , von
denen jede im gigantischen Gesamtprozeß eine Detail ^ rbeit zu ver -
richten hat und in denen das Material durch große Förderbahnen ,
Bänder , elektrische Schwebebahnen und Krane zirkuliert , setzte uns
die Walzerei in größte Bewunderung . Hier wurden sonnenglühende ,
tonnenschwere Stahlböcke durch sinnreiche Förderkonstuktionen wie

Spielbälle hin und her bewegt , von den Armen riesiger Kranen ge-
packt und gehoben , unter der Walze spielend zerdrückt und allmäh -
lich in die Form gezwenkt , die der Ingenieur für seine Bauten
benötigt .

Wer all dies beobachtet , steht wie Stirn - und Handarbeit sich
ergänzen , dem wird klar , welch Wahnsinn das gegenseitige Be -
kämpfen ist. und wie unendlich klein jene Menschen sind , die aus
Dünkel und Dummheit unsere Arbeiter zu Menschen zweiter Klasse
machen wollten . Für manchen heute noch vorhandenen Größenwahn -
sinnigen würde eine eintägige Tätigkeit in einem solchem Betriebe
genügen , um sein Leben lang die Arbeit der Werktägigen gebührend
zu achten . Im Werke waren überall die Zeichen Deutschlands zu
sehen . Große Kalender an Wänden und Fahrzeugen angebracht
mit der Aufschrift ..Nur noch 146 Tage "

, wobei die Zahl natürlich
jeden Tag umgestellt wird , zeigen , wie man den Tag der Abstim -
mung erwartet . Die Besichtigung wurde im Kasino des Werkes
abgeschlossen , wo ein schmackhaftes Mittagessen eingenommen wurde .

Der Montagnachmittag wurde zu einer Autofahrt durch das
Warndtgebiet benutzt . Der Warndt ist ein an Bodenschätzen be-
sonders reicher Teil des Saarlandes , der halbinselförmig in fran -
zöstsches Gebiet hineinragt .auf den die Franzosen also arzs wirt -
schaftlichen und strategischen Gründen besonderen Wert legen . Auch
die an der Grenze liegende Grube , deren Stollen von dem Fran -
zosen ins Saargebiet getrieben wurden , um das wertvolle schwarze
Gestein zu fördern , wurden besichtigt .

Als die Karlsruher am Montag abend die Heimreise antreten
mußten , schieden sie nur ungern vom Saargebiet , sie nahmen die
Ueberzeugung mit , daß in diesem von der Natur so gesegneten Lande
Menschen wohnen , die durch und durch deutsch fühlen ,
sich durch den steten Kamvf als Grenilandbewohner dessen bewußter
sind , als mancher Reichsdeutscher . Sie erboffen also die baldige
Rückgliederung zum Reich und kämpfen begeistert ' darum . Möge
uns dies ermahnen mitzuhelfen , ein Deutschland zu schaffen , an
dem die Saarländer , als Entgelt ihrer Treue , eine Freude haben
können .

Der letzte Augufifonnwg .
Entgegen allen Erwartungen gestaltete sich der letzte Sonntag

des August zu einem schönen sonnigen Tag . In den ersten Morgen -
stunden lag allerdings noch ein dichter Nebel über der Stadt , eine
Folge der schweren Gewitter , die am Samstag nachmittag nieder -
gegangen waren . Die Entladungen hatten unter gewaltigem Don -
nerkrachen — der Blitz hatte auch mehrmals eingeschlagen — wölken -
bruchartige Regenmassen gebracht . Gegen Mittag klärte sich das
Wetter aber wieder auf , so daß hellster Sonnenschein vi« Schrecken
des Samstag schnell vergessen ließen . Infolgedessen entwickelte sich
ein starker Äusflugsverkehr . Hauptziele der Karlsruher bildeten die
Rennen in Iffezheim , die Aufführung des Türkenlauis " in Rastatt
und der benachbarte Kurort Herrenalb , da Viele oie billigen Sonder -
züge der Alb ^albahn Genützten . Nicht minder große Anziehungskraft
hatte eine Veranstaltung der NSDAP in Grötzingen , die aus der
Landeshauptstadt starken Zuzug erhalten hatte .

Im Mittelpunkt aller Sonntagsveranstaltungen stand das
Saartreffen auf dem Ehrenbreitstein , das nicht nur
für alle Teilnehmer , sondern auch für das ganze Reich und die Welt
zu einem Ereignis wurde , weil die Rede des Führers und Reichs -
kanzlers durch den Rundfunk vermittelt wurde . Diese , wie die
lebendigen Schilderungen der Ansager über den äußeren Rahmen
der gewaltigen Kundgebung lösten bei allen Hörern eine Vcgeiste -
rung aus , die wie bei den Teilnehmern selbst noch lange nachklingen
wird in allen Herzen .

Einen schönen Abschluß bekam der Sonntag im Rundfunk
durch eine Ueb-srtragung des Bunten Abends im Festsaal der Rund -
funkausstellung in Berlin . Unter dem Motto : „ Sonne im Glas "
bekam man eine prächtig aufgezogene Verherrlichung des deutschen
Weins zu hören , bei der es hervorragende Künstler , Männer und
brauen aus den verschiedenen Gauen des Reiches verstanden , die
Vorzüge ihrer Weinmarken ins rechte Licht zu setzen . Es war ein
weinsroher Sängerkrieg , bei dem unsere Glottertäler trotz der sch-wc-
ren Konkurrenz eines Bellemer Heiner und anderer „Pälzer Kri -
scher "

, eines urwüchsigen Schwaben , eines mundfertizen „Meenzers "
und anderer rheinischen Weinzungen sich ehrenvoll behaupten
konnten .

Vereiöigung der Beamten auf den Führer.
Am Samstag vormittag wurden sämtliche Reichs -, Staats - , städ -

tische Beamte und die Landespolizei auf den Führer verpflichtet . Im
Innenministerium nahm die Verpflichtung Minister Pflau -
mer , im Unterrichts - und Kultusministerium Dr .
Wacker , im Finanzmini st erium in Vertretung des Mini -
sterprästdenten Ministerialrat Mühe vor . Das gleiche geschah im
Land - und Amtsgericht und in der Staatsanwaltschaft für die rich-
terlichen Beamten . Fernerhin wurden am Samstag vormittag die
Beamten der Technischen Hochschule vereidigt , während der
Lehrkörper erst im Oktober zu Beginn des Studienjahres den Eid
ablegen wird .

Im Gebäude der Rvi ch s ba hnb i r okt ' ion waven am
Samstag vormittag die sämtlichen Amtsvorstände aus dem ganzen
Lande versammelt . Der stellvertretende Präsident Prof . Grimm
vereidigte die Amtsvorstände aus den Führer . Diese werden dann in
den nächsten Tagen in ihren Bezirken die ihnen unterstellten Be -
amten vereidigen . Die städtischen Beamten hatten sich mit Ausnahme
der lebenswichtigen Betriebe , deren Vereidigung am Montag nach -
geholt wird , im großen Festhallesaal versammelt , wo der Ober -
bürgermeister die Eidesablegung vornahm .

Im Hof der Polizeiunteriunft wurde gleichfalls am
Samstag durch Minister Pflaumer die gesamte Landespolizei auf
den Führer vereidigt . Minister Pflaumer sprach die bereits veröfsent -
lichte Eidesformel vor , die von sämtlichen Offizieren und Mann -
schaften unter Erheben des rechten Armes (wie überall ) wiederholt
wurde . Auch die Revier - , Kriminal - und Verwaltungspolizei wurde
in Gegenwart des Polizeipräsidenten Heim vereidigt - Bei der Reichs -
post und einigen anderen Behörden , so auch beim Finanzamt , wird
die Vereidigung erst am Montag vorgenommen .

*
Die Vereidigung der städt . Beamten auf dcn Führer des Deut -

fchen Reiches und Volkes , Adolf Hitler , fand am vergangenen
Samstag in feierlicher Form statt . Die Beamten versammelten sich
in dem mit den Hoheitszeichen des Dritten Reiches festlich geschmück -
ten Festhallesaal . Nach Eröffnung der Feier mit dem Lieblingsmarsch
des Führers , dem Badenweiler - Marsch , wies Oberb ürger -
m e i st e r Jäger auf die Bedeutung der Vereidigung hin . Zurück -
schauend auf das , was die Regierung des Führers seit dem 30. Jan .
1933 geleistet hat , um die Not unseres Volkes zu wenden , betonte
der Oberbürgermeister , daß Ruhe , Ordnung . Disziplin und eine Be -
tätigung der Beamten im nationalsozialistischen Grundsatz : „Gemein¬
nutz vor Eigennutz " die Grundlagen schaffen müßten , für den weiteren
Ausbau unserer Volksgemeinschaft und zur Erreichung des Zieles
des Führers , der vollständigen Beseitigung aller Erscheinungen deut -
scher Not . Für jeden deutschen Beamten müsse es eine Ehre sein ,
an dem Platze , auf den er gestellt sei, mitarbeiten zu dürfen an der
Erreichung dieser hohen Ziele .

Hierauf sprach der Oberbürgermeister den Beamten die neue
Eidesformel vor , die von diesen unter Erheben des rechten Armes
wiederholt wurde . Das Deutschland - Lied und Horst - Wessel - Lied be-
endeten die Feier .

Diejenigen Beamten , die aus dienstlichen Gründen an der Ver -
eidigung am Samstag nicht teilnehmen konnten , wurden am Sonn -
tag vormittag vom Oberbürgermeister nachvereidigt .

Leder Deutsche eine Saarplakette !
150 000 Saardeutsche sind freudig dem Ruf des Führers zur

Saar -Treuekundgebung auf den Ehrenbreitstein gefolgt . Weitere
320 000 Mitglieder der Deutschen Front , die aus politischen oder
familiären Gründen nicht mitkommen konnten , waren an diesem
Tage mit treudeutschem Herzen bei ihren Brüdern und Schwestern
im Reich . Sie trennen die Ketten des Versailler Diktats noch vom
Reich . Aber über alle Schranken hinweg reichen sie allen Deutschen
die Hand .

Das ist eine innere Verbundenheit , die im Reich darin zum
Ausdruck kommt , daszbiszumIZ . Januar1935alleDeut -
schen die Saarplakette tragen . Wer die Saarplakette
trägt , zeigt den kämpfenden Brüdern an der Saar , daß sie in ihrem
Entscheidungskampf bis zum Entsatztag nicht allein stehen . Bruder
und Schwestern im Reich stehen mit dem Führer dafür ein , daß die
Deutschen an der Saar Millionen helfende , sorgende deutsche Herzen
im Reich finden .

Die Grenzlandwerbemesse
beherrsch! das Sladlbild.

Die Vorarbeiten für die 2 . NS . - Grenzlandwerbemesse . Braune
Messe — Deutsche Woche , sind im Gang . Obwohl der Meldeschluß
schon für den 10 . August festgesetzt war , gehen immer noch Anfragen
von Ausstellern ein . Die rührige Messeleitung ist bestrebt , allen an
sie herantretenden Wünschen gerecht zu werden . Soweit es der Rah -
men des Ausstellungsgeländes zuläßt , werden immer wieder neue
Platzmöglichkeiten geschaffen .

Im Innern des Stadtbildes aber machen sich die ersten Zeichen
der 2 . NS . -Grenzlandwerbemesse deutlich bemerkbar . Auf dem Adolf -
Hitler -Platz weist eine geschmackvolle Reklamesäule aus das kom-
mende Ereignis , — die 2. NS . - Grenzlandwerbemesse , — hin : am
Loretto - Platz steht eine große Tafel mit der Ueberschrift : Kauft
deutsche Waren ! Dort werden die Namen derjenigen Karlsruher
Firmen angeführt , die sich bereits in den Dienst dieser großett
Gemeinschaftswerbung gestellt haben . Am kommenden Montag
wird ein riesengroßes Plakat , quer über die ganze Stirnseite
der inneren Bahnhofsvorhalle gespannt , um jedem Reisenden
davon Kunde zu geben , daß vom 15 . September bis 1 . Oktober
Karlsruhe die 2. NS .- Grenzlandwerbemesse — Braune Messe —
Deutsche Woche , in ihren Mauern beherbergt .

Im Büro der Messeleitung wird mit Zollstock und Maßstab
gearbeitet , um die Standeinteilung vorzunehmen, - Voranschläge
werden geprüft , Verträge abgeschlossen und Aufträge erteilt .

Bald werden ausgezeichnete Plakate in Karlsruhe wie im
gesamten Land zum Besuch der 2. NS . - Grenzlandwerbemesse ,
Braune Messe — Deutsche Woche , aufrufen .

Zubringerdienst und verbilligte Fahrgelegenheit werden
vorbereitet . Schon häufen sich die Anmeldungen auswärtiger
Besucher .

In wenigen Tagen aber werden die ersten Hammerschläge
in der städt . Ausstellungshalle und der Markthalle ertönen und
Kunde davon geben , daß der Beginn der 2 . NS .- Grenzland -
werbemesse — Braune Messe — Deutsche Woche , bevorsteht .

200W BD .-Mädel in Karlsruhe.
Der 23 . September wird in allen deutschen Gauen im Zeichen des

Tages des deutschen Mädels stehen . An diesem Tage wird der BDM .
beweisen , wie weit neben der geistigen Schulung der Sport zu seinem
Recht kommt . Bei uns in Baden wird dieser Tag seinen Höhepunkt
in der Sportveranstaltung auf dem Hochschulstadion in Karlsruhe
finden , an dem rund 1500 Mitwirkende und ungefähr 20 000 BDM .-
Mädel aus ganz Mittelbaden anwesend sein werden .

Die Verteilung von Arbeitskräften .
Das Reichswirtschaftsministerium teilt mit :
Aus den verständlichen Bestrebungen , beim Kampf gegen

die Arbeitslosigkeit kräftig mitzuarbeiten , haben in den letzten
Monaten zahlreiche Slellen sich aus die verschiedenste Weise um
die Verteilung von Arbeitskräften , insbesondere durch den Aus -
tausch vou Beschäftigten gegen Unbeschäftigte bemüht . Hierdurch
sind Unklarheiten über die Zuständigkeiten , sowie über Art und
Umfang dessen , was aus diesem Gebiet tragbar ist , entstanden ,
die bei den beteiligt ? » Kreisen , und zwar sowohl der Arbeit -
geber , als auch der Arbeiter und Angestellten , eine gewisse Un -
sicherheit ausgelöst haben . Ks hat sich daher als erforderlich er -
wiesen , die Verteilung von Arbeitskräften nach einheit -
l i ch e n Richtlinien und unter einheitlicher Füh -
rung vorzunehmen . Nach einer im Einvernehmen mit dem
Reichsarbeitsminister und dem Stellvertreter des Führers der
NSDAP erlassenen Verordnung vom 10 . 8. ist allein der Präsi -
dent der Reichsanstalt für Arbeitslosenversicherung und Arbeits -
Vermittlung ermächtigt , die Verteilung von Arbeitskräften , ins -
besondere ihren Austausch zu regeln . Dabei wird es sich vor
allem nm die Frage des Austausches von jugendlichen Ledigen
gegen Aeltere , insbesondere verheiratete , kinderreiche usw . Ar -
beitslose handeln , sowie um die Möglichkeit , weibliche Arbeits -
kräfte durch männliche zu ersetzen . Einwirkungen anderer Stel -
len auf diesem Gebiete sind künftig verboten . Als solche Ein -
Wirkung gilt nach der Verordnung auch das Verlangen von
Auskünften aller Art , insbesondere aus Grund von Fragebogen .
Der Präsident der Reichsanstalt ist ermächtigt , mit Zustimmung
des Reichswirtschastsministers und des Reichsarbeitsministers
die erforderlichen Anordnungen und Richtlinien zu erlassen . Sie
sind in Kürze zu erwarten .



Die badische Schachmeislerschasl .
Mit dem Meisterturnier wurde am Sonntag der diesjährige

Kongreß des Basischen Schachverbandes eröffnet . Die für eine
Verbandsmeisterschaft einzigartige Besetzung ( Großmeister Bogol -
jubow nimmt teil und außerdem mit Heinrich . Rutz und Hussong
der 2 . , 8 . und 4 . der süddeutschen Meisterschaft ) sichert der Ver -
anstaltung in der ganzen Schachwelt ein ungewöhnliches Interesse .

Herr Bergmann , der in Vertretung des leider »erhinderten
Ministerialrat Kraft die Begrüßungsworte sprach betonte die Vor -
Postenstellung und bahnbrechende Organisationsarbeit des badischen
Schachs , die ein solches Turnier ermöglichte .

Die erste Runde brachte durchweg äußerst erbitterte Kämpf «.
Einzig Vogoljubow landete «inen raschen Sieg gegen Ruy ,
der bereits in der Eröffnung einen schwachen Zug macht« , unv : roZ
eines — halb erzwungenen — Figurenopfers den Mattangriff nicht
parieren konnte .

Dagegen glaubte man lange , daß trotz fünfstündiger Spielzeit
alle anderen fünf Partien abgebrochen werden müßten . Erst die
letzte Viertelstunde mit ihrer ominösen Zeitnot forderte noch drei
Opfer .

Zuerst gab E b e l i n g gegen Lauterbach auf , nachdem er
durch Hergabe einer Figur zwar ein mächtiges Bauernspiel erlangt
hatte !

'
jedoch erwies sich seine Königsstellung gegen den feindlichen

Figurenangriff als nicht verteidigungsfähig .
Anschließend streckte T u m r a t die Waffen , der sich gegen

Eisinger sizilianisch verteidigte , aber in einer SpezialVariante
feines routinierten Gegners immer stärker ins Hintertreffen kam .
Angesichts des Verlustes seines letzten Verteidigungsspringers gab
er auf .

Schließlich fiel Schmaus seinem Erbübel der Zeitnot zum
Opfer . Allerdings stand Schmitz , der sich mit einer Meraner Va -
riante ausgezeichnet verteidigte , schon stark überlegen , als ein
böser Lapsus seinem Gegner die Dame kostete.

Die Partien Heinrich gegen Th . Weitzinger und
K » mitzky gegen Husson wurde abgebrochen .

Die wildeste Partie des Tages , zugleich ein wechselvolles Auf und
Ab von Angriff .und Gegenangriff , löste sich bei Zeitkontrolle der
Kampf der beiden so sonst verschiedenen Spielertypen Heinrich unv
Th . Weibinger in ein remiselndes Endspiel von Dame gegen zwei
Türme auf .

Hussong dagegen hate das Glück, daß fein Gegner in guter Stel -
lung ein verdächtiges Qualitätsopfer annahm und dabei die oberste
Regel außer Acht ließ , in Zeitnot das Spiel nicht m komplizieren .
Bei Abbruch hat Hussong eine Figur gegen zwei Bauern ; auf die
Dauer wird die Partie für Kumitzky nicht zu halten sein .

Das Slaatsthealer rüstet zur neuen Spielzeit.
Noch spielt im Konzerthaus die Sommeroperette und schon

sind die Künstler des Staatstheaters aus den Ferien zurückge -
kehrt und beginnen mit den Proben für die neue Spielzeit .Konnte schon die vergangene Spielzeit mit ihrer sehr erheblichen
Steigerung der Besucherzahl und dem neugeweckten Interesse
für das Theater einen großen Erfolg zeigen , so wird auch in
i>iesem zweiten Jahre des kulturellen Aufbaues das Staats -
theater alles tun , um weiter im Sinne des dritten Reiches die
deutsche Kunst zu verlebendigen und unter das Volk zu tragen ,denn letztes Ziel aller Kunst mutz es ja sein , Volkskunst zu
werden .

Die Fertenwochen wurden nicht unbenutzt gelassen . Einige
im Laufe der Jahre dringend erforderlich gewordenen technische
Neuerungen sind , wie schon gemeldet , auf der Bühne vorgenom
men worden . Mit dem Einbau einer Drehbühne wurde einem
dringenden technischen Bedürfnis abgeholfen . Die neue Dreh
bühne wird es nunmehr ermöglichen , den Ablauf schwieriger
dekorativer Vorgänge erheblich zu beschleunigen , ebenso wiL ein
neuer Rundhorizont das Bühnenbild wesentlich verschönern wirb .

Das Schauspiel wird schon vor Beginn der eigentlichen
Spielzeit im Staatstheater am nächsten Sonntag in Rastatt den
„ Türkenlonis " spielen , während im Karlsruher Schlohgarten
für den 8. September eine Aufführung von Shakespeares löst
licher Komödie „Der Widerspenstigen Zähmung " vorbereitet
wird . Zum Gedenken des Schillerjahres wird dann am 14. Sep -
tember die Spielzeit mit Schiller ' s „Jungfrau von Orleans "
unter der Spielleitung von Felix Baumbach eröffnet . Es folgen
dann weiter „Mauserung " von Emil Gott , dessen „ Edelwild "
im letzten Jahre bei Publikum und Presse starken Anklang fand
und die „Pfingstorgel " von Jos . A . Lippl , ein bayrisches Volks -
stück, das in München und Berlin sehr hohe Aufführungszahlen
erreichte .

Bei der grotzen Verehrung , die der Führer dem Werke Ri >
chard Wagners entgegenbringt , dürfte es von besonderem Jnter
esse sein , daß die Oper mit einer Gesamtaufführung von Richard
Wagners „Ring des Nibelungen " die Spielzeit eröffnen
wird . Es ist in der Neuinszenierung des Staatstheaters von
allen Experimenten , die die Ring -Aufführungen des letzten
Jahrzehntes charakterisierten , Abstand genommen und versucht
worden , das Werk im Sinne des Meisters und seiner künstler -
ischen Absichten wiederzugeben . Besonders hervorzuheben ist ,
datz musikalische und szenische Leitung bei Generalmusikdirektor
Klaus Nettstraeter in einer Hand liegen , womit der Forderung
Wagners nach der Einheit von Wort , Ton und Darstellung in
hervorragender Weise Rechnung getragen wird . Die schwierigen
Aufgaben , die der Ring an den Bühnenbildner und an die Büh
nentechnik stellt , werden in dieser Aufführung ihre möglichst
vollkommene Lösung finden . Neben den bewährten Kräften des
Opernensembles wird der neuverpflichtete Heldenbariton Hel -
muth Seiler den Wotan singen . Die erste Ausführung des
„Rheingold " findet am 15., der „Walküre " am 16. Sept . statt

Die Platzmiete des Staatstheaters kommt mit
ihren außerordentlich günstigen Bedingungen in jeder Weise
dem Besucher entgegen . Das Theater ist sich seiner kulturellen
Aufgabe voll und ganz bewußt und arbeitet mit allen Mitteln
daran , das ganze Volk zu erfassen , und da ist es die Pflicht des
Publikums , als Dauermieter die Garantie für den Wirtschaft -
lichen Bestand des Theaters zu bieten .

-fc
Sommervperette im Städtischen Konzerthaus . Heute Montags

den 27. August 1934 , findet eine geschlossene Vorstellung für die
Deutsche Bühne statt . Die öffentlichen Aufführungen werden ab
Dienstag , den 28. August , mit „Tanz ins Glück " fortgesetzt .

Ernennungen — Versetzungen — Zuruhesetzungen
usw. der planmäßigen Beamten .

Aus dem Vereich des Ministeriums des Kultus , des Unterrichts
und der Justiz — Abteilung Justiz —

Ernannt : Erster Staatsanwalt Dr . Georg Orth in Freiburg zum
Landgerichtsrat daselbst . Land - und Amtsgertchtsrat Dr . Hugo Leh »
mann in Ossenburg »um Amtsgerichtsrat in Pforzheim , Amtsgerichts -
rat Wilhelm Herl an in Donaueschingen zum Ersten Staatsanwalt
in Offenburg , die Staatsanwälte Arnold K l e u in Konstanz zum Amts ,
«erichtsrat in Ncck,irbischofoheim . Hans Prüfer in Waldshut zum
Amtsgerichtsrat in Donaueschingen und Richard Bauer in Mannheim
»um Amtsgerichtsrat in Lffenvurg u » d Gengenbach mit dem Dienstsitz
in Qsienburg . sowie die Gerichtsasscssoren Dr . Gerhard Wtirth aus
Mannheim , Johann L ö r tz auö Worms zu Staatsanwälten in Mann
beim . Dr . Rolf Blum aus Kreihurg zum Staatsanwalt in Konstanz

Tages -Anzeiger .
lNäberes sieh« im Iulerateiiteil . )

Montag , den 27. Auanst .
Sommeroverette i m Konzerthaus :

Walzer aus Wie « , 20—23 Uhr .
Lichtspieltheater :

Palast - Lichtspiele : Das Blumenmädchen vom Grandbotel , 4 . 6.15 ,
8 .30 Uhr .
Ncsiden, '.»Lichtspiele : Die kleine Schwindlerin . 4 , 6.15 , 8 .80 Uhr .
Gloria -Palast : Rasputin , 4 . 6 .15, 8 .30 Uhr .
Schauburg : Xcv Steril von Valencia . 4 . 6 .15 , 8 .30 lllir .
IInilln - LMtspiclc : Karnzval und Liebe , 4 . 015 , 8 .30 Uhr .
dliiinmer -Limtsvicle : i! s tut sich was um Mitternacht . 3 , 5 , 7, 8.45 U .

um&ai
dew » R6« Buitcfi
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SüdwesfdeatscheJndustrie-undWirtschafts -Zeitung
Auftakt in Leipzig. / Messe im Dienst der Ausfuhr.

Drahtbericht unseres Leipziger H . W .- Korrespondenten .

Leipzig , 27. August .
Zum erstenmal zeigt die diesjährige Leipziger Herbstmesse ein

etwas anderes Gesicht . Während bisher die Herbstmesse fast nur
die Aufgabe hatte , der Deckung des Eigenbedarfs zu dienen , geht
die Tenoenz dahin , auch diese „kleinere " Herbstveranstaltung in den
Dienst des deutschen Exports zu stellen . Den Binnenmarkt be-
herrscht heute im Allgemeinen wieder eine gute und steigende Kon -
junktur . sodaß sich der Hauptangriff dieser großen wirtschaftlichen
Veranstaltung aus die Lösung der Exportsrage konzentrieren kann .
Rein äußerl . ch wird dies« neue Struktur der Leipziger Herbstmesse
gegenüber 1934 schon dadurch erkennbar , daß der Reichsbankpräsi -
dent und komm .ssarische Reichswirtschaftsminister Dr . Hjalmar
Schacht zum deutschen Exportproblem in einer groß angelegten
Rede vor der in - und ausländischen Presse Stellung nahm , wobei
er in der offensten Weise auf die für Deutschland dringende Not -
wendigkeit der Festigung der deutschen Außenwirtschait einging .
Während b '

:« gesetzgeberischen Instanzen für die allernächste Zu -
kunft den Beginn einer neuen Taktik ankündigen , lag von Seiten
der Wirtschaft bereit » der erste praktische Anfang in der Eröffnung
einer Exportberatungsstelle , die vom Leipz

'
ger Meßamt gemeinsam

mit den Hansestädten Hamburg und Bremen ins Leben gerufen
wurde . Die bereits bekannten Fachveranstaltungen , die auch dies -
mal selbstverständlich wieder stattfinden , wie beispielsweise die Vau -
messetagung , die Arbeitstagung der deutschen Wirtschaftswerbung
usw . erstehen in diesem Zusammenhang in einem ganz neuen Lichte .
Immer wieder gehen von der alten Messestadt Leipzig neue Impulse
aus , die nicht nur Deutschlands Wirtschaft , sondern auch die der
ganzen Welt günstig beeinflussen sollen .
Siebende Beteiligung .

Angesichts dieser kräftigen Initiative ist man natürlich ge-
spannt , welche sichtbaren Erfolge alle diese Bemühungen haben
werden . Am gestrigen ersten Messetag ließ sich natürlich das Er -
gobnis einer verstärkten Werbung für die deutsche Eesamtwirtschaft
noch nicht übersehen . Aber nach den bisher eingegangenen An -
Meldungen , wird man immerhin damit rechnen können , daß sicher
der Besuch der ausländischen Einkäufer stärker als zur Herbstmesse
vorigen Jahres sein wird . Besonders die Beteiligung aus Hol -
land wird steigen . Eine beachtliche Zunahme ist auch bei den Ver -
tretern der skandinavischen Länder sowie der östlichen Randstaaten
zu beobachten . Die von manchen Zweiflern als noch fragwürdig
hingestellte gebesserte Konjunktur des Messemarktes wird am besten
widerlegt durch die Tatsache , daß die Zahl der Aussteller gegenüber
dem Vorjahr um etwa 7 v . H . gestiegen ist. Das ausstellende Aus -
land ist mit 17 Ländern vertreten . Die neue Beteiligungfreude
der inländischen Aussteller tritt besonders in den Industriezweigen
in Erscheinung , die bisher am meisten von der allgemeinen Wirt -
schaftsbelebung berührt worden sind . Aber auch wenn man die
Höhe der Mehrbeteiligung der deutschen Ausstellerschaft nach den
einzelnen deutschen Gauen würdigt , macht man die erfreulichsten
Feststellungen . Sie ist schätzungsweise um etwa 20 v . H. gestiegen .

So ist beispielsweise die Beteiligung Ostpreußens gegenüber
der Herbstmesse 1933 überraschend hoch. Auch das Interesse
Pommerns ist groß . Berücksichtigt man dabei , daß diese beiden
Provinzen als rein landwirtschaftliche Bezirke kaum über eine
nennenswerte Industrie verfügen , so sind die gegenüber an -
deren Wirtschaftsbezirken noch kleinen Zahlen ganz besonders
hoch einzuschätzen . Sie geben jedenfalls besser als mit den schön-
sten Worten den wahren Tatsachenbericht über die immer weiter
fortschreitende Gesundung der innerdeutschen Verhältnisse ver -
möge einer klugen und zielbewußten StaatSfübrung .

Die Ausstellerzahlen für Berlin und Brenrdenburg
sind um mehr als 10 v . H . , Schlesien um ö v . H ., Provinz
Hessen - Nassau um 6 v . H ., Westfalen um 12 v . H . , Bayern um
5 v . H ., Provinz Sachsen um etwa 12 v . H ., Freistaat Sachsen
um 0. v . £>. , Württemberg um 5 v . H . , Baden um 10 v . H .,
Freistaat dessen um 20 v . H ., Thüringen um 18 v . H ., Hamburg
um etwa 20 v . H . gestiegen .

Wenn nicht tatsächlich eine Besserung eingetreten wäre , dann
würde keinesfalls eine Zunahme der Beteiligung gerade von
seilen der erklärten Notstandsgebiete wie Freistaat Sachsen und
Thüringen festzustellen fein .
Tausende von Neuigkeiten .

Hat man sich so erst einmal einen Ueberblick über die grund -
legenden Messeziffern verschafft , so interessiert als zweite wichtige

Frage : . Was bringt die Leipziger Herbstmesse 1934 an Neuigkeiten ?
Es ist zu einer Selbstverständlichkeit geworden , daß Handelsmessen
ihre sagenannten Schlager haben . Doch die Feststellung , daß diese
„Messeschlager " auch diesmal nicht fehlen , würde den Messebesucher
allein kaum befriedigen . Das Erfreuliche an all den Tausenden von
Neuigkeiten ist jedoch , daß weniger der Wunsch der Effekthascherei als
der Wille in den Vordergrund tritt , durch wirklich solide Werkmanns -
arbeit , durch Verbesserung all der kleinen Dinge . die das Leben er -
leichtern - sollen , die Leistungsfähigkeit der deutschen Industrie unter
Beweis zu stellen . Ist es auf der einen Seite unmöglich , auch nur
annähernd die Vielheit der ausgestellten Erzeugnisse , die sich übrigens
oft ganz durch neue Formengestaltung , arbeitstechnische Ausführung
usw . zielbewußt der Schaffung einer neuen Volkstultur nähern , zu
würdigen , so mag von diesem Bestreben wenigstens eine ganz beschei-
dene Auslese Zeugnis geben .

Da hat u . a . das Kunsthandwerk in einer geschlossenen Gruppe
von erstklassigen Einzeler ' eugnissen auf allen Gebieten des Kunst -
Handwerks und des Kunstgewerbes eine vielfältige Leistungsschau
veranstaltet . Man sieht neuartige Vadetaschen aus Bastgeflecht . Ver -
suche eines jungen Künstlers , neue Keramik mit einer Art Messer -
schnittarbeit zu schaffen oder neue Gewänder aus deutscher Faser
mit einem einfachen B« rnsteinschmuck . In der Gruppe Haushaltungs -
gegenstände bewundert man den zweckmäßigen Gedanken und die
Ausführung für eine automatisch « Zuckerdose, die löffelweise ab -
gemessen lose Zuckermenaen in hygienisch einwandfreier Weile ab -
gibt . Einen zukunftsreichen Artikel bringt u - a . auch die Solinger I
Spezialindustrie in Gestalt eines neuartigen Sportmessers . Dieses

Messer dürfte alles bisher Dagewesene übertreffen . Denn ihr Er -
zeugnis ist ebenso geeignet zum Schneiden von Brot und Fleisch
wie auch zum Oeffnen von Konservendosen , zum Spitzen von Zelt -
pflöcken oder zum Abschlagen von Aesten und Holzstümpfen für das
Lagerfeuer . Auf rein technischem Gebiet sei für heute nur eine
Neuerung für Automobilisten erwähnt . Die bisherige Anordnung des
Gaspedals im Auto führte nämlich bei längerer Fahrt zu einer uner -
träglichen Ermüdung des Fußes wegen der unnatürlichen und
krampfhaften Haltung . Die Erfahrungen des sogenannten ..Dreh -
gases " bei Motorrädern hat wohl dazu geführt , daß man für das
Auto , das „Rollgas " erfand . Die Beschleunigung des Wagens wird
erreicht durch eine drehbar gelagerte Gummirolle . die durch eine
bieg

'am « Welle direkt mit der Drosselklappe verbunden ist . Der Fuß
hat künftig eine natürliche Stellung und das Autosahren ist wirklich
leichter gemacht .

Dies« kleine Ausles « wohl durchdachter und brauchbarer Neuig -
leiten mag für heute genügen . Sie soll nur zeigen , wie unermüdlich
die deutsche Industrie tätig ist. Die Vielheit der Neuerungen aber
zeigt , daß die Industrie Vertrauen hat . Die nächsten Tag « soll nun
der Handel zeigen , wie weit sein Anteil an dem Neuerstehen des
deutschen Wirtschaftslebens geht — und er wird es zeigen !

Oer Messe - Sonntag .
Bereits am Sonntag , der früher im erster Linie der Orientie -

rung diente , hat eine erhebliche Einkaufstätigkeit eingesetzt - Aus zahl -
reichen Häusern wird über einen ungewöhnlich starken Andrang be-
richtet , der zudem oft so beträchtlich war , daß es ein,?«lnem Käufern
kaum möglich wurde , an die Aussteller heranzukommen . Aus ver -
schiedenen Branchen wird berichtet , daß sich auch das Ausland an
Nachfrage und Auftragserteilung beteiligt . Nach den bisher vorlie¬
genden Ziifern schätzt das Messeamt die Zahl der ausländischen Be -
sucher sogar auf 10 v . H . höher als im Vorjahr .

Kamina . / Ein Markstein in der Geschichte des Funkwesens .
Zur Erinnerung an den 27 . August 1914 .

Der heutige Tag ruft die Erinnerung wach an die Ereignisse ,
die sich vor 20 Jahren in unserer schönen deutschen Kolonie Togo
abgespielt haben . Am 27 . August 1914 rückten die englischen und
französischen Streitkräfte nach den offiziellen Uebergabeverhandlun -
gen in der Station Kamina ein und nahmen die gesamte deutsche
Bevölkerung Togos gefangen . Wer kennt heute noch den Namen
„Kamina " ? Es war deutscher Boden , dem Urwald « in härtester
mühseliger Arbeit abgerungen , fern der Heimat an der Westküste
Afrikas , wo zum letzten Male die deutsche Flagge über Togo wehte .
Doch dies sei nicht der einzige Grund , den Namen nicht in Vergessen -
heit sinken zu lassen . Im Zeitalter des Funkwesens komnit Kamina noch
eine ganz besonder Bedeutung zu . Es war die erste Großfuntstation .
die auf eine bis dahin sagenhaft erscheinende Entfernung von der
deutschen Sendestation Nauen einen einwändfreien drahtlosen Ver -
kehr ermöglichte . Mitten im Urwalde wuchsen dort eines Tages
eigenartige Stahlgerüste wie feine Nadeln gegen den Himmel
empor , verbunden durch ein Spinnennetz von dünnen Drähten : Ma -
schinengeräusch und sonderbare Laute drangen aus geheimnisvollen
Räumen , in denen man — höchstes aller Wunder — von Afrika
nach Deutschland sprechen konnte ! * Schon im Jahre 1912 waren die
Vorversuche aufgenommen worden , nach deren erfolgreichem Ver -
laus zu Beginn des Jahres 1913 der Bau der ersten drahtlosen
Eroß -Station in Kamina in Angriff genommen wurde . Kurz vor
Ausbruch des Weltkrieges stand das Werk vollendet da . Eine kleine
Schar deutscher Ingenieure und tüchtiger Funker unter der Lei -
tung von Carl W . Doetsch war dort draußen an der Arbeit , um
über eine Entfernung von nicht weniger als 5 300 Kilometer eine
drahtlose Funkverbindung mit Deutschland herzustellen . Von der
Größe der Leistung erhält man die richtige Vorstellung wenn man
bedenkt , daß der Empfang auf eine so gewaltige Entfernung zu-
nächst mit Detektor - Apparaten bewerkstelligt wurde . Zu Beginn
des Jahres 1914 nahmen die Versuche eine entscheidende Wendung ,als die Telefunken -Gesellschaft zum ersten Male Elektronenröhrenin der Funktechnik zur Anwendung brachte . Die Ergebnisse dieser
Versuche sollten von bahnbrechender Bedeutung für die spätere Ent -
wicklung des gesamten Funkwesens werden . Nunmehr war es mög -
lich geworden , die neue Erfindung wirtschaftlich zu verwerten ;Kamina wurde zu einer Relais -Station ausgebaut und stellte die
drahtlose Verbindung zwischen Deutschland und seinen anderen Be -

Zum 60 Geburtstag von Carl Bosch.
Wenn wir am 27. August

des 60 . Geburtstages von Carl
Bosch gedenken , so geschieht dies
nicht nur seiner Person wegen .
Unser Gedenken gilt vielmehr
seinem Lebenswerk , das als tech -
nische Großtat zu den Kultur -
gütern unserer Nation von
dauerndem Bestand gehört .
Professor Dr . Carl Boich , ein
Schüler von Professor Wis -
licenus , trat im Jahre 1898 in
die Badische Anilin - und Soda -
fabrik in Ludwigshafen ( Rh .)
ein . Hier nahm er unter der
Leitung von Dr . Rud . Knietsch
an dem großen Aufschwung , den
zu dieser Zeit die junge Jndu -
strie des synthetischen Indigos
ersuhr , tätigen Anteil , indem er
sich besonders mit wärmetech -
nischen Fragen beschäftigte . Aber
bald griff Bosch die Frage der
Stickstossbindung auf . die immer
mehr in den Vordergrund des
chemischen Interesses vorrückte .
Sein eigentliches Arbeitsfeld
fand Bosch aber erst , als die von Fritz Haber in Karlsruhe aufge -
sunüene kotalytisch « Hochdrucksynthese übernommen und Bosch be-
auftragt wurde , die aussichtsreichen Laboratoriumsergebnisse zu
einem großtechnischen Verfahren zu entwickeln . Die Schwierigkeiten ,
mit denen man bei diesem Vorhaben rechnen mußte , waren in der
Tat für den damaligen Stand der Technik ungewöhnlich hoch . Heute
scheinen die lebhaften Zweifel , die damals in der Fachwelt laut
wurden ganz unglaublich . Zu den von vornherein erwarteten Schmie -
rigkeiten gesellten sich bald noch weitere Probleme . Die kostspieligen
und schwer zu handhabenden Katalysatoren Osmium und Uran
waren durch einen billigeren und leicht zugänglichen Kontaktstoff zu
ersetzen . Die größten Schwierigkeiten aber bereitete der Angriff des
erhitzten und unter Hochdruck stehenden Wasserstosfs auf die Wandung
des stählernen Hochdruckofens . Gerade die glänzende Lösung dieses
Problems , einer der ausschlaggebendsten Punkte des Verfahrens ,

Carl Bosch .

Hat gezeigt , daß Bosch nicht nur ein hervorragender Wissenschaftler ,sondern auch ein genialer Techniker ist. Bosch schuf , schrittweise zu
größeren Fabri 'ationseinheiten übergehend , das großtechnisch « Ver -
fahren der Stickstoffsqnthese. Die gewaltigen Stickstofferzeugungs -
anlagen in Oppau und Leuna sind die beredten Zeugen dieser Ent -
wicklung . Die große wirtschaftliche Bedeutung dieses Werkes von
Bosch für Deutschland wird klar , wenn man

'
es unter Volkswirt -

schaftlichen Gesichtspunkten betrachtet : Früher war Deutschland in
bezug auf die Salpeterverbindungen des Stickstof

's vollkommen auf
den Bezug vom Ausland angewiesen . Noch im Jahre 1913 wurden
davon 775 000 To . im Werte von 171 Mill . RM . eingeführt . Das
von Bosch geschaffene Verfahren ermöglichte es . nicht nur den In -
landsverbrauch zu decken , sondern darüber hinaus Stickstoff zu einer
wichtigen Ausfuhrware Deutschlands zu machen . Das in diesen Tagen
in London abgeschlossene Weltstickstoff --Abkommen gibt am besten
einen Begriff davon , welche hohe weltwirtschaftliche Bedeutung die -
ser Rohstoff beute im Leben der Völker einnimmt - Aber mit dem
Ausbau der Stickstoffsynthese ist die schöpferische Arbeit von Bosch
keineswegs abgeschlossen . Schon in die Zeit vor dem Kriege fallen
die ersten Versuche , Wasserstoff und Kohlenoxyd zu vereinigen und
auf vielem Wege flüssige Brennstoffe zu erzeugen . Damals ahnte
die größere Öffentlichkeit nicht die Zukunftsmöglichkeiten dieser Ar -
beiten . Das von Bosch geschaffene Kontaktverfahren sollte der Aus -
gangspunkt werden für die heute fast jedem Laien in den Grund -
zügen bekannte Hydrierung der Kohle . Aber auch um dieses Ver -
fahren durchzuentwickeln , waren lange Jahre systematischer Arbeit
notwendig .

Allmählich gelang es aber auch , aller dieser Schwierigkeiten
Herr zu werden und die großen Anlagen zu schaffen , auf die Deutsch -
land heute stolz ist. Das Verfahren der Kohlehydrierung hat aber
die Brücke geschlagen von der Kohlehydrierung zur Erdölindustrie .
Denn in ähnlicher Weise wie an Kohle kann man danach auch an
die hochsiedenden Bestandteile des Erdöls Wasserstoff anlagern uns
dadurch zu einer größeren Ausbeute von leichtsiedenden Erzeugnissen
gelangen . Das bedeutet praktisch eine höhere Ausnutzung der natür -
lichen Rohöle . Gerade diese Ergebnisse haben auch in aller Welt in
steigendem Maße das Gefühl erweckt , daß wir verpflichtet sind , die
Schätze , die die Erde uns bietet , aufs sparsamste zu gebrauchen . Ueber
diese beiden überragenden Leistungen hinaus , Ammoniaksynthese und
Hydrierungstechnik , hat Bosch, seit er im Jahre 1925 zum Vorsitzenden
des Vorstandes der durch den Zusammenschluß der deutschen Teer -
farbenfabriken entstandenen JG . Farbenindustrie berufen wurde , all «
großen Arbeitsgebiete seiner Werke durch seine Initiative wissen -
schaftliche befruchtet .

sitzungen in Oftafrika , Südwestafrika und Kamerun her . Die so
hoffnungsvolle Entwicklung wurde durch den Ausbruch des Welt -
krieges plötzlich unterbrochen . An eine Wetterführung der fried¬
lichen Forschungsarbeit war nun nicht mehr zu denken , doch fiel
der Funkstation Kamina noch eine hervorragende strategische Auf -
gäbe zu ; gelang es doch auf diese Weise , die Verbindung der Ko -
lonien mit dem Mutterlande über den Aether aufrechtzuerhalten ,
nachdem alle anderen Wege abgebrochen waren . So leistete die
Funkstation Kamina bis zum letzten Augenblick den von der Heimat
abgeschnittenen Deutschen in Afrika und den in den Weltmeeren
von der Uebermacht des Feindes verfolgten deutschen Schiffen un -
schätzbare Dienste . Ein jähes Ende fand die kühne Entwicklung von
Kamina , als Engländer und Franzosen die Station besetzten . Um
die kostbaren Geräte und Apparate nicht in die Hände der Feinde
fallen zu lassen , hatte die Besatzung die Station noch vor dem Ein -
marsch der Feinde in die Luft gesprengt . So fanden sie nur noch
ein jammervolles Bild der Verwüstung vor ; die schlanken Funk -
türme lagen geknickt und zevbrochen am Boden , das Antennennetz
bildete einen unentwirrbaren Knäuel , Kessel- und Maschinenhaus
waren gesprengt , die Turbinen zerschlagen . Nur noch ein wüstes
Durcheinander von funkentelegraphischen Apparaten , Schaltern , zer¬
rissenen Drähten und verkohlten Holzteilen verriet die ehemalige
erste deutsche Großfunkstation in Uebersee . Nach mehrjähriger
harter Gefangenschaft in Frankreich kehrten die Männer , die vor
zwanzig Iahren draußen in der Welt auf gefahrvollem Vorposten
deutsche Kulturgüter verteidigt hatten , in di « Heimat zurück. Die
erste deutsche Großfunkstation Kamina sank in Trümmer . Das
Funkwesen ist heute zur allumspannenden Weltmacht geworden . Ver -
gessen wir nie , daß am Anfang dieser ungeahnten Entwicklung als
ein Markstein von entscheidender Bedeutung die deutsche Großfunk -
station Kamina in Togo steht .

Die günstige Entwicklung der Reichs¬
einnahmen .

Bereits anläßlich des Vorliegens des Ergebnisses der Reichs -
einnahmen für das 1 . Vi « rt « ljahr des Rechnungsjahres 1934/35 könnt «
festgestellt werden , daß im 1 . Vierteljahr gegenüber dem Voranschlagein « Mehreinnahme von 85 Mill . RM . vorliege . Auch im 4 . Monat
des Rechnungsjahres hat sich diese günstig « Entwicklung fortgesetzt ,
ja . sogar insbesondere bei de » Besitz- und Verkehrssteuern erheblich
gesteigert . Da im Monat Juli wichtige Steuertermine fehlen , läßt sich
allerdings die Einnahmenentwicklung nicht in Beziehung

'
zu dem

Haushaltsplan bringen , etwa indem man die Einnahmenziffern für
die ersten 4 Monate mit 3 multipliziert « , um so auf das Einnahme -
soll zu kommen . Eine solch« Betrachtung ist erst wieder möglich , wenn
di « Ziffern für das 1 . Halbjahr vorliegen . Immerhin liegt eine ev
hebliche Anzahl von Merkmalen vor , die darauf schließen lassen , daß
im laufenden Jahr die tatsächlichen Einnahmen das Einnahmesoll
ganz erheblich überschreiten werden . Das gilt insbesondere für die
Besitz- und Verkehrssteuer . Die Lohnsteuer ist seit einigen Monaten
in dauerndem langsamen Steigen begriffen . Bei der anderen Ein -
kommensteuer ist die Steigerung fast als sprungartig zu bezeichnen ,
sie war im Juli mehr als doppelt so hoch als im Vergleichsmonat
des Vorjahres . Die Körperschaftssteuer , sür die ebenfalls kein Vor
auszahlungstermin in den Juli fällt , war nahezu viermal so hoch
als im Vergleichsmonat des Vorjahres . Besonders augenfällig ist
die Besserung des Wirtschaftslebens in der Umsatzsteuer . Hier liegen
Monatszahlungstermine vor , so daß auch ein Vergleich mit den Vor -
monaten möglich ist - Die Einnahmen aus dieser Steuer lagen im
Juli um 3L Mill . höher als im Vormonat . Das Einnahmesoll , das
für die Umsatzsteuer in Erwartung der Belebung der Wirtschaft um
200 Mill . RM . erhöht worden ist gegenüber dem Vorjahr , obwohl
bekanntlich die Umsatzsteuer teilweise gesenkt worden ist , dürfte sicher-
lich nicht unerheblich überschritten werden . Auch bei den Verbrauchs -
steuern macht sich jetzt die Besserung der Wirtschast stärker bemerk-
bar . Die Einnahmen aus den Hauptverbrauchssteuern liegen fast
durchweg höher als im Vormonat , teilweise , wie bei der Tabaksteuer
und der Biersteuer , sogar recht erheblich . Dasselbe gilt von den
Zöllen .

üeferungsrnöglichkeiten ins Ausland .
Irland : Die Lieferung von Moborantrieb -Werkzeugmaschtnen. und

zwar 1 Hobelmaschine, 1 Zapfenschncidemaschine. l Laubsägemafchii .«,einer kombinierten Hoblmeißel - und Tieflochbohrinaschine und anderer ,schreibt zum 13. September das Citri Voeational Edueation Committee
in Dublin aus . Ausschreibungsunterlagen sind im be?iehen vom Tech¬
nical Institute in Dublin . Bolton Street

Spanien : Die Commision vara las avlieaeioneS de la fotografia .Madrid . Calle Arbvban 77 fordert zum 10 September Angebote auf
Lieferung von 60 000 Blatt Pbotopavier für Vergrößerungen von Ka¬
taster -Luftaufnahmen des Geographischen Instituts . Unterlagen und
Bedingungen durch die ausschreibende Stelle .

Pöring ieMch- Lstafrika
de ft-erto in Loureneo Maraue .
auf Lieferung von z kleinen , le
sonen.

Die Adminiftraeao dos Portos « Caminhos
fordert zum 24 . September Angebote
ten Eisenbahnwagen für 2 fjL

Ausschreibungsunterlagen durch die ausschreibende Stelle .
4 Per -
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Die ällesle Frau Deutschlands gestorben.
Maria Schöpperle in Lenzkirch ist am Sonnlag im 106 . Lebensjahr heimgegangen .

ob . Lenzkirch (Schwarzwald ) , 26. August .

In einem Fall , der zu den seltensten Erscheinungen allen For -
men menschlichen Lebens und Geschehens gehört , hat der Tod das
Ziel gesetzt. Das letzte Wochenende im August 1934 hat einen Le-
bensgang beendet , der am 5 . Juni 1823, also noch zu Lebzeiten
Goethes , in einer Zeit , wo keine Eisenbahn Länder und Städte
verband , tief innen im Schwarzwald begonnen hatte . Frau
Maria Schöpperle in Lenzkirch , sonnig 800 Meter hoch
am Süd fug des 1200 Meter hohen Hochsirst im Feldbergmassiv ge-
legen , hat die Augen im 10 6 . Lebensjahr geschlossen
und damit den Titel einer alte st en Frau in Deutschland
einer „Jüngeren " abgetreten , von der man im Moment noch nicht
weiß , wer sie ist.

Man kommt unvermutet , mit ganz anderen Zielen und Zwecken
in das liebe altbekannte Städtchen , hat eben einige kulturhistorische
Erkundungen hinter sich , will einem alten Sportbekannten Guten
Tag sagen und hört die Kunde unerwarteten Hinscheidens der alten
immer werktätigen Schwarzwaldmutter , von der
man bei früheren Geburtstagen in diesen und jenen Berichten so
gänzlich gegenständlich unrichtig und kulturell widersinnig lesen
konnte „die alte Dame "

. Maria Schöpperle , das Waldmareile ,
mehr noch nach dem Hof ihres Mannes , den sie schon 1870 verlor ,
Waldpetri zubenannt , war viel mehr , sie war Mutter
im wahrsten Sinne des Wortes , beste deutsche Mutter auf
urdeutschem Heimatboden , Mutter für einen Stamm , für
eine Familie , in der sechs Kinder , 22 Enkel und 3 4 U r -
e n k e l ins Leben traten .

Es ist im Ort wie eine Familientrauer . Ein Zweig des ort -
lichen Lebens ist plötzlich dahin , hat seine Belaubanz verloren und
ist vom Gang allen Geschehens getroffen , zu Boden gefallen . Der
ein « sagt es leise dem anderen : Die Waldpetri ist nicht mehr unter
uns . Jeder bringt Erinnerungen und Züge , die vielleicht alt , viel -
leicht auch neu sind, von der hochbetwgten Frau , die bis in die letzte
Zeit noch bäuerisch -energisch sein konnte , wie sie einst ihr Hofgut
nach dem frühen Tod ihres Mannes am Höhenweg Lenzkirch —
Schluchsee betreute und Dampf hinter Familie und Gesinde brachte .
Weil sie wußte , daß die Arbeit des Lebens Würze und
Segen ist . Weil ihr Leben der Arbeit gewidmet war , deren
Erlrag für das Alter , wohl ihr schmerzliches Schlußerleben , die 2n -
flation gefressen hatte .

Trotzdem wollte ein gutes Geschick , daß ihr die Härte eines
Alters der Not erspart blieb . Lenzkirchs Stadtgartenschöpfer nahm
sich der Alten und ihrer Tochter Karoline , die selber schon inzwischen
gestorben war , lebenslänglich für die Versorgung an und übertrug
seine freiwillige Verpflichtung sinngemäß und großherzig nach dem
Tod der Tochter Karolina auf die Pflegerin , damals auch schon
achtzig Jahre , und jetzt beim Heimgang ihres „Pflegekindes " selber
hoch in den Achtzig und eigentlich der Betreuung reif .

Maria Schöpperle , eine Schwarzwälderin von Schrot und Korn ,
wollte nach ihrer Geburt nicht recht gedeihen , sodaß man das zarte
Kind , von dem man einen jungen Tod befürchtete und das in der
Nacht um drei Uhr auf die Welt gekommen war , fünf Stunden
später schnell nottaufte , um keine christlich« Unterlassung zu
begehen . Und dieses zarte Kind , kaum auf der Welt , eine
offene Sorge , erlebte das biblische Alter von an -
gefangenen 106 Jahren ! Schwarzwaldluft , stete Arbeit im
Leben , kein schlaffes Müdesein , geregeltes Leben und Sorg « für
andere waren ' die Faktoren , die dieses Leben bestimmten .

Auch Krankheit hat in diesem Dasein eine Rolle gespielt . Sie
selber machte neunmal die Lungenentzündung mit , das
erste Mal im 14 . Jahre . Andere Erkrankungen , einmal Gesichtsrose ,
mußten überwunden werden und wurden überwunden , denn sie batte
die große Sorge für das Hofgut und die Familie . Mutter Schöp -
perle , in dieser Richtung der vor einigen Wochen ebenfalls im hohen
Alter von 88 Iahren verstorbenen Feldbergmutter Fanny Mayer
verwandt , schaffte es immer wieder und war Triebfeder und Geist

für die anderen . Abgesehen von einer schnell zunehmenden Schwer -
Hörigkeit , die bis zur Taubheit führte , war die Greisin bis in
die letzte Zeit geistig frisch und rege und auch körperlich von einer
staunenswerten Beweglichkeit . Das Augenlicht war u n v e r -
ändert scharf geblieben , sodaß sie mit unbewehrtem Auge lesen
konnte . 2m vergangenen Sommer erlitt sie unter dem Einfluß von
Hitzentwicklung einen leichten Schlag , von dem sie sich aber völlig
erholt hatte . Nun haben die natürlichen Grenzen , die jedem gesetzt
sind , den Lebenssaden , dessen Abrolle gewaltige Geschehnisse und
Entwicklungen erlebt hat , durchschnitten .

Die Heimgegangene wurde , wie eingangs erwähnt , am 5 . I u n i
18 2 9 geboren und zwar unweit Lenzkirch in Unterfischbach ,
als ältestes von neun Kindern des Müllers Fürderer . Von diesen
sind nur zwei in mittleren Jahren gestorben . Schon mit 21 Jahren
verheiratete sie sich mit dem verwitweten Landwirt Peter Schöp -
perle in Schluchsee . Von den Kindern leben noch drei , sie stehen
tm Alter von 77, 74 und 72 Jahren . Der Netteste , der 77jährige
Nikolaus , wurde von der Mutter stets nur als der „ Bub " bis in
die letzten Tage bezeichnet . Von 22 Enkeln sind S gestorben , von 34
Urenkeln noch keiner .

Kann Wunder nehmen , daß über dieses lange und reiche Leben ,das abseits des großen Getriebes und der breiten Öffentlichkeit
seinen Gang ging , auch Akten entstanden sind , die einen statt '
lichen Umfang haben ? Je länger das Lebenslicht brannte , umso
größer wurde die Beachtung der Waldpetri . Nicht allein daß die
Heimat , die Behörden , die Regierung sich für sie interessierten , auch
von weit her wurde die Anteilnahme , die Aufmerksamkeit für diese
Lebenskurve wach . In Wort und Bild hielt man sie fest, die Alte
vom Südschwarzwald , deren Hofgut eine Musterwirtschaft gewesen
war . Als sie die Hundert rundete , war es etwas Großes geworden ,und bei der Feier erschien zu ihrer größten Freude ein Mann , ein
Prokurist aus Basel , der in den Kinderjahren bei Mutter Schöpperle
Hirtenjunge gewesen war . Ein Akt, ein Leben , in dem zu blättern

einen Blick in die Heimatgeschichte mit interessanten Zügen bedeutet ,
ist nunmehr geschlossen mit dem Vermerk : sie ging im
10 6. Lebensjahre heim .

vis leiste Aufnahme Maria Schöppcrles bei ihrem 1U6. Geburtstag
mit ihrer Pflegerin .

Baüen -Laüen im Zeichen der „Großen Woche".
Ausgezeichneter Besuch — Spannende Veranstaltungen — Festliche Stimmung .

Baden - Baden . 27 . August .

.
Die „Große Woche" hat am gestrigen Sonntag begonnen , und

mit ihr tritt Baden - Baden in das Zeichen des Turfsports von
3 f f « J H e i m . der feit mehr als zwei Generationen den Saison -
abschnitt beherrscht , welcher in die stillere , wenn auch vielfach bevor -
zugte Herbstsaison überführt . Immer noch hat diese Zeit fürBaden - Baden ihre Anziehungskraft , obwohl der „ Großen Woche"

Laufe der Jahrzehnte allerlei Schicksale beschieden waren , die
lhren Ruf hätten mindern können . Es ist jedoch ein « merkwürdige
Tatsache , daß in einer Bäderstadt wie Baden - Baden überlieferte
Gewohnheiten , vor allem aber der unwägbare Nimbus , der solche
Gewohnheiten umgibt , festeren Bestand haben als vielleicht anders -
wo . Das Gerank der Historie , aus der die „Große Woche" in die
Gegenwart hineingewachsen ist , der Dunstkreis des Glanzvollen , der
ihren Ruhm ausmacht , sind mächtige Träger der Ueberlieferung , die
sich bis auf heute forterbt .

Obwohl nicht für alle , die sich jetzt nach Baden - Baden begeben
haben , die „Große Woche" dieselbe Bedeutung hat , so ist sie doch
immer noch der gemeinsame Nenner , auf den das Leben der Bäder -
stadt um diese Zeit gebracht ist . Der Besuch steigt an , seine Gesamt -
Ziffer nähert sich der Zahl 6 5 0 0 0 und damit einem Bestand , der
seit vier Jahren nicht annähernd erreicht worden ist. aber es sind
nicht nur die Zahlen , an denen man dies abzulesen vermag . Wer
die Einfahrtsstraßen nach Baden - Baden in diesen Tagen beobachtete ,erblickte zu manchen Tageszeiten einen bemerkbaren Zustrom ins
Oostal . Viele ausländische Autos fallen auf . aus der Schweiz ,
Frankreich , Holland , England und anderen Staaten . Selbst wenn

Der Eberbacher Kuckucksmarkt .
Eröffnung durch den Reichsstatthaller — Interessante Ausstellungen und große Bauernknndgebungen .

Weihe von 86 Banernschaftsfahnen .

E b e r b a ch , 2g. August . > Weg der allein richtige sei , hätten die Erfolge besonders auf dem
Der sechste Eberbacher Kuckucksmarkt , der durch die mit ihm > Gebiet der Arbeitsbeschaffung gezeigt . Wenn uns das Ausland in

verbundenen Ausstellungen und landwirtschaftlichen Veranstaltungen
neben der Erhaltung auch der Förderung der wirtschaftlichen Ve -
Ziehungen zwischen St dt und Land dient , erhielt durch den Besuch
des Reichs st atthalters von Baden und eine große Bauern -
kundgebung mit der Weih « von 86 Baüernschafts -
fahnen eine besondere Note . Den Ausstellungen liegt in erster
Linie das Problem der beiden Bauernsiedlun -' en im Neckartal , am
Zollerbuckel und Hanswi « senschlag zugrunde . Der weitere Rahmen
gibt einen Einblick in die Arbeit des Verkehrsvereins Edelbach
und Verkehrs - und Fremdenwerbung . Im Zusammenhang
mit dem Siedlungsgedanken wurde noch eine Sonderausstellung
„Die Kleintierhaltung bei Siedlern und Bauern "
aufgenommen .

Samstag nachmittag gegen vier Uhr traf Reichsstatthalter Ro -
bert Wagner auf dem Marktplatz ein . von zahlreichen geladenen
Gasten empfanoen . Anschließend fand vor dem großen AuÄtellungs -
zelt die feierliche Erösfnung des Marktes statt . In feiner
Begrüßungsansprache behandelte Bürgermeister Engelhardt die
Entstehuni unk Entwicklung des Marktes dessen Wertigkeit sich in
den wenigen Jahren seines Bestehens gezeigt babe , urd der ein
Bindeglied zwischen Eberbach und seinem Landbezirk darstellen
solle . Mit der Begrüßung des Reichsst ' tthalters verband der Bür -
geringster den Dank an die uneigennützige Arbeit zum Gelingen des
Marktes .

Der Reichs st atthalter sprach dann üb« r die Wirtschasts -
polink des nat ' !Znalso ' ialischen Staates . Oberstes Z ' el sei die Ver -
stärkung und Belebung des Binnenmarktes selbst auf die Gefahr
hin , daß die Exportförderung eingeschränkt werde . Daß aber dieser

diesem Punkte verstehen wolle , werde man auch dort bald einsehen ,
daß man Deutschland nicht ausschalten könne , wenn nur das deutsche
Volk einig und stark bleibe . Gelängen Deutschland weitere wirt -
scha tliche Erfolge , dann könnten auch die politischen nicht ausbleiben .
Mit dem Wunsche daß die Tage des Kuckucksmarktes zu einem wirt -
schaftlichen Erfolg im Neckartal beitragen möchten , eröffnete der
Reichsstatthalter den Markt .

Dann erfolgte ein Rundgang durch die Ausstellung die durch
ihre Mannigfaltigkeit den Be 'uchern reiche Belehrungen und Anre -
gun -gen gibt . Auch die Peichsbahn - und die Reichspost haben aus -
gestellt . Das heimische Gastwirtsgewerbe zeigt , daß die Eberbacher
Küche auch dem verwöhntesten Gaumen etwas zu bieten vermag .
Auch di -e heimische Kultur und Kunst kommt zu ihrem Recht

Im Anschluß an die Besichtigung fand zwischen dem Reichs -
st a t t h a l t e r , Landrat Naumann und Bürgermeister Enael -
Hardt eine interne Besprechung über Wirtschaftsfragen der Stadt
statt .

Am Sonntag war auf dem Festplatz ein Riesenbetrieb .
Vormittags sand eine Versammlung der Ortsbauernsührer der
Kreise Heidelberg und Mosbach statt , wobei der Landesobmann der
La -ndesbauernschafr Baden Engler - Füßlin und Hauvtamts -
leiter Dr . Stumpf über die Richtlinien der landwirtschaftlichen
Organisation . Preisgestaltung und weltanschauliche Schuluni des
Bauern sprachen . Dann marschierten die 86 Bauernschastsfahnen auf ?
im Festzelt , wo etwa 2000 Landwirte versammelt waren , nahm der
Landesobmann die Weihe vor .

Der Montag steht mit einer Zuchttierschau und Prämiierung
sowie Zucht - und Schlachtviehwarkt und einer zweiten großen
Bauernkundgebung wieder im Zeichen des Bauern .

man einen guten Teil dieser Besucher auf das Konto der Register -
markbesitzer buchen will , so steht doch fest , daß eben die Zeit der
Baden - Äadener Hochsaison , die „Große Woche"

, ihr Teil dazu bei -
trägt , die Fremden gerade jetzt anzulocken .

Ja , man kann sogar soweit gehen , zu sagen , daß die Sommer -
monat « in Baden - Baden ohne Ausländerbesuch schwer als lukrativ
vorzustellen sind . Darin hat sich eine alte Erfahrung unter völlig
veränderten Zeitverhältnissen , die dem Auslandsbesuch an sich nicht
ohne weiteres günstig sind , erneut bestätigt und sich als fortwirkend
erwiesen . In den Sommermonaten herrschte fast immer in Baden -
Baden der Ausländerbesuch vor dem deutschen Besuch vor . Das
hängt u . a . auch damit zusammen , daß der Deutsche im Sommer
großenteils das Gebirge und die See bevorzugt , und dadurch in
Baden - Baden in den Hintergrund tritt .

Wie stark sich der Besucher - Prozentsatz voneinander abhebt , geht
etwa aus der Tatsache hervor , daß in einem Hotel der Gruppe ,
welche der Ausländer zu bewohnen pflegt , auch heute der nicht -
deutsche Besuch das Achtfache des deutschen beträgt . Ein einzelnes
Beispiel , gewiß , aber es ist insofern bezeichnend , als ein ähnliches
Verhältnis während der Sommermonate in Baden - Baden von jeher
bestand , womit bewiesen erscheint , daß selbst grundlegende Zeitver -
änderungen an dieser Erfahrung nicht gerüttelt haben . Und das
Beispiel ist um so zwingender , als der sonst so sehr ins Gewicht
fallende amerikanische Besuch in diesem Jahre infolge der Wirt -
fchaftskrife in den Vereinigten Staaten stark dezimiert ist .

Obwohl die früher fo stattlich anwachsenden „Prominenten -
Listen " diesmal vorläufig weniger lang sind , ist man überall mit
der Qualität der Besucher recht zufrieden . Das Wetter hat sich nun
auch wieder aufgeheitert , und das festefrohe Baden - Baden kann die
Miene aufsetzen , die der Gast erwartet . Das Veranstaltung ?-
Programm ist ausgezeichnet und abwechslungsreich besetzt, nebe ^ den
üblichen täglichen Darbietungen hat man auf eine lückenlose Kette
von Sonderveranstaltungen Wert gelegt .

So kann man auf die Ereignisse der „Großen Woche" gespannt
sein . Schon bilden die Programmpunkte der Woche neben den De-
batten über die Möglichkeiten auf dem Iffezheim « ! Rennplatz , wo
die besten Pferde im Wettstreit sich begegnen , das Tagesgespräch bei
der morgendlichen Traubenkur in und vor der Wandelhalle des
Kurhauses Dieser Kurgebrauch findet mit den Jahren zunehmende
Beteiligung , und vielleicht trägt dazu sehr bei . daß diese so wirksame
Kur gegen Fettleibigkeit und ihr Gegenteil gewissermaßen im
Spazieren - Sitzen absolviert werden kann . Süßigkeit und zugleich
Gesundheit zu schlürfen beim Vormittagsplausch und Morgenkonzert
und angesichts der besonnten Landschaft , wird offenkundig immer
mehr als ebenso bequem wie bekömmlich empfunden .

Trotzdem scheint das kurgemäße Leben vor den Lockungen der
„ Großen Woche" mit ihren wcchselvollen Zerstreuungen in den Hin -
tergrund zu treten für ein « Weile . Aber mancher nimmt diese acht
Tage unbekümmerten äußeren Lebens noch rasch in vollen Zllaen
mit . bevor die folgende Herbstsaison stillere und träumesichere Töne
anschlägt .

Für eine Woche tritt noch einmal das festliche Baden - Baden in
großer Aufmachunq in seine Rechte , bevor die Startalocke von Jsfez -
heim zum letzten Male läutet und das Badeleben wieder in aemäch -
licheren Schritt fällt .

Engelsbrand (bei Pforzheim ) , 25. Aug . sDiamantene Hochzeit .)
Am Sonntag feiern die Eheleute Jakob Fenchel und Karoline geb .
Schöninger das seltene Fest der diamantenen Hochzeit . Der
Mann ist 83 Jahre alt , die Frau 80 Jahre .

Schöne weiße Zähne

die QuaUtäts - Zahnpaste '
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Fünf Jahre NSDAP , in Grötzingen.
Propagandamarsch der Karlsruher NS . -Organisationen nach der Pfinzgemeinde .

We he von sechs Fahnen .

A . § . Grötzingen , 27. August .

In den Tagen vom 25.—27 . August beging die Ortsgruppe
Grötzingen der NSDAP die Feier ihres fünfjährigen Be -
stehen ? , die am Samstagabend mit einer

Gefallenen - Gedenkfeier
an den beiden Kriegerdenkmälern von 1870 71 und des Weltkrieges
einen würdigen Auftakt erfuhr . Die Gefallenengedenkfeier war um-
rahmt von Vorträgen des Musikvereins 1886 33 und Sprechchören
der Jugendorganisationen unter Leitung von Hauptlehrer M a -
t >s ch i n is k y . wobei an beiden Denkmälern Kränze niedergelegt
wurden . Im Mittelpunkt der schlichten Gedenkfeier stand eine
kurze Ansprache des Pg . Bürgermeister Scheidt , der die Mahnung
an die Versammelten richtete, der Opfer der Gefallenen stets einge-
denk zu sein. Das Lied vom guten Kameraden , intoniert von der
eingangs erwähnten Kapelle, beschloh die erhebende Feierstunde .
Sodann traten die Kolonnen zu einem Fackelzug an , der Alt und
Jung auf die Beine brachte und seinen Endpunkt nach einem Durch -
marsch durch die Straßen auf dem Festplatz fand . Eine nationale

Weihestunde bildete den Abschluß der Vorabendveranstaltung , bei
der Kulturwart Kunstmaler Rain verbindende Worte sprach .

Der Festtag .
Ein strahlender Sonntag Morgen war angebrochen, als Völler -

schllsse den Bewohnern des im Fsstjchmucke prangenden Malerdorfes
verkündeten, dag ein festlicher Tag bevorstehe. Bereits in den frühen
Morgenstunden konzertierte der Musikoer ein auf dem Martin -
Luther -Platz , auf dem sich ein zahlreiches Publikum eingefunden
hatte , das der Kapelle fiir ihre ausgezeichneten Darbietungen reichen
Beifall zollte.

Zum Zeichen der Verbundenheit mit dem Jubila : traten alle
Formationen der NSDAP des Kreises Karlsruhe um die Mittags -
stunde auf dem Karlsruher Metzplatz zu einem Propagandamarsch
an , der durch Rintheim und Hagsfeld nach Grötzingen führte . Die
SA - und SS -Formationen , welche von Standartenführer Körnet
ongeführt wurden , trafen gegen 2 Uhr in Grötzingen ein . Die neu-
gegründete PO -Kapelle unter Leitung von Musikzugführer F a l -
k e n b e r g , die erstmals ihr Können in der Öffentlichkeit bewies ,
marschierte an der Spitze und lockte die Einwohnerschaft, die durch

Wieder schweres Unwetter über öem Murgtal.
Ein neues schweres Unwetter mit heftigen elektrischen Eni -

ladungen , wolkenbruchartigem Regen und Hagelschlägen hat am
Samstag nachmittag vom Murgtal bis nach der oberen Hardt
beträchtliche und ziffernmäßig noch nicht abschätzbare Schäden an
den Kulturen , Feldfrüchteu und Obstanlagen angerichtet .

Das Unwetter entfaltete seine größte Kraft auf einer Strecke
von 15 bis 20 Kilometer zwischen den bekannten Obst-
vrten Bischweier , Oberdorf , Michelbach , Nauen -
tal , Muggensturm und Forchheim . Strichweise fielen
Hagelkörner bis zur Hühnereigröße . Obst - uud Straßenbciume
wnrden durch Blitzschläge zersplittert . Biele Zentner halbreifen
Obstes wurden samt den Aesten niedergeschlagen .

In ein !,gen Orten , so z . B . in Bischweier , lag der Hagel
stellenweise bis zu 30 Zentimeter hoch . Die durch Hagelschlag
an den Obstbäumen angerichteten Schäden sind derart , daß man
für die nächstjährige Obsternte sürchtet .

. Durch Blitzschlag Bauernhof eingeäschert .
l . Forchheim , 26 . August .

Am Samstag nachmittag gegen K<5 Uhr ging über dem Ort
Forchheim bei Karlsruhe ein heftiges Gewitter nieder , in
dessen Verlauf ein Blitzschlag in die Scheune der Witwe Emil
K ä st e l einschlug. In wenigen Minuten schlugen die Flammen
aus dem Gebäude empor . Die Bewohner des Hauses , welche
durch den Blitzschlag und Donner völlig konsterniert waren ,
mußten unter starke » Rauchentwicklungen herausgeschafft wer -
den. Da der Brand anfänglich sehr gesährlich aussah , und die
Gefahr bestand , die benachbarten Gebäude könnten ebenfalls von
den Flammen ersaßt werden , wurde außer der Forchheimer
Feuerwehr vorsorglich auch die Karlsruher Berufsfeuerwehr
alarmiert , die auch sehr bald am Brandherd erschien.

Glücklicherweise setzte mit dem Blitzschlag ein heftige Regen
ein , so daß der Brand recht bald auf seinen Herd eingedämmt
werden konnte . Trotz aller vereinten Bemühungen der Feuer -
wehren und der Forchheimer Einwohnerschaft konnte das Ge -
bäude nicht mehr gerettet werden , so daß Wohnhaus ,
Scheune und Stall von den Flammen völlig ein -
geäschert wurden . Es gelang , einen Teil deS Inventars
zu retten , hingegen fiel das in der Scheune ausgespeicherte un -
gedroschene Getreide dem Raub der Flammen anheim . Das
Gebäude ist durch Versicherung gedeckt.

Blitz zündet .
Vom Höchenschwander Berg , 20 . Aug . Am Donnerstag

abend gegen 7 Uhr wurde der Höchenschwander Berg von einem
schweren Unwetter heimgesucht. Teile der Ortschaften Höchen-
schwand, Frohnschwand und Attslisberg wurden vvn einem
schweren Hagelwetter betroffen . Die Hagelkörner hatten eine
Größe von Taubeneiern und richteten in Feld und Garten
erheblichen Schaden an . Strichweise wurden die Getreidefelder
sehr schwer mitgenommen , so daß oie Frucht teilweise ganz ab-
geschlagen wurde und nur noch die leeren Halme dastehen . Wie
gewaltig der Hagelschlag war , geht daraus hervor , daß viele
tote Vögel unter den Bäumen zu finden sind .

Im Filialort Strittberg schlug der Blitz in den Kamin
des Doppelwohnhauses der Landwirte Adolf Eckert und Otto
G a m p und zündete . Durch das schnelle Eingreifen der Hans -

bewohner und einiger Nachbarn konnte das Feuer jedoch ein -
gedämmt werden , ehe es größeren Umfayg angenommen hatte .

*
Buchenberg ( Amt Villingen ) , 26. Aug . Bei dem am Don -

nerstag abend über unsere Gemeinde ziehenden Gewitter schlug
der BHu in das Oekonumiegevaude des Landwirts Andreas
Jäckl °

e . Sofort entstand im Dachstuhl ein Brand , der jedoch
alsbaid bemerkt wurde , so daß er im Entstehen vor . de » Hans -
bewobnern und Nachbarn gelöscht werden konnte . Die atar -
mierte Motorspritze von Königsfeld brauchte nicht mehr ein -
zugreifen .

Gelreiöefcheuns niedergebrannt.
— Buchen , 24 . Aug . Auf dem Glashof , der zur Gemeinde

Waldhausen gehört uud Eigentum der Mannheimer Milch¬
zentrale unter den Pächtern Gebr . Roos ist , brach in den Nach-
inittagsstunden des Donnerstag ein Brand aus , der in großen
Vorräten an Stroh und nngedroschenem Getreide reiche Nahrung
fand . Zur Bekämpfung des FeuerS eilten die Feuerwehren von
Oberschefflenz , Waldhaufen , Großeicholzheim und die Motor -
spritze von Buchen herbei und es gelang , das in weitem Umkreis
sichtbare Feuer gegen 9 Uhr abends einzudämmen .

Die etwa IS Meter lange Getreidescheune mit den Ernte -
und Strohvorräten sowie zahlreichen landwirtschaftlichen Maschi-
nen brannte voll st än big nieder . Angrenzende Scheu -
nen , die bereit ? vom Feuer ergriffen waren , konnten gerettet
werden . Die Brandursache ist noch nicht einwandfrei festgestellt.
Der beträchtliche Schaden ist durch Versicherung größtenteils ge -
deckt.

Blumenspenden ihre Verbundenheit mit den braunen und schwarzen
Kolonnen zum Ausdruck brachte, auf die Straßen . Ehrenpforten
und Triumphbogen waren errichtet , Blumen und frisches Grün zier-
ten die Häuser und reicher Flaggenschmuck vervollständigte das fest¬
liche Bild .

Die Weihe der Ortsgruppenfahnen .
Mit der Jubiläumsfeierlichkeit , an der auch Gauinspektor Pg .

Kramer teilnahm , war die Weihe von sechs Ortsgrup -
penfahnen verbunden , davon eine der Erötzinger Ortsgruppe
und fünf Karlsruher PO -Fahnen . die Kreisleiter Worch in einem
feierlichen Akt auf dem Fahndplatz vollzog. Er nahm dabei den PO -
Kameraden das feierliche Gelübde ab , stets eingedenk des dem Füh¬
rer auf die Fahnen geleisteten Treueides zu handeln .

Die Uebertragung der Führerrede .
Den Höhepunkt des Tages bildete die durch Lautsprecher über -

tragene Führerrede von Ehrenbreitstein auf den Festplatz. Mit freu-
diger Begeisterung folgten die Kämpfer der Rede oes Führers , die
oftmals von brausendem Beifall unterbrochen war .

Besonders reger Betrieb herrschte auch im Festzelt, wo bei den
flotten Klängen der Kapelle JR109 unter Musttzugführer Konrad
Jung und Alt von nah und fern sich ein kameradschaftliches Stelldich-
ein gaben.

Nach der Rede und dem gemeinsam gesungenen Deutschland- und
Horst -Wessel -Lied brachte Kreisleiter W o r ch ein dreifaches Siegheil
auf den Führer und die deutsche Saar aus , das ein begeistertes Ech ?
fand.

Sodann formierten sich die Kolonnen unter Vorantritt der Fah -
nen zum Rückmarsch nach Karlsruhe , der unter klingendem Spiel
und großer Teilnahme der Einwohnerschaft erfolgte , die in dichten
Massen die Anmarschstraßen säumte. Mit einem Vorbeimarsch in
Karlsruhe an der Handelskammer , den Kreisleiter Worch und
Standartenführer Görnet abnahmen , war die Veranstaltung für
die Karlsruher Parteigenossen beendet , während die Grötzinzer den
Sonntag mit Vorführungen der Jugendorganisationen tarne der
Vereine würdig beschlossen.

Der Montag sieht nachmittags ein Kameradschaftstreffen der
alten Kämpfer der Ortsgruppe sowie Volksbelustigungen auf dem
Festplatz vor.

Der Gau Baöen auf öem Reichsxarkeilag.
Beim Parteitag in Nürnberg ist der Gau Baden mit

9600 Teilnehmer ^? vertreten . Davon beteiligen sich 530
Mann am Appell der Politischen Leiter am Freitag , den 7 . Sep -
tember , und dem anschließenden Fackelzug . Dazu kommen noch
35Q0 männliche und 800 weibliche Teilnehmer . Von diesen ba-
dischen Parteitagsteilnehmern werden 8200 Mann in sieben Massen-
quartieren untergebracht : 800 Frauen , 600 Schwerkriegsbeschädigte,
Arbeitsinvaliden und ältere Leute erhalten Privatquartiere .

Der Gau übernimmt und vergütet die Verpflegung der 5300
Marfchteilnehmer . Ganz ansehnliche Mengen werden während des
Parteitages an die badischen Marschteilnehmer ausgegeben . So
werden u . a . umgesetzt 1600 Kilo Kartoffeln ( während dreier Tage
sind täglich über zehn Zentner zu schälen ) , 1700 Kilo Hülsenfrüchte,
673 Kilo Käse , 1000 Kilo Teigwaren , 2000 Kilo Wurst , 2200 Kilo
Rind - und Schweinefleisch , 10 000 Kilo Brot und 30 000 Liter
Kaffee.

Gekocht wird im Standquartier der Melanchtonfchule
in einer neuen Eroßfeldküche mit zwei Kesseln zu 1500 Liter auf
einem Fahrgestell sowie sechs gewöhnlichen Feldküchen . Die Lebens -
mittel , die nach dem Standquartier angeliefert werden, sind bereits
bestellt.

Für das leibliche Wohl der badischen Parteigenossen ist also
auf das Allerbeste gesorgt.

Kind vvn Molorrad überfahren .
Heidenhofen , 25. August . DaS 2K Jahre alte Töchterchen des

Landwirts Franz H ö f l e r lief an der gefährlichen Kurve bei
der Restauration „Höfler " in ein in voller Fahrt befindliches
Motorrad hinein . Die Folgen waren sehr schwere. Das Kind
wurde ca. 15 Meter geschleift. Mit einem schweren Schädelbruch ,
sodaß das Gehirn hervortrat , wurde es in das Krankenhaus
Donaueschingen verbracht , wo es sofort operiert wurde . Den
Fahrer soll keine Schuld treffen .

Schwerer Verkehrsunfall .
Villingen , 25. August . Ein schwerer Verkehrsunfall ereignete

sich am SamStag vormittag . Der 28 Jahre alte Arbeiter Georg
Grießhaber von hier fuhr mit dem Rad hinter einem Last-
krastwagcn her und wollte gerade nach links zur Bahnbetriebs -
Werkstätte ausbiegen , als im gleichen Augenblick aus entgegen -
gefetzter Richtung ein Personenwagen daherkam . Grießhaber
wurde erfaßt und zu Boden geschleudert . Er mußte mit sehr
schweren Verletzungen in das Krankenhaus gebracht werden .
Das Fahrrad wurde völlig demoliert . Der Vorfall dient wieder
zur Warnung , die Straße nicht zu überqueren , bevor man sich
vergewissert hat , daß die Straße frei ist .

Zuchthaus wegen Amlsunlerfchlagung .
— Heidelberg , 25 . Aug . Der 40jährige Alfred H u b e r aus

Merzig (Kreis Trier ) wurde 1925 vom Bezirksfürsorgeverband
Heidelberg - Land in Heidelberg angestellt und als Hilfskassier
verpflichtet . In dieser Eigenschaft unterschlug er bis zu seiner
am 8.März d . I . erfolgten Verhaftung 15 000 RM . Er wurde vom
Gericht wegen schwerer Amtsunterschlagung und Urkunden -
fälschung zu zweiJahren Zucht Haus und RM . 5000 Geld -
strafe verurteilt . Die Geldstrafe gilt durch die erlittene Uuter -
fuchungshaft als verbüßt .

Der 47 Jahre alte Hermann Klotz aus Heidelberg hatte
sich am 16 . Mai d . I . im Heidelberger Tiergarten an einem sechs
Jahre alten Kind vergangen . Er wurde zu sechs Monaten G e -
f ä n g n i s verurteilt .

— Mannheim , 25 . Aug . ( Wegen Doppelehe ) hatte sich der
63 Jahre alte August W e s e m a n n aus Northeim vor der Gro -
ßen Strafkammer zu verantworten . Der Augeklagte hatte 1894
iu Berlin eine Ehe eingegangen , der acht Kinder entfproßen .
Er verließ 1921 seine Familie , und die Frau lebte seither in Ber -
lin mit den drei jüngsten Kindern in tiefster Not . In Mann -
heim lernte Wesemanir 1925 eine geschiedene Frau kennen , die er
nach anfänglichem Zusammenleben heiratete , ohne daß die erste
Ehe geschieden war . DaS Gericht verurteilte den Angeklagten zu
einer Gefängnisstrafe von zehn Monaten .

Mannheim , 25 . Aug . (Zuchthaus für Fahrraddiebe .) Der 51
Jahre alte Josef Schw

'
eigert aus Schwetzingen stahl in den Mo -

naten Juni und Juli ein halbes Dutzend Fahrräder '
, er wurde wegen

Rückfalls zu drei Jahren zwei Monaten Zuchthaus verurteilt . Ein
zweiter Angeklagter , der sich schon lange das Einsitzrecht im Zucht -
Haus erworben hatte , der 57jährige Christian Pfand von hier er-
hielt VA Jahre Zuchthaus . — Ferner wurde der 45jährige Ludwig
5 eller aus Eschelbach bei Wiesloch wegen Wäschediebstahls zu zwei
Jahren Zuchthaus verurteilt -

Weinheim , 25. Aug . (Frecher Autodiebftahl .) Das Mercedes -
Cabriolet eines hieliaen Einwohners wurde in Mannbeim auf der
Planken , während sich der Besitzer etwa eine Viertelstunde in der

Verkaufsstelle der Daimler -Vnez AG. befand , gestohlen . Die Krimi -
nalpolizei Mannheim gab sofort durch Funkspruch den Diebstahl
an alle Polizei - und Grenzstellen bekannt . Inzwischen wurde der
Wagen in beschädigtem Zustand in einem Graben vor Bad Dürr -
heim aufgefunden.

Mosbach. 25. Aug . (Sicherungsverwahrung .) Der aus der
Strafhaft in Mannheim vorgeführte 40jährige geschiedene Johannes
R . aus Harmelingen in Bayern , als gemeingefährlicher Gewöhn-
heitsvel ^ recher bekannt , setzte nach Entlassung aus dem Gefängnis
seine Verbrecherlaufbahn fort und holte sich im letzten Jahr seine
letzte Strafe von zwei Jahren wegen Betrugs vor dem Schöffen-
Gericht Mosbach. Immer wieder fand er leichtgläubige Menden
die sich von ihm Bargeld in größeren Beträgen , Fahrräder und
Waren abschwindeln ließen . Seine ganze Beute setzte er jeweils
in Alkohol um . Wie immer entschuldigte sich der Angeklagte auch
diesmal wieder mit seiner erblichen Belastung . Nach den Aussüh-
rungen seines Verteidigers sah der Angeklagte selbst ein . daß es
für

'
ihn am besten sei , wenn er einige Zeit irgendwo untergebracht

würde , wo er Heilung von seiner Leidenschaft finden könnte. Dem-
gemäß lautete das Urteil auf Sicherungsverwahrung .

s .- Freiburg , 22 . Aug . ( Getäuschte Geldbedürftige .) Mit der
angeblichen Vermittlung von Darlehen befaßte sich in Freiburg ein
29jäbriger Hans K . aus Mannheim . Er trat mit Darlehenssuchen-
den in Verbindung , nahm ihnen Vorschüsse und - „Bearbeitungs -
gebühren " ab und war mit Versprechungen sehr freigebig . Er spie -
gelte ihnen vor , er könne ihnen das gewünschte Darlehen von wohl-
habenden Verwandten beschaffen , in 8 bis 14 Tagen würden sie im
Besitz desselben sein . Wurden sie ungeduldig , so ' vertröstete er sie
mündlich oder schriftlich . Von den vier Personen , die vor dem
Schöffengericht als Zeugen auftraten , hat aber niemand das ersehnte
Geld zu sehen bekommen . Obendrein verloren sie noch die ein-
bezahlten Vorschüsse . Geprellt sind eine Milchhändlerin , der K
15 Mk . abnahm , eine andere Geschäftsfrau verlor 10 Mk . , ein Kauf -
c.c.nn von hier 15 Mk . und ein Lehrer von auswärts 20 Mk . Der
Angeklagte K . , dem wegen ähnlicher Dinge bereits einmal die Frei -
heit auf drei Monate entzogen worden war , wurde wegen fort -
gesetzten Betrugs im Rückfall und wegen einmaliger Urkundenfäl -
schung zu sechs Monaten Gefängnis und zum Verlust der Ehren -
rechte auf drei Jahre verurteilt .

Aeber Lord geschleudert nnd
^ (ertrunken .

Kehl , 25. August . Auf dem Rhein bei Straßburg blieb der
Schleppkahn „Languedox "

, der den Rhein hinunterfahren wollte ,
an einer KieSbank hängen , zwei nachfahrende Kanalschiffe , die
an öem Schleppzug des Dampfers „Boulogne " hingen , fuhren
auf die „Languedox " auf . Durch die Wucht des Aupralles wurde
das Schiffermädchen Luise Lonsdorser über Bord geschleu-
dert und ertrank , ohne daß ihm Hilfe gebracht werden konnte .

Flucht aus öem Leben .
Ulm bei Oberkirch , 24. .Aug. Der 32 Jahre alte Maurer Moritz

Heiburg er wurde am Sonntag nachmittag in seinem väterlichen
Anwesen erhängt aufgewunden . Da der Unglückliche , der die Tat
in einem Anfall von Schwermut vollbrachte, noch Lebenszeichen von
sich gab, wurden Wiederbelebungsversuche gemacht , die aber er-
folglos waren . Heiberger , der als braver und fleißiger Mann galt ,
dessen Arbeit allerorts geschätzt und begehrt war / hatte am Nach -
mittag noch seiner Wahlpflicht genügt.

-X
Pforzheim , 25 . Aua . (Radfahrerin lebensgefährlich verletzt .)

Die 20 Jahre alte Tochter des Bäckermeisters Sänger aus Diet -
lingen fuhr mit ihrem Fahrrad an einer Straßenbiegung direkt in
einen Lieferwagen hinein . Das Mädchen erlitt schwere Schädelver -
letzungen und schwebt in Lebensgefahr . Der 22 Jahre alte ledige
Führer des Lieferwagens von hier , der den Unfall verschuldet haben
soll, wurde festgenommen und ins Be ? ' rksgefängnis eingeliefert .

— Waldkirch , 25. Aug . (Freiwillig in den Tod gegangen .)
Heute vormittag 'A10 Uhr erhängte sich der Elektromeister
Schreiber in Waldkirch , ber vor einigen Monaten mit dem
Anto verunglückte und dabei schwere Kopfverletzungen erlitt . Die
Verletzungen dürften wohl das Motiv der Tat fein . Der Ber -
storbene hinterläßt Frau und vier Kinder .

— Kippenheim , 25. Aug . ( Schwerer Verkehrsunfall . ) Don -
nerstag morgen wurde auf der Landstraße Kippeuheim - Altdorf
die ledige 26 Jahre alte Anna Kern aus Malberg , als sie
unvorschriftsmäßig die Straße kreuzte , von einem Motorrad -
fahrer angefahren und zu Boden geschleudert . Das Mädchen er -
litt einen schweren Schädelbruch . Der Motorradfahrer und seine
mitfahrende Frau kamen mit leichteren Verletzungen davon .

Waldenhaus ( bei Wertheim ^, 24. Aug . ( Jnnger Lebensretter .)
Beim Baden in der Tauber geriet der iu Wertheim als Lehr -
ling beschäftigte Adolf B e tz e l in die Strömung und kam an
einer tiefen Stelle unter Wasser . Der 13 Jahre alte Volks -
schüler Fritz Wolf sprang dem Verunglückten sofort nach, es
gelang dem mutigen Jungen , den in Lebensgefahr Schwebenden
unter Einsatz seines eigenen Lebens nt retten .

— Zunsweier lb . Kehl ) , 25. Aug . ( Ein gefährlicher Hornissen -
stich . ) Auf seiner Arbeitsstelle wurde der Bürgen Josef Schüly
von einer Hornisse in die linke Schläfe gestochen . Unter
großen Schmerzen schwoll Kopf und Hals derart an , baß nur
schleunigste Ärztliche Hilfe noch Rettung bringen konnte .

Bruchsal . 25 . Aug . Die „Goldene Hochzeit" feiert am Sonntag
das Ehepaar Uhrmachermeister Anton Philipp und Anna , geb.
Kircher. Der wackere Meister hat 51 Jahre lang hier sein Geschäft
betrieben und setzte sich 1930 zur Ruhe.

Ein gefährlicher Bursche vor dem Bad . Sondergerichl
Mannheim , 26. Aug . Wegen Totschlagsversuchs stand

der stark vorbestrafte 27iährige Raymond K u p n y aus Domb vor
dem Badischen Sondergericht . Wegen einer Reihe von schweren Ein -
brächen war er in Oppeln in Untersuchungshaft . Dort brach er aus
und unternahm dann eine neue Diebstahlsreise mit gestohlenem
Kraftwagen und Fahrrädern nach Deutschland. In Friesenheim bei
Lahr ereilte ihn sein Schicksal . Als er verhastet werden sollte, gab
er aus den Garaqenbesitzer und einen Gendarmeriebeamten aus
einer Selbstladepistole zwei Schüsse ab , die glücklicherweise fehl-
gingen . Er wurde zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt
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Max Schmeling siegt . . .
Waller Stemel gibl in der 3 . Runde auf — Achlziglausend im Kamburger Sladion .

Die Kanseslaöl im Boxlaumel .

Völkerwanderung nach Mittfit.
Die einzigartige , amerikanisch anmutende Werbung , die die

Veranstalter für den sonntäglichen Box - Großkampf in Hamburg
entfaltet hatten , ist nicht ohne Erfolg geblieben . Schon am Sams -
tag herrschte aus den Hamburger Bahnhöfen ein ungewohnt starker
Betrieb und in der Nacht zum Sonntag sowie am Sonntagmorgen
trafen 21 Sonderzüge aus allen Teilen des Reiches ein , die
ihre Massen in die Hamburger Straßen entleerten . In oorbild -
licher Weise hatte sich die NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude "
in den Dienst der Sache gestellt und einer ganzen Reihe von Box -
sportfreunden aus dem ganzen Reiche den Besuch der einzigartigen ,
hoffentlich aber nicht einmaligen Veranstaltung zu ermöglichen .
Der Verlaus der Nacht und der Sonntagmorgen bewiesen schon ,
daß man dem Großkampf die Bedeutung als Wirtfchaftsfattor nicht
zu Unrecht gegeben hatte . Die Gaststätten , Hotels und Verkehrs -
institute der Hansestadt , alle profitierten sie von dem großen Er -
eignis .

Uederall gab es natürlich nur ein Thema , den Ausgang des
Kampfes , der eifrigst diskutiert wurde . Die Hamburger Zeitungen
erschienen mit beb . lderten Sonderausgaben , es gab zahllose
offizielle und inoffizielle Programme , fliegende Händler boten
sie an und außerdem wurden in Massen Postkarten mit den Bildern
der Kämpfer , Andenken jeglicher Art usw . feilgeboten .

Schon Stunden vor dem Kampfe setzte dann eine wahre Völ¬
kerwanderung nach Lokstedt ein . Je näher es dem Kampf -
platze zuging , umso enger wurde das Gewühl , schon eine halbe
Stunde vorher waren Abstellplätze für Räder und Wagen ein -
gerichtet , um die unübersehbaren Schlangen der Verkehrsmittel
unterzubringen .

Wohl alle Autozeichen des deutschen Reiches und vieler
ausländischer Staaten waren auf den Nummernschildern der Wagen
zu lesen , der Kampf war ein Treffen der deutschen und inter -
nationalen Boxwelt geworden . In der Nähe der Kampfstätte
wurde der Betrieb bald lebensgefährlich . In den Häusern waren
Ersrikchungsstationen und Parkplätze eingerichtet , die Straßenbahnen
verkehrten in kurzen Abständen , für den Rest des Weges sorgte reger
Pendelverkehr der Autodroschken . In der Nähe von Stellingen
war eine Eulaschkanon « aufgefahren , hier wurde für billiges Geld
ein schmackhaftes Eintopfgericht gereicht .

In der Dirt -!rM-Mn.
Dort , wo früher die Motore brummten , reiht sich heute Bank

an Bank , Platz an Platz und , je näher es dem Beginn des Kampfes
zugeht , Kopf an Kopf . Schon lange vor Beginn find die Plätze
fast alle besetzt und als es zur vierten Stunde des Nachmittags
schlug, waren 8 0 0 0 0 Personen in der Arena anrvesenH . Stun -
denlang dauerte der Anmarsch der Massen , die Ordnungsleute
hatten alle Hände voll zu tun , in dem Riesenbetrieb die Eintritts -
ausweise zu kontrollieren . Die Arena bietet ein wundervolles Bild .
In der Mitte der überdachte Ring , in dem einige Stunden später
Deutschlands größtes Boxereignis abrollen soll und ringsherum
Menschen . Menschen und nichts als Menschen .

Am Ring versammelten sich mittlerweile die Prominenten des
Boxsportes . Man sieht sie alle von Hans Breiten st rät er und
Franz Diener bis zu Ernst P i st u l l a und Hein Müller . Die
alten und die neuen Meister sind vertreten . Auch Bühne und Film
verrate » ihr Interesse an dem großen Ereignis , man sieht u . a .
Alfred Abel , Hans Adalbert von Schlettow , Hans Brause -
wetter und Willi F r i t s ch .

Daß sich unter den Ehrengästen auch zahlreiche Vertreter von
Stadt und Staat befanden , ist bei der Förderung , die im neuen
Deutschland die Ledbesübungen genießen , fast selbstverständlich .
Reichsstatthalter Kaufmann , Polizeipräsident Bolz , der stellv .
Gaule . ter Hennigsen , Senator von Allwörden und Senator
Richter , sowie SA .- Eruppenführer F u st dokumentierten das In -
terefse der leitenden Kreise des neuen Deutschlands tn dieser Ver¬
anstaltung .

Schmeling 88 . 1 . Neusel 90 Kilo.
Im Tierpark fand am Vormittag das Wiegen der Kämp -

f e r statt . Max Schmeling brachte 88.1 , Walter N e u f e I 90
Kilo auf die Waage . Die Bewerber um die deutsche Halbschwer -
gewichtsmeisterschaft , Adolf Witt und Adolf Heuser , wogen77.2 bzw . 79 Kilo , der deutsche Leichtgewichtsmeister Stege -
mann wog 59, sein Herausforderer Köhler 60.7 Kilo .

"
Die

beiden Partner für den SchwergewichtsEinleitungskampf , der
Spanier Gastanaga und Hans Schönrath , verzeichneten Ee -
Wichte von 92.6 bzw . 91 Kilo .

Punkt 4 Uhr betrat Walter Rothenburg , der Verantwort¬
liche der Veranstaltung , den Ring und sprach einige Worte zur Er -
öffnung an die Zuschauer . Nach ihm versicherte Boxsportführer
Rüd iger - Berlin , daß der deutsche Boxsport stolz darauf sei , einen
solchen Kampf in Deutschland starten zu können . Der Auftakt klang
, n ein Treuebekenntnis zir Führer . Volk und Vaterland und zum
Saarland aus . Begeistert stimmte die Menge in das Sieg - Heil
ein und stehend sangen die Massen das Lied der Deutschen und
das Horst - Wessel -Lied .

Der Verlaus der 8 Runden.
Der mit so großer Spannung erwartete Großkampf nahm ein

sensationelles Ende . In der neunten des auf 12 Runden ange -
setzten Kampfes , streckte Walter N e u s e l die Waffen , sodaß Schme¬
ling zu einem Sieg durch technischen k. o . kam.

Beim Erscheinen wurden beide Boxer von der Menge lebhaft
begrüßt . Starker Beifall empfing Altmeister Schmeling , der
immer noch eine starke Anhäugerschar hat und ebenso freundlich
wurde Walter N e u s e l von den Zuschauern empfangen . Der Ver -
lauf des Kampfes zeigte das erwartete Bild . Walter Neusel war
der stürmische und ungestüme Angreifer . Max Schmeling der
kühl berechnende und abwartende D e f e n s i v b o x e r , der immer
wieder dem Neusel unangenehmen Nahkampf suchte und ihn auch
gegen den Willen des Bochumers meistens fand .

In der ersten Runde griff Ncusel sofort an , aber Schme -
ling wehrt ab . Es gab nun ein leichtes Geplänkel und beide Gegner
studierten einander . Besonders Schmeling verhält sich abwartend und
beobachtet seinen Gegner genau . Neusel drängt Schmeling an die
Seile , aber Max macht sich wieder frei . Neusel greift immer wieder
erneut an , er kann eine Hakenserie anbringen , seinen Gegner aber
nicht richtig fassen , der immer wieder geschickt entweicht . Schmeling

ist die verkörperte Ruhe , die Runde bringt keinem der beiden Boxer
einen Vorteil .

In der zweiten Runde wird das Tempo etwas schneller .
Neusel kann einige Körpertreffer anbringen auf die Schmeling eben
antwortet . Nach lur - em Schlag .iustausch gehen beide Gegner in den
Clinch , so daß der Ringrichter immer wieder „brechen " muß . Auf
zwei linke Tresser Neuseis antwortet Schmeling mit zwei Auswärts -
haken , dann sind beide Boxer wieder im Nahkamps . Bei einem leb -

Max hat's wieder einmal geschafft . . . .

hasten Schlagaustausch öffnet Schmeling seinem Gegner
das rechte Auge . Der Westdeutsche greift aber auch weiter un -
gestüm an und die Runde bringt beiden Kämpfern wieder keinen
Vorteil .

Neusel gewinnt dann seine erste Runde - Die
dritte sieht ihn wieder meist im Angriff , ein lebhafter Schlag -
austausch bringt beiden Boxern nichts ein . Dann kann aber Neusel
im Nahkampf dreimal ausgezeichnet links durchkommen , Schmeling
hat mit zwei Aufwärtshaken lein Glück und muß in Doppeldeckung
gehen . Neusel kommt im weiteren Verlauf recht gut durch , er setzt
mit einem rechten Geraden nach und Schmeling xeigt erstmals Wir -
kung . Die Runde geht an den Bochumer .

Schmeling sichert sich dann die vierte Runde . Sie be-
Kann mit einigen Schlägen , bei denen beide Gegner in den oberen
Partien einstecken müßten . Schmeling weicht gejchickt aus , landete
einige Haken , die aber Neusel gut stoppt . Im Clinch landet dann
Schmeling einen genauen Rechten , der jedoch keine Wirkung hat . Im
Rest des Nahkampfes zeigt dann Schmeling das bessere Können , er
bearbeitet Neusel oben und unten mit kurzen und trockenen Schlägen ,
während Neusel nur einige gestochene Geraden durchbringt . Die
Runde geht klar an Schmeling .

Auch die fünfte Runde sichert sich , wenn auch knapper ,
der Exweltmeister . Er zwingt Neusel immer wieder den ihm besser
liegenden Nahkampf auf und vergeblich versucht Neusel . seinen Geg -
ner in die Distanz zu zwingen . In seiner bekannten Art mit vorge -
streckte: Linken läßt Schmeling den Westdeutschen nur selten durch -
kommen . Er beherrscht immer in vollendeter Ruhe die Situation ,
während Reusels Boxweise etwas verkrampft erscheint . Die Runde
geht knapp an Schmeling .

Von entscheidender Bedeutung ist die sechste
Runde . Neusel versucht durchzukommen , aber Schmeling zwingt
ihm f .nmer wieder den Nah ' amps aus . Bei einem schweren Linken
Schmelings wird Neusel wirkungsvoll getroffen , er geht
i n d i e K n i e . Sein Gesicht- zeigt jetzt deutliche Spuren des Kampfes
und sein linkes Auge blutet leicht . Neusel kann Schmeling wieder
einmal erwischen , er muß aber selbst wieder einen kurzen linken
Haken einstecken. Den folgenden Nahk .impf muß Ringrichter Pippow
wiederho ' t trennen , Sckmeling erweckt den Eindruck , daß er noch
n cht alles aus sich
Pulver verschossen zu

herausgegeben hat , während Neusel sein
haben scheint . Schmeling trifft einige Male

okme Wirkung , das Publikum gerät m eine unbeschreibliche Auf -
regung . Die Runde kann Schmeling wieder für sich buchen .

Noch einmal holt sich Neusel eine Runde . Die
siebte Runde beginnt mit dem Nahtamps , wobei Schmeling zweimal
hintereinander zwei Schläge anbringen kann . Neusel setzt jetzt alles
auf eine Karte , um den schon klaren Punktvorteil des Exwel !
Meisters wettzumachen , doch Schmeling bleibt ihm nichts schuld! ,
und er landet kurz vor Schluß noch zwei genaue Treffer . Dur -"

seinen Angriffsgeist konnte aber Neusel diese Runde doch für sich
buchen .

Die « ch t e Runde ist die letzte . Schmeling ändert sein !
Taktik nicht , er bleibt weiter abwartend und kontert den stürmisch
auf ihn eindringenden Neusel immer wieder mit linken Geraden ,
die er im Rückwärtsgehen anbringt . Neusel drängte Schmeling an
die Seile und landete zwei Treffer . Der Ringrichter muß nun
wiederholt die beiden Kämpfer trennen . Schmeling wird angriffs -
lustiger und er landet serienweise die Haken im Gesicht Neusels ,
Der Westdeutsche verlegt sich jetzt aufs Klammern , sodaß Pippow
immer wieder trennen muß . Schmeling landete nochmals
haargenau am Kinn Neusels , der Rest der Runde bringt
keine sichtbaren Vorteile mehr .

Neusel bleibt sitzen
Als das Zeichen zur neunten Runde ertönte , kam Schmeling

aus seiner Ecke hervor , während Neusel aus seinem Stuhle
sitzen blieb . Das Publikum geriet in ungeheure Aufregung ,
alles sprang von den Plätzen und drängte nach dem Ring zu . um aus
nächster Nähe Zeuge des dramatischen Ausganges dieses Kampfes
zu werden . Der Ringrichter stellte sich zwischen Schmeling und den
Westsalen , als Neusel mit der Hand abwinkt und erklärt ,
den für ihn aussichtslos gewordenen Kampf auszugeben . Alles Wei -
tere geht dann in dem Orkan der Begeisterung der Massen unter .
Photographen und Sekundanten und viele Unberufene dringen in
den Ring , es ist kaum noch Gelegenheit , Schmeling den Siegerkranz
umzuhängen . Unbeschreiblicher Jubel bricht los , die Polizei muß
Schmeling vor der Begeisterung d .' r Massen schützen . Sie alle wollen
Schmeling seiern , alle wollen einen Händedruck von ihm erhaschen .
Inzwischen ist Neusel still in seine Kabine gegangen . • Lange , sehr
lange dauert es , bis sich die Wogen der Begeisterung gelegt haben .

Max immer noch Sonderklasse.
Wenn der große Kampf in einer Beziehung enttäuschte , so lag

das einzig und allein an Walter Neusel , der nicht den hohen Er -
Wartungen entsprach , die man nach seinen erfolgreichen Amerika -
Kämpfen auf ihn gesetzt hatte . Er griff zwar in den ersten Runden
beherzt und ohne Respekt vor dem großen Namen seinen Gegner an ,
verriet aber weder das erfolgreiche Können , noch die Schlagstürke ,
die man bei ihm vermutet hatte . Es hat sich einmal mehr erwiesen ,
daß man die Ergebnisse von „drüben " mit Skepsis aufnehmen muß .

Max Schmeling blieb auch diesmal bei seiner abwartenden
Kamp ^weise . Er überstand die ersten , scharfen Vorstöße seines
Gegners ausgezeichnet und vernachlässigte , als er Neusels Schlag -
krast studier , hatte , schon nach der dritten Runde die Deckung. Seine
geduckte Stellung , in der er bevorzugt offen kämpft , brachte ihm
zwar Tresser ein , die er aber ohne Schaden nahm . Mit einem Bril¬
lantfeuerwerk von kurzen , trockenen Aufwärtshaken und harten
Geraden bearbeitete er Neusel wirksam , wenigstens in den späteren
Runden . Neusel wurde in den letzten vier Runden schlagunsicher .
Er vermochte die Angriffe Schmelings nicht mehr zu übersehen und
zu Ende der achten Runde brachte er den nötigen Widerstand nicht
mehr auf . Neusels Ausgabe in der neunten Runde kam nur denen
überraschend , die infolge der großen Entfernung die Vorgänge im
Ring nicht richtig beurteilen konnten .

Ob M a x Schmeling , der sich nunmehr wieder die Berech¬
tigung zu einem Kampse um die Weltmeisterschaft erkämpst hat , in
seiner ausgezeichneten Form sich behaupten kann , läßt sich nach die-
sein Treffen nicht abschließend beurteilen . Bekanntlich soll sich
Schmeling noch einmal mit Stove Hames messen, gegen den et
in seinem letzten Kamps aus amerikanischem Boden unterlag . Als
gute Prognose für Schmelings weitere Ausgaben kann man jedoch
den Gesamteindruck heranzi . hen , daß er in Neusel einen Gegner
von immerhin anerkannter Weltklasse in ganz überlegener Weise
abfertigte und das soll ein gutes Zeichen für die Zukunft sein .

Warum Neusel verlor?
Es fällt schwer , im Augenblick eine Erklärung dafür zu

geben , daß Neusel so fang - und klanglos die größte Chance
seines Lebens abgegeben hat . Wie von einem Augenzeugen
der Landung Neusels mitgeteilt wird , machte der Vochumer
nach feinem Parifer Flug einen sehr schlappen
und angegriffenen Eindruck . Es hat fast den Att -
schein , als wenn eine unglückliche körperliche Indisposition durch
das Fliegen Neusel wertvolle Prozente seiner wahren Kampf -
kraft geraubt hat . Man kann sich nicht denken , daß Neusel in
diesem Stil drüben geboxt haben soll , denn sonst wären seine
Siege über die ersten Vertreter der amerikanischen Sonderklasse
nicht verständlich .

Das Rahmenprogramm .
WönM — Managa unentschieden.

Schon die erste Runde dieses Kampfes verlief sehr drama -
tisch. Auf eineu schweren rechten Haken des Spaniers mußte
Schönrath bis „7" zu Boden , er erholte sich aber schnell und
schickte den Spanier auf die gleiche Weise bis „9" auf die Bret -
ter . Der Gong kam dem schwer augeschlageuen Südländer zu
Hilfe . In der zweiten Runde hatte er sich aber noch nicht er -
holt , so daß diese Runde an den Deutschen ging . In der drit -
ten Runde war G a st a n a g a wieder auf dem Posten . Schön -
rath bekam dies zu spüren , als er bis „8" zu Boden mußte , er
ließ sich aber nicht erschüttern , diktierte den Kampf während des
Verlaufes der Runde . In den folgenden Runden spielte der
Spanier seine bessere Technik aus , er schlug genauer und war
auch besser auf den Beinen . In der 7 . Runde machte Schvnrath
noch einmal einen kraftvollen Versuck , den Kampf zu entscheiden ,
er gewann die Runde , mußte aber die nächste wieder an Gafta -
naga abtreten . In den letzten beiden Runden verlief der Kamps
gleichwertig und der Svruch der Richter , der ans „U n e n t -
schieden " lautete , wnrde den - guten Leistungen beider Boxer
gerecht .

» II « in dl« weite.
Hatte schon der erste Kampf genügend Stimmung in die

Massen gebracht , so stieg die Begeisterung schon im zweiten
Kampf ans ihren Höhepunkt . Das glänzende Können beider
Boxer führte zu einem sehr hochstehenden Kampfe , dessen Aus -
gang mit „Unentschieden " ebenfalls dem Kampfverlauf ge-
recht wurde .

Mit dem Gongschlag zur ersten Runde gingen beide Kämp -
fer forsch aufeinander los . Gegen Ende der Runde konnte Witt
den Rheinländer auf die Bretter schicken, bei „8" ertönte der
Gong zur Pause . In der zweiten Nnnde war Heuser gut erholt
und pausenlos schlug er aus seinen Gegner ein , der aber mit
gleicher Münze zurückzahlte und Heuser die rechte Braue öffnete .
In den weiteren Runden greift Heuser stürmisch an , seine
Schläge scheinen auch mehr Wirkung zn haben , obwohl Witt
immer geschickt ans der Hut ist . Witt wird nnn etwas schwach
und der Bonner gewinnt die Oberhand .

In der siebten Runde eröffnet Heuser , obwohl durch seine
Verletzung stark behindert , ein wahres Trommelfeuer
auf Witt . Dieser hat in der 8. Runde aber feinen toten Punkt
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überwunden . Er geht im stärksten Kamvsgetümmel mit und das
Tempo schwillt wieder an . Heusers Aug ?, ist jetzt ganz geschlos -
sen , er punktet aber muuter weiter , ohne verhindern zu kön -
nen , daß Witt immer aleichaus kommt . In der letzten Runde
suchen beide Boxer die Entscheidung . Ringrichter Müller trennt
die Kampfhähne beim Schlußzeichen im erbittertsten Schlag -
Wechsel zum letzten Male und schickt sie in ihre Ecken . Durch
das verkündete „Unentschieden " hat Witt seinen Titel erfolgreich
verteidigt .

Auch Stegemann bleibt Meister .
Den Abschluß des größten deutschen Boxkampftages bildete der

Kampf um die deutsche Leichtgewichts - Meisterschaft zwi ->
schen dem Berliner Titelhalter Richard Stege mann und sei -

Walter Isensei hat noch nicht das Format zum Weltmeister .
nem Hamburger Herausforderrer Willi Köhler . In einem
technisch hochstehenden Gefecht gelang es Stegemann , seinen Titel
durch einen Punktsieg über zwölf Runden zu verteidigen .

Der Berliner gewann dank seiner großen Erfahrung , seiner
sauberen und flüssigen Arbeit verdient . Er verstand es ausgezeich -
net , den Hamburger auf Distanz zu halten und regelrecht auszu -
boxen .

Köhler zeigte sich außerordentlich tapfer und griff auch be-
sonders in der vierten Runde , ungestüm an , er konnte aber seinen
überlegeneren Gegner nie ernstlich gefährden .

*
Exweltmeister Lacquehay siegte am Sonntag bei dem als

„Weltmeisterschafts -Revanche " aufgezogenen Radrennen in
Paris in 1 :23 :21 Stunden vor dem Kölner Krewel , der 7
Meter zurück einkam . Weltmeister Metze wurde hinter Wambst
und Paillard Letzter .

Einen überlegenen Sieg errang Schweben im Leicht-
athletik - Länderkamps gegen Norwegen in Oslo mit 101 :69
Punkten . Angesichts des bevorstehenden Länderkampfes Deutsch -
land —Schweden ist dieses Ergebnis sehr beachtenswert .

Ehrenpreis gewinn! das Fürjtenbergrennen.
Auftakt der großen Baden - Badener Rennwoche - Jockey Otto Schmidt durch Sturz

bei der Morgenarbeit autzer Gefecht .
( Eigener Bericht der „Badischen Press «"

.)

Iffezheim , 26. August .
Als am Sonntag draußen auf der prachtvollen in sattem Grün

stehenden Jffezheimer Rennbahn die Startglocke die Boll -
blüter wieder an den Start rief , da lag herrlich der Sonnenschein
über dem Rennplatz und ein angenehmer Wind wehte von den
Schwarzwaldbergen herüber . Tausende waren in den Sonderziigen
aus Baden - Baden und Karlsruhe nach Iffezheim gefahren , um das
immer wieder faszinierende Bild dieses internationalen Turflebens
zu schauen , das sich alljährlich in den letzten Augusttagen auf die -
ser schönsten deutschen Rennbahn mit ihrer großen Tradition ab -
spielt .

Schon von den ersten Nachmittagsstunden an sah man einen
ununterbrochenen Korso von eleganten Autos von Baden - Baden
nach Iffezheim hinausrollen . Neben den Autonummern aus dem
ganzen Reich sah man viel ausländische Wagen , denn die Bäder¬
stadt an der Oos ist in diesem Jahre erfreulicherweise wieder stärker
von Ausländern besucht . Für einen Sonderzug aus der Schweiz
standen wegen der Koblenzer Saarkundgebung leider keine Wagen
zur Verfügung , so daß die Schweizer ihren Besuch auf den nächsten
Sonntag angekündigt haben .

Auf dem Klubplatz sah man all die Prominenten des deutschen
Rennsportes und zahlreiche Gäste , darunter den badischen Innen -
minister Pflaum er , Markgraf Berthold von Baden mit
Gemahlin , Oberst Vaterrodt , den Kommandeur der badischen
Polizei , an der Spitze zahlreicher Polizeioffiziere . Drüben am Dorf -
rand inmitten der aufgeschlagenen Buden verfolgte die Bevölkerung
der umliegenden Ortschaften die Rennen , die für das Dorf Jffez -
heim alljährlich ein großes Volksfest bedeuten .

Im Mittelpunkt des Eröffnungstages stand die Entscheidung im
F ü r st e n b e r g - R e n n e n , die mit einem deutschen Sieg auf der
ganzen Front endete . Frankreichs Vertreter , Herr M . Tillements
„Aux Ecoutes "

, spielte in diesem Fünferseld nie eine Rolle und
mußte sich mit dem letzten Platz begnügen . Frau Irmgard von
Opels „ Ehrenpreis " unter Jockey Narr gewann diese wert -
tolle Prüfung nach Kampf mit . .Agalir e"

. auf dem G r a b f ch im
Sattel saß . Deutschlands Derby - Sieger „Athanasius " mußte
an „Agalire " 5 Kilo und an „Ehrenpreis " 4 Kilo geben , ein Ge-
wicht , das „Athanasius " vor eine unlösbare Aufgabe stellte .

Nach dem Start ging sofort „ Agalire " in Front , dicht gefolgt
von „Ehrenpreis " und „ Athanasius "

, während „ Grandseigneur " und
der Franzose den Schluß des Feldes bildeten . In dieser Reihen -
folge änderte sich nichts bis zum Einlauf in die Gerade , wo nun -
mehr „ Ehrenpreis " zu „Agalire " aufrückte und nach einem Kopf -
an - Kopf - Kampf mit einer halben Länge Vorsprung gewann , wäh -
rend der Derbysieger „Athanasius " fünf Längen zurück auf dem
dritten Platze endete .

Der Stall der bekannten deutschen Turnierreiterin Frau von
Opel konnte gleich im nächsten Rennen im Ulrich von O e r tz e n -
Rennen mit „Enal " zu einem weiteren Erfolge kommen , so daß
der» erste Renntag Jockey Narr einen Doppelerfolg einbrachte . Es
war allerdings ein außerordentlich hartnäckiger Kampf auf der Ee -
raden zwischen „Enak "

, „ Sopran " und „Landzunge "
, den schließlich

„ Enal " mit seinem Höchstgewicht von 62 'A Kilo um Kopflänge für sich
entschied .

Als im Eberstein - Rennen die Namen der Reiter aufge -
zogen wurden , war man erstaunt , daß der Weinbergsche Vertreter ,

Wer gewinnt am Dienslag ?
Aus der Fülle der Geschehnisse der rennsportlichen Kam -

pagne Baden - Badens ragt als eines der bedeutendsten das Zu -
k u n f t s - R e n n e n hervor , das alljährlich am zweiten Tage
(Dienstag ) ausgetragen wird . Alles was von den Vertretern
deS jüngsten Jahrganges auf klassische Turfehren hat oder zu
haben vermeint , tritt zum Kampf an . Aus dem Rahmen - Pro -
gramm sticht an der Spitze der Ausgleiche der von guter Klasse
umstrittene O o s - A u s g l e i ch hervor , ferner das Sachsen -
W e i m a r - R e n n e n , die mit je SSM Mark an Geldpreisen aus -
gestattet sind . Entspricht der äußere Erfolg nur einigermaßen
den berechtigten Erwartungen , so ivird der Vaden - Badener Kam -
pagne sicherlich eine gelungene Fortsetzung bereitet werden .
Die S i e g - D o p p e l w e t t e läuft diesmal über das dritte
und fünfte Rennen . Eingeleitet wird der Tag durch ein
Rennen der Klasse B . für Pferde aller Länder , die seit dem 1.
August weder ein Nennen von 1000 Mark noch seitdem in
Summa 3000 Mark gewonnen haben .

1 . Schwarzwald - Rennen ( 1100 Mark = 1400 Meter ) .
Die französische Stute Souris de Hotel versuchte sich im Vor -
jähre auf gleicher Bahn im Zukunfts - Rennen , wobei sie hinter
Pelopidas , Astronomer und Agalire einen vierten Platz besetzte .
Die Dreijährige könnte in bester Form allen leicht das Nach -
sehen geben . Fichten nadel konnte vor vier Wochen in Bad
Kreuznach ein ähnliches Rennen über 1600 Meter durchführend
leicht gegen Peladoros und Jlfenburg gewinnen , eine Form ,
die ihr stark empfiehlt . In die Gruppe der aussichtsreichen Be -
werber gehören weiter Saros , Peladros und Vajnwarin . Wir
erblicken den Sieger in Sonris de Hotel , deren schärfste Gegner
Fichtennadel und Peladros sein sollten .

2 . Sachse n - W e i m a r - R c n n e n (5500 Mark — 2100
Mete r ) . Der Hanielsche E b r o , der das Fürstenberg -Rennen an ,
Sonntag ausgelassen hat . marschiert auf diese Prüfung . Nach
Gesamtform muß der Oleander - Sohn die besten Chancen für
sich beanspruchen , denn was man in den früheren Rennen von
ihm sah , ist so gut , daß er mit seinen heutigen Gegnern leichtes
Spiel haben müßte . Er schlug sich auch in den letzten Prüflingen
in weit besserer Gesellschaft als er heute antrifft . A i r o l o , der
sich hier vorfindet , wurde bisher immer von Ebro gehalten .
Der Weinberger O r i g e n e s , der im Frühjahr zwei Rennen
über 1600 Meter gewann nnd dabei einmal nach Kampf den
Hanielschen Hengst hinter sich ließ , scheint sich wieder zn finden .
Calva , der eine nette Dreijährigenform aufzuweisen hat .
konnte bei seinen diesjährigen sechs Versuchen noch nichts Be -
sonderes zeigen . Er kann lediglich für eine Ueberraschnng ge-
nannt werden . Den Sieger erblicken wir in Ebro nnd er -
warten Origines und Calva auf den nächsten Plätzen .

3 . O o s - A n s g l e i ch (SSOO Mark = 1800 Meter ) . Viadukt
und E a f s i n s , die im Hindenburg - Rennen zu Hoppegarteu
totes Rennen auf den ersten Platz machten , und später mehrmals
sich wiederfanden , treffen sich hier wieder erneut . Der Graditzer
trägt in diesem Ausgleich - Rennen das Höchstgewicht , ist aber
nach seiner bisherigen Fxrm immerhin möglich . EassinS , der
nur Wt Kg . weniger als Viadukt trägt , ist für diese Strecke
weniger zu beachten : er hat seine Rennen nur bis zu 1600 Meter
gewonnen . Dagegen finden Ti , Tantris . Gardejäger und
Schwarzliefel ihre passende Strecke vor . Letztere ist nach ihrem
dritten Platz im Preis der Diana seit 10 . Juni nicht mehr ge -
laufen . Gardejäger holte sich vor einiger Zeit ein Aus -
gleich 2 , T i hielt sich im Münchner Jndustrie - Preis zn Marsi -
lius und Leidensweg ehrenvoll . Tantris , der im Vorjahre
im gleichen Rennen den zweiten Platz hinter Orkadier besetzte ,
gewann kürzlich den Großen Karlshorster -Steher - Ansgleich .

• Nicht unmöglich wäre noch Pelopidas . Das Rennen ist natnr -
gemäß ganz offen . Die Entscheidung dürste sich aber nur zwi -

schen den Leichtgewichten abspielen . Wir erwarten Tantris
in Front vor Ti , Gardejäger und Schwarzliefel .

4. Zukunft s - R e n n e n ( 14 000 Mark ;= 1200 Meter ) . In
dieser wertvollen ZweijäHrigen - Prüfung werden 'folgende noch
startberechtigten Pferde laufen : Hauptgestllt Graditz 's Artischoke
öS Yi Kg . ( E . Grabsch ) , Hauptgestüt Graditz 's Valparaiso SO Kg .
(H. Zehmisch ) , Frsr . S . Alfr . v . Oppenheims Sturmvogel öS
Kg . (W . Printen ) , R . Haniel 's Coutessiua S2 ^ Kg . ( E . Böhlke ) ,
M . Tillements Tolvn Gossip S2 Kg . ( C . Herbert ) , Stall A . n . E .
v . Weinbergs Ausouius 81 ' /* Kg . (G . Streit ) . Nach ihrem knappen
aber sicheren Erfolg im Landgrafen - Rennen zu Frankfurt a . M .
soll Artischocke heute im Hauptereignis erneut gegen die
Elite ihres Jahrganges antreten und den Wert ihres SiegeS
in der klassigen Zwcijährigen - Prüsnng erhärten . Im Wäld -
chens -Rennen schlug die Graditzerin den Weinberger Ansonius
knapp aber doch sicher . A u s o n i u s , der zuvor nach vier Plätzen
ein kleineres Maiden - Rennen gewann , lief in Frankfurt ein
großes Nennen . Der Hengst hat bestimmt Fortschritte gemacht .
Valparaiso , die am 10. Jnni ihren ersten Start zu einem
Siege gestalten konnte und später noch ein 2000 Mark - Rennen
gewann , ist seit dem 26 . Juli nicht mehr gelaufen . Die Stnte
geht zur Unterstützung von Artischocke mit ins Nennen und wird
sicherlich als Pacemacher an den Start gehen . Die Farben der
Schlenderhaner Züchterin wird Sturmvogel vertreten . Der
Halbbruder zu Schwadronner nnd Sem bestritt erst zwei Ren -
nen und konnte bei seinem letzten Start Artischocke und Val -
paraiso das Nachsehen geben . Artischocke wurde aber erst nach
Kampf geschlagen , so daß das Ende diesmal zwischen den beiden
Pferden sehr knapp werden wird . Nach der Linie über das
Nenard - Rennen muß man der Hanielschen C o n t e s s i n a den
Vorzug geben , da die Stnte der erstklassigen Contessa Maddalena
dort ein großes Rennen ilef nnd den Graditzer mit zwei Längen
hinter sich ließ . Zuvor gewann Contessina bei ihrem ersten
Start ein 1000 Meter - Rennen leicht gegen Liebschaft , die später
ein 1000 Meter -Rennen und dann das Horster Criterinm ge -
wann . Herr M . Tilleinent , der hier die Interessen des Aus -
lanhes bewahrt , wird Town Gossip starten lassen . Die Stute
versuchte sich in Frankreich gegen flirte Klasse und konnte anch
bereits ihre Rennen gewinnen Wenn unsere Rechnung stimmt ,
müßte Contessina gegen Artischocke und Sturmvogel
die Oberhand behalten .

5. Kincse m - R ennen (Agl . 1600 Meter — 3000 Mark ) .
In erster Linie verdient in diesem Ansgleich - Rennen der Pfäl¬
zer A i g a n Beachtung , da der Hengst im Frankfurter Taunus -
Nennen Gravina und Doppelfprnng ganz überlegen hinter sich
ließ und nach dieser Leistung hier auch Kohinor , der selbst unter
S8V- Kg . noch nicht heraus ist , in Schach halten .. Trainer v.
Borcke läßt außer Kohinor noch Marquise de Arezzo satteln .

6 . Heyden - Linden - Jagdrennen (3400 Meter —
3500 Mark ) . Georgia , die am Sonntag nicht schlecht lief , findet
hier eine ihr zusagende Strecke vor, ' Spata und Strachan , zwei
von Trainer R . Wortmann - Haßloch trainierte Pferde , sowie
Rangräfin sind chancenvollc Anwärter des Rennens . Ebenso lies
Roswitha .

Auf den Plätzen erwarten wir Georgia und Raugräfin .
Unsere Vorhersagen für den zweiten Renntag :
1 . Schwarzwald - Rennen : (Souris de Hotel ) , Fichtennadel ,

Peladoros (Stall Dieboldt ) .
2. Sachsen - Weimar - Rennen : Ebro . Origenes , Calva .
3. Oos - Ansgleich : Tantris , Ti , Gardejäger .
4 . Zukunfts - Rennen : Contessina , Artischocke , Sturmvogel .
ö. Kinesem - Rennen : Aigan , Kohinor , Marauise de Arezzo .
6 . Heyden - Linden - Jagdrennen : Trainer , Wortmann , Geor -

gia , Rangräfin .

„P e l o p o n n e s "
, von dem französischen Jockey Herbert g«-

ritten wurde . Der Weinbergsche Stalljockey Otto Schmidt , der
in Iffezheim die besonderen Sympathien des Publikums besitzt, war
leider am Vormittag bei der Morgenarbeit auf dem Oleanderschen

Ehrenpreis , der Sieger im Fiirstenbergrcnnen unter Jockey Narr.

„Sturmvoge l" , den er für den in Dresden tätigen Printen
ritt , aus dem Sattel gekommen , wobei er das Schlüsselbein brach .
Schmitt , der in der Liste der erfolgreichsten Reiter in diesem Jahre
mit bisher 3 6 Siegen dicht hinter Printen steht , ist damit für
die Baden - Badener Nennwoche außer Gefecht gesetzt, eine Nachricht ,
die beim Bekanntwerden allgemeines Bedauern hervorrief . Das
Eberstein - Rennen wurde von Jockey Grabsch aus Gestüt
Ebbelohs „L i e d e r v a t e r " gegen den vorjährigen Sieger „ Gnom "
und den Opelfchen „Geländeritt " gewonnen .

Der den Tag einleitende Preis von Iffezheim brachte
einen Favoritensieg . Stall Landswerts „Laotse " mit dem alten
Rastenberger im Sattel ließ „Hanseat " bis zum Einlauf füh -
ren , ging dann an dem Fervorsohn vorbei , um mit fünfviertel Län -
gen sicher zu siegen .

Ein kleines Feld von drei Pserden brachte das Merkurren -
nen , das von Freifrau S . Alfred von Oppenheims „Jdeolog "
unter Jockey M . Schmidt vor „Herzog " und „Jrländer " glatt
gewonnen wurde .

Dos alte Badener Ausgleichs - Jagdrennen , das
über den Kapellenberg ging , brachte einen interessanten Zweikampf
zwischen „ E r e o l i n " und „H y k s o s "

, die auf der 4000 Meter
langen Strecke abwechselnd führten . Die Französin „ Eob6e 2" kam
sehr unsicher über den englischen Sprung , wobei der Reiter L e
F u i r beinahe aus dem Sattel gekommen wäre . Die Französin lag
schließlich so aussichts .los im Rennen , daß sie beim Kapellenberg an -
gehalten wurde . „Hyksos " unter dem bekannten Herrenreiter
Major von Moßner ging zuerst den Berg hinauf , dann aber
sehte sich Heinz Stahls „Ereolin " an die Spitze und gewann sicher
mit einer Länge Vorsprung vor „Hyksos " .

Die Siegdoppelwette für das Eber st einrennen
und Fürstenberg - Rennen brachte für den Doppelsieg von
„Liedervater " und „Ehrenpreis " 78 :10.

Die genauen Ergebnisse waren :
t . Preis von Iffezheim . 1400 Meter . Es liefen 4 Pferde .

.1 . Stall Landswerths Laotse ( Rastenberger ) . 2 . Herrn F . Opels
Hanseat ( Zehmisch ) , 3 . Graf Beißel von Gymnichs Feuerzauber .
Ferner liefen : Mario . Sieg : 17 :10 . Platz : 11, 12 :10 .

2. Ebersteinrennen . 1800 Meter . Preise 3000 Mark . Es liefen
g Pferde . 1 . Gestüt Ebbelohs Landesvater (Grabsch ) . 2 . Frau
A . Ohlmeiers Geron ( M . Schmidt ) , 3 . Frau Irmgard von Opels
Geländeritt ( Narr ) . Ferner liefen : Marquis , Peloponnes , Sera -
phine , Dorita , Herodot . Sieg : 16 :10. Platz : 13, 20 . 19 :10 .

3. Merknr -Rennen . 1600 Meter . Preise 3500 Mark . Es liefen
3 Pferde . 1 . Freifrau S . von Oppenheims Jdeolog (M . Schmidt ) ,
2 . Herrn G . Ziegenbeins Herzog ( Rastenberger ) . 3 . Frau Irmgard
von Opels Jrländer (Narr ) . Sieg : 13 :10.

4. Fürstenberg -Rennen . 2100 Meter . Ehrenpreis des Reichsland -
wirtschaftsministers und 1400 Mark . Es liefen S Pferde . 1 . Frau
Irmgard von Opels Ehrenpreis ( Narr ) , 2 . Gestüt Ebbelohs
Agalire ( Grabsch ) , 3 . Gestüt Erlenhofs Athanasius ( Rastenberger ) .
Ferner liefen : Grandseigneur . Aux Ecoutes . Sieg : 48 :10 . Platz : 17,
12 :10.

5 . Ulrich von Oertzen - Rennen . 1400 Meter . Preise 4200 Mark .
Es liefen 7 Pferde . 1 . Frau Irmgard von Opels Enak ( Narr ) , 2 .
Frau M . Stohffs Sopran ( Vinzenz ) . 3 . Hauptgestüt Graditzs Land -
zunge ( Zehmisch ) . Ferner liefen : Sisi , Napoleon . Eonfuzius , Onions .
Sieg : 44 :10 . Platz : 12 . 13 . 12 :10 .

6. Vadener Ausgleichs - Jagdrennen . 4000 Meter . Ehrenpreis
und 5000 Mark . Es liefen 6 Pferde . 1 . Heinz Stahls Ereolin
( Ahr ) , 2 . Graf Emich Solms Hyksos ( Major v . Moßner ) . 3 . Herrn
O . Blumenfeld u . R . Samsons Trivoatore ( Häuser ) . Ferner liefen :
Grazia , Hetman , Eobee II . Sieg : 47 : 10 . Platz : 19. 15 :10 .

üntmationales LeirMWtiksest in ötrMurg .
Das Iii . internationale Leichtathlet ik - Sp ort fest der ASS .

Strasburg stand se nen Vorgängern in nichts nach und batte in jeder
Beziehung gehalten , was man sich von Ihm versprach : gute Besetzung ,
ausgezeichneten Sport und begeistertes Publikum . Von deutscher Seite
waren »war nicht die groben Spitzenkönner am Start , aber die Athleten
anS Wiesbaden , Stuttgart , Karlsruhe und Freiburg hielten sich gegen -
Uber den Vertretern Frankreich , der Schweiz , Luxemburgs , Englands unö
Neuseelands sehr gut . U . a . erzielte Bllhrer . Karlsruhe mit 45,48
Meter einen neuen badischen Rekord im Hammerwerfen :
serner gewann S ch w eö th e l m - Wiesbaden mit 57,2 Sekunden den
400-Meter -HiirderUaus , während M e r k l e - Karlsruhe im Kugelstoßen
mit 18,*76 Meter und K u l l m a n n , ebenfalls aus Karlsruh « , im Speer -
werfen mit 55,88 Meter öie ersten Plätze belegten .
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Kans Gluck vor Momberger.
Doppelersolg der Aulo -Anion im Grotzen Aulopreis der Schweiz — Earaeciola gib! auf.

Der Amerikaner Kamitton tödlich verunglückt .

Deutschlands neue Auto -Rennwagen haben einmal mehr
ihre große Klasse unter Beweis gestellt . Bei dem zum ersten
Male ausgefahrenen Großen Automobil - Preis der
Schweiz auf der 7,3 Kilometer langen Rundstrecke im Brem -
gartenwald in Bern gelang es den Fahrern der Auto -
Union , Hans Stuck und „Bubi " M o m b e r g e r , die gesamte
internationale Fahrer - und Nennwagen - Elite überzeugend zu
schlagen . Chiron , Varzi , Dreyfutz , Nuvolari und wie sie alle
heißen , mußten die große Fahrkunst der beiden Deutschen und
die Ueberlegenheit der Rennwagen des Konstrukteurs der Auto -
Union , Dr . Porsche , anerkennen . Damit dürsten wohl auch die
letzten Zweifler im eigenen Lande und — was wichtiger ist —
das Ausland überzeugt worden sein . Eklatanter kann kein
Sieg einer Marke ausfallen .

Mercedes - Benz war diesmal bei Fahrern und Wa -
gen reichlich vom Pech ver - olgt . Rudi Caracciola , sonst
die Tollkühnheit selbst , hat von feinem Sturz beim Acerbo -
Pokal immer noch einen Schreck in seinen Gliedern . Er fuhr
so vorsichtig wie nur möglich und machte in der siebten Runde
seinen Platz sogar dem Nachwuchsfahrer Geyer frei ,
v . Brauchitfch mußte in der 34. Runde wegen Bruchs der
Oelleitung aufgeben und nur Fagioli fuhr das Rennen ganz
bis zum Schluß durch . Er kam jedoch über einen sechsten Platz
nicht hinaus .

Schlechtes Wetter — aber 3V 000 Zuschauer.
Der 1 . Große Automobil -Preis der Schweiz hatte nicht die

Gunst des Wettergottes für sich . Es regnete fast während der
ganzen zwei Nennen unaufhörlich in Strömen . Trotzdem hatten
sich 50 000 Zuschauer eingefunden , als die 22 Bewerber der
kleinen Klasse auf die 101.920 Kilometer lange Reise geschickt
wurden . Leider ist auf das Konto des schlechten Wetters wie -
der ein Todessturz zu setzen . Der in London lebende Ame -
rikaner Hamilton kam in der 5. Runde mit seinem MG -
Wagen ins Schleudern und raste mit großer Wucht gegen einen

Baum . Hamilton war sofort tot . Durch herabfallende Aeste
wurde auch noch ein Zuschauer schwer verletzt . Der Wagen selbst
wurde bis zur Unkenntlichkeit zertrümmert .

Bei den kleinen Wagen
führte zunächst der Italiener M a l a g u t i Maserati ) vor dem
Franzosen Veyron , dem Prager Soyka und Günther Burg -
g a l l e r - Berlin , die sämtlich Bugattis steuerten . Dann schob
sich der Schweizer Meistersahrer Hans Keßler in Front . Sein
Maserati kam jedoch auf der platten Bahn ins Gleiten und
stürzte um . Zum Glück nahm jedoch der Fahrer keinen Schaden .
Im weiteren Verlauf des wechselvollen Rennens eroberte sich
Malaguti wieder die Spitze und führte vor dem gut aufgekom -
menen Schweizer Rüesch und Burggaller . In der 9 . Runde
blieb dann Rüesch liegen . Die Entscheidung fiel in der 10.
Runde , als der Engländer Seaman vor Veyron in Front zog
und allen Angrisfen des Franzosen auf den letzten vier Runden
standhielt .

Hans Stuck stets vorne .
Als das Rennen der großen Klasse gestartet wurde ,

regnete es noch immer in Strömen . Hans Stuck startete in
der vordersten Reihe und verstand es , diese günstige Position
auszunutzen . Er ging sofort an die Spitze und kam nach der
ersten Runde auch als Erster zur großen Freude der deutschen
Zuschauer mit 20 Sekunden Vorsprung vor Chiron , Nuvo -
l a r i und Varzi wieder auf der Ziel -Geraden vorbei . Schon
in der fünften Runde mußte sich der Italiener B a l e st r e r o die
erste Ueberrundung gesallen lassen . Rudolf Caracciola war
leider gar nicht aus dem Posten . Er hielt in der 7. Runde an
der Box an und übergab seinen Wagen dem Nachwuchsfahrer
Geyer .

In der 9. Runde stellte Chiron mit 8 : 05 Minuten die bis
dahin schnellste Rundenzeit auf , die aber bereits in der 17 .
Runde durch Varzi , der 2 : 58 Minuten benötigte , verbessert

Phantastische Geschwindigkeiten
beim 3. Wartbergrennen.

Bodmer auf Norton mit 111 K ' m. /Std . der schnellste M ?nn des Tages - Gute Erfolge
der Karlsruher Fahrer — Klaile und Schneid tödlich verunglückt .

lSonderbericht der Badischen Presse.)

NSKK -Gruppenstaffel Südwest und die DDAC -Ortsgruppe
Heilbronn brachten am 26. August auf der neuhergerichteten ,
sehr kurvenreichen 4 - Kilometer - Strecke , die sich am
Ausgang Heilbronns Mischen Weinbergen und Laubwald
in sanfter Steigung zum Wartberggipfel emporwindet ,
seit 9 Jahren erstmalig wieder einen Geschwindigkeitswettbewerb
sür Motorräder , Beiwagenmaschinen und Wagen
zum Austrag , dem bei prachtvollem Wetter Taufende von Sport -
begeisterten aus Württemberg und Baden beiwohnten . Ueber
150 Konkurrenten stellten sich dem Starter , so daß es in allen
Kategorien erbitterte Kämpfe um Platz und Sieg gab .

Leider wurden die Gefahren der unerhört schnellen
Straße von zahlreichen Fahrern erheblich unterschätzt , weniger
die Spitzkehren im ersten Teil der Straße , als vielmehr die
ganz schwachen Stratzenbiegnngen , die zum Durchfahren in vol -
lem Tempo verleiteten , wurden verschiedenen Teilnehmern zum
Verhängnis : der Nortou -Lizenzfahrer K l a i l e - Zuffenhausen
kam auf diese Weise in der letzten Rechtskurve vor dem Ziel im
Tempo von über IM Km . -Std . so unglücklich aus der Bahn ,
daß er gegen einen Baum prallte und sofort tot war . Die füd -
deutsche Motorsportgemeinde trauert um einen der tüchtigsten
und erfolgreichsten Motorradsportsleute ! Klaile riß bei seinem
Todessturz aber auch noch zwei Zuschauer zu Boden , die
zu dem knapp eine Minute zuvor an derselben Stelle schwer
verunglückten Schneidt - Gelnhauseu geeilt waren , da
der Abfperrdienst bei diesem ersten Sturz etwas kopflos ge-
worden war . Beide Zuschauer wurden erheblich verletzt , Schneidt
selbst mußte in ebenfalls sehr bedenklichem Zustand ins Kran -
kenhaus transportiert werden . So bedauerlich diese Unfälle
waren , die natürlich eine stundenlange Unterbrechung der Ver -
anstaltnng hervorriefen , so wichtig ist die Feststellung der Tat -
fache , daß Klaile sowohl als auch Schneidt einzig und allein durch
eigene Unvorsichtigkeit verunglückten , indem sie beide die letzte
Kurve viel zu schnell angingen und beim „Drücken " der Ma -
schinen rutschten und sich überschlugen .

Die sportliche Ausbeute war natürlich im übrigen aus -
gezeichnet : Unter den rund 75 Ausweis - Fahrern , die in
den Soloklassen bis 250 , bis 350, bis 500 und bis 1000 ecm star -
teten , war der Stuttgarter Krohmer auf Rudge als Sieger
der Halbliterklasse mit einem Durchschnitt von 102,55 Km .-Std .
der weitaus schnellste Mann , wenn auch Schaible - Weil im
Dorf auf NSU als Zweiter der '500-ccm - Klafse und Künstner -

Asperg auf UT als Sieger der 350-ccm -Kategorie ebenfalls noch
über 101 Km .-Std . Durchschnitte erzielten .

ver Karlsruh « - W. Blum siegte auf Horex in der Beiwagen -
klassc bis 1000 ccm.

Der Karlsruher Karl Braun, der Sieger der 1000 ccm-Beiwagen -
klasse .

In den Beiwagenklassen der Nachwuchsfahrer
holten sich Müller - Stuttgart aus Standard mit 87,1 Km .-Std .
in der 600 ccm - Gruppc und W . B l n m - Karlsruhe aus Horex
mit 87,0 Km .-Std . in der 1000- ccm -Gruppe die Siege .

Die Lizenzfahrer fuhren nach dem Todessturz von
Klaile natürlich verhalten , trotzdem kam K . B o d m e r - Ebingen
auf Norton in der Halbliter -Soloklasse mit einer Fahrzeit von
nur 2.09,3 Min . auf den phantastischen Durchschnitt von 111,2
Km . - Std . und blieb mit dieser Leistung der schnellste
Mann des Tages . F . Bodmer - Ebingen , ebensalls aus Nor -
ton , holte sich mit 109,8 Km .-Std ., der zweitschnellsten Tageszeit ,
den Sieg in der I -Liter -Lizenzsahrer - Soloklasse .

In der Beiwagen -Grnppe bis 600 ccm kam E . Künstner -
Asperg auf Montgomery , der auch die 350- ccm -Soloklasse ge-
Wonnen hatte , mit 97,7 Km .- Std . aus den 1 . Platz , in der Seiten -
wagenklaffe bis 1000 ccm holte sich der Karlsruher Braun
auf Tornax vor dem Ludwigsburger Dürr auf Standard mit
97,2 Km .-Std . den Sieg . >

In der Sportwagenklasse bis 800 blieb Nenmaier -
Busenbach auf Dixi mit 83,6 überlegener Sieger , in der Gruppe
bis 1100 ccm war H e f s e r - Ludwigsburg auf Fiat der
Schnellste mit 84,4 Km .-Std . und in der Klasse bis 1500 ccm
kam R . v . H o f e n - Feuerbach auf Bugatti mit 89,6 als schnell -
ster Sporlwagenfahrer überhaupt ins Ziel .

DDAC - Gaufportleiter E m m i n g e r - Zuffenhausen sicherte
sich in der R e n n w a g e n - L i z e n z s a h r e r k l a s s e auf sei -
nem Salmson mit 2 .37,4 Min . = 91,3 Km .-Std . nicht nur einen
Klassensieg , sondern zugleich die Bestzeit aller Wagensahrer ,
während bei den Sportwagen -Lizenzsahrern I ä g e r - Ludwigs -
bürg auf Fiat mit 89,1 Km .- Std . den Mannheimer Jslinget
auf Fiat um knapp 3 Sekunden schlug .

Die technische Organisation der Veranstaltung , nm die sich
die DDAC -Ortsgruppenführer Altvater und Sportleiter
B e r g e r verdient gemacht haben , klappte tadellos : die Start -
reihenfolge war sehr flott , die Zeitnahme funktionierte einwand -
frei . Es wäre also zu wünschen und zn hoffen , daß die vom Ver -
anstalter keineswegs verschuldeten Unfälle keine Ursache sind ,
das „Wartbergrennen " bei .Neilbronn nicht mehr zu wiederholen :
es verdient , zukünftig ständig in den deutschen Motorsport -
kalcndcr mitaufgenommen zu werden ! Alebü .

Ä-
Der schwer verunglückte Bernhard Schneid von Geln -

Hausen ist , wie wir noch erfahren , seinen schweren Ver -
l e tz u n g e n. im Krankenhaus erlegen . Somit hat das Wart -
bergrennen leider zwei Todesopfer gefordert .

wurde . Die Fahrer machten nun die größten Anstrengungen ,
den führenden Stuck zu erreichen . Dabei übernahmen manche
ihren Motor zu sehr , denn die Ausfälle häuften sich.

In der 20. Runde mußte L e i n i n g e n anhalten und acht
Runden später sah man Nuvolari an der Box . Nuvolari
konnte jedoch wieder weiterfahren . In der 31. Runde erschien
er aber wieder am Ersatzteillager , um Reifen und Kerzen zn
wechseln und zu tanken .

Inzwischen war D r e y f u s an Chiron vorbeigegangen und
hatte sich damit den zweiten Platz erobert . In der 34. Runde
war Nuvolari dann endgültig fertig , leider aber auch Man -
fred von Brauchitfch , der mit einem Oelleitungsbruch lie -
gen blieb .

Momberger verschärfte nunmehr sein Tempo , er ging
in der 40. Runde an Chiron vorbei , als dieser gerade tankte ,
und fing in der 65. Runde auch den Franzosen Dreysns ab .
Dreysns wurde zudem in der gleichen Runde von Stuck
überrundet . Die Reihenfolge : Stuck , Momberger , Dreyfus ,
Varzi , Chiron blieb dann bis zum Schluß . An dem überlegenen
Sieg der beiden Deutschen war nichts mehr zu ändern .

Deutichlands Handballer siegen in Kopenhagen 16 : 5.
Deutschlands Handball Mannschaft spielte am Sonntag im Ralj -

men ihrer Nordlandreise in Kopenhagen gegen eine dortige
Stadtmannschast und konnte allgemein gefallen . Die Deutschen , die
in überaus herzlicher Weise mit dem Deutschland - und Horst - Wessel -
Lied begrüßt wurden , zeigten eine vorbildliche Zusammenarbeit und
überzeugten auch in technischer Beziehung vollauf , io das; ihr hoher
16 :5 (8 :0) Sieg durchaus verdient war . Die Kopenhagener Stadt -
Mannschaft , die man getrosten Mutes als eine dänische Ländermann -
schaft bezeichnen darf , wehrte sich unter Berücksichtigung ihrer noch
etwas primitiven Spielweise recht tapfer und dürfte aus diesem
ersten Lehrspiel mit den Deutschen nutzbringende Erfahrungen ge-
sammelt haben .

5 : 0=6tefl Deutschlands um den Davispokal gegen Dänemark.
Der für uns so wichtige Davispokal - Ausfchei -

dungskampf gegen Dänemark in Kopenhagen , dessen
Entscheidung bereits am Samstag durch den deutschen Sieg im
Doppel gefallen war , endete mit genau dem gleichen Ergebnis
wie gegen Rumänien , Deutschland siegte mit 5 : 0. Obwohl , oder
vielleicht gerade weil die Dänen am Sonntag vor 800 Zuschauern
nichts mehr zu verlieren hatten , kämpften sie mit ungeheuerer
Energie , um wenigstens den Ehrenpunkt gegen Deutschland zu
retten . Aber alle Mühe war vergebens . .jHenner " Henkel ,
der gegen Einar Ulrich das „Opfer " werden sollte , ging mit un -
nachahmlichcn Elan an seinen Gegner heran und vernichtete die
Hoffnungen Dänemarks durch einen 6 :2 , 6 :4, 6 : 1 Erfolg . Nur
im zweiten Satz hatte der Berliner heftigen Widerstand zu
brechen , bevor der Weg zum Siege freilag . Nachdem der 4 : 0
Stand erreicht worden war , zweifelte niemand mehr an einem
5 : 0 Triumph Deutschlands .

Gottfried von C r a m m machte , obwohl er sich in den bei -
den ersten Sätzen noch Zurückhaltung auferlegte , mit Anker
Iacobfen wenig Federlesens . Lediglich im zweiten Satz kam der
Däne etwas in Fahrt , als der Deutsche ihn 1 :0 u >!d dann 2 : 1
führen ließ . Dann aber hatte der Däne ausgespielt . So kam
der deutsche Meister zu einem leicht erfochtenen 6 :2, 6 : 2, 6 :0 Sieg .

Deutsche Strom-MiiteriAiten .
Frl . Stegemann und Karl Schubert siegen.

Unter reger Anteilnahme der Bevölkerung führte am Sonntag
der Bremische Schwimmverband die deutschen

"
S t r o m - Me i ste r -

s ch a s t e n auf der Weser durch , zu denen die besten deutschen Lang -
streckenschwimmer am Start erschienen . Sowohl bei den Herren
als auch bei den Damen gab es Favoritensiege . Bei den Herren
konnte Karl Schuber t - Borussia Silesia Breslau den Titel erst nach
einem harten Kampf gegen den jungen hoffnungsvollen Bremer
Frees « gewinnen . Schon nach halber Strecke lagen die Beiden klar
vor dem übrigen Felde . Nur durch « inen besseren Endspart siezte
der Br « slauer mit einem M « ter Vorsprung .

B « i den Damen bot sich ein ganz anderes Bild . Frl . Stege -
mann ( 1 . Magdeburger Damen °SC .) lag von Anfang an in Front
und gewann schließlich ganz überlegen mit über sieben Minuten
Vorsprung vor Fr -l . Pollach -Berlin ,

Neuer deutscher ötailelrekord .
Olqmpiasportsest in Kassel.

Der Gau Nordihessen veranstaltete auf der H e I s e n k a m p f -
bahn in Kassel ein Olympiasportfest , dessen Dauer sich über Sams -
tag und Sonntag erstrecken sollte . Leider ging am Sa 'astag « in
heftiges Gewitter über Kassel nieder , so daß die vorgesehenen Kon -
kurrenzen auf den Sonntag verlegt werden mußten .

Bei gutem Wetter und außerordentlich gutem Besuch — es waren
etwa 2000 Zuschauer gekommen — entwickelten sich spannende
Kämpfe , zumal eine Reihe bester deutscher Leichtathleten am Start
war . Der Deutsche Kurzstreckenmeister Borchmeyer konnte er -
wartungsgemäß die 100 Meter für sich entscheiden , Schein legte
auf die 200 Meter Beschlag , M e tz n e r holte sich den 400- Meter -Lauf ,
Dessecker beendete die 800 Meter als Erster und Schaumburg
siegte über 1500 Meter . Bereits am Vormittag hatte der KTV
Wittenberg seinen angekündigten Angriff auf oen deutschen
3 mal 1000 ^ Meter - Rekord unternommen , der von Erfolg
'gekrönt war . In 7 :40.1 siegten die drei kurmärkischen Turner vor
Hessen Preußen Kassel . Als Zwischenzeiten wurden für Merten 2 :32,
Böttcher 2 :32.5 und Syring 2 :35.6 Min . gestoppt .

Stella Walaiiemcz läuft 11,7 Sekunden.
Neuer 100 Meter Weltrekord sür Fraue «.

Eine neue Probe ihres hervorragenden Könnens gab die
bekannte polnische Athletin Stella Walasiewicz am Sonn -
tag in ihrer Heimatstadt Warschau . Die Polin , die bei den
Frauen - Weltspielen die 60 Meter gewann , sich jedoch über 100
und 200 Meter der Deutscheu Käthe Kraus beugen mußte , durch -
lief die 100 Meter in der fabelhaften Zeit von 11,7 Sekunden
und verbesserte damit ihren alten Weltrekord um eine Zehntel -
Sekunde ' Am Dienstag schifft sich übrigens die Polin zusammen
mit den noch in Europa weilenden japanischen Athletinnen von
Marseille aus nach dem Lande der aufgehenden Sonne ein .

Wieder Feldberg-Rennen.
Am g. September aus dem Teilstllck zwischen Hohemark

und Sandplacken .
Das Feldberg - Rennen , das in den Jahren 1919 bis 1927

ausgetragen wurde , feiert in diesem Jahre seine Auferstehung . Daß
hier eine alte Veranstaltung zu neuem Leben erweckt wird , hat seine
guten Gründe , denn der Wert des Rennens liegt in der Qualität
seiner Strecke . Das weiß auch die Sportleitung des DDAC . , die
ausgerechnet das „ alte " Feldberg -Rennen zum dritten Lauf um die
Deutsche Bergmeisterschaft bestimmte . Die lange Pause
war nur durch die Zeitverhältnisse bedingt .

Eine Zusammenstellung mit den anderen deutschen Bergrennen
zeigt , daß das Feldberg - Rennen . das auf dem Teilstück zwischen
Hohemark und Sandplacken (8 Klm . Länge , 360 Meter Höhenunter -
schied ) ausgetragen wird , hinter keinem Rennen zurückzustehen
braucht . Uebertrosfen wird es in Länge und Höhenunterschied nur
von dem Freiburger Schauinsland -Rennen . Längere Strecken als die
genannte Taunus - Strecke gibt es in Deutschland zur Zeit sonst nicht
mehr . Rur in der Höhendifferenz wird sie noch dreimal überboten ,
und zwar durch das Lückendorfer - , Würgauer und Gabelbach -Berg -
rennen .
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König Fußball regiert wieder.
Karlsruhes drei Gauligamannfchaflen stellen sich vor — und siegen .

Wuix überrennt Pirmasens 5 : 0 .
Der kurz vor diesem Samstagspiel niedergegangene Gewitter -

regen hatte nur wenige Zuschauer ins Phönixstadion gelockt . Diese
wenigen Unentwegten verliehen jedoch hochbefriedigt den Platz . Sie
sahen eine Phönixelf , die wie in den besten Maientagen spielte und
gegen die nahezu vollständige Eästeelf mit Hergert , Johann -
son und den anderen bekannten Kanonen einen im Torausmaß
völlig gerechten Bombensieg davontrug .

Die Freude über den wieder rollenden Lederbäll paarte sich bei
den Platzherren mit einem glänzenden Erfolg , der die Spieler mit
wachsendem Spielfortgang zu immer kühneren und größeren Taten
mitriß . Ein glänzenger Auftakt und ein hoffnungsvolles Vorzeichen
für die Zukunft .

Pirmasens war nur zeitweise als die alte , kampferprobte
Elf wiederzuerkennen . Die Leute um den wirklich vorzüglichen
Hergert nahmen die Sache »Meinend zu Beginn nicht ernst genug .
Als stch die Schwierigkeiten ^ voch häuften , und Hergert zusammen
mit dem tadellosen hinteren Dreieck zur Offensive bliesen , da war
Phönix längst in einer Spielform und einem Kämpfeseifer , daß an
eine Wendung nicht mehr zu denken war . Dieser kräftige Biß in
den bekannten saueren Apfel wird den Pirmasensern zur rechten Zeit
eine heilsame Lehre sein.

Spielverlauf :
» Zu Beginn kann Phönix die etwas verhalten spielenden Gäste

stark zurückdrängen . Nach schöner Zusammenarbeit verschießt Graßin aussichtsreicher Stellung . Auf der Gegenseite klärt Mayer
durch entschlossenes Herausgehen . Phönix hat bedeutend mehr vom
Spiel . Ohne die geringsten Nachwirkungen der Sommerpause schlägt
sich die Phönixelf mit prächtigem Schwung und lobenswerter Har -
monie . Der Gästetorwart hat verschiedentlich riesiges Glück bei
einigen tvefferreifen Nahschüssen . Noe rettet auf der Torlinie
einen todsicheren Treffer . Im Vergleich zum letzten Spiel der Gäste
enttäuscht Pirmasens doch gewaltig . Nur hur und da setz n sich die
Gäste im Sturm durch . In der Verteidigung und im Torwart liegt
allerdings ihre fast unbezwingbare Stärke . Mit Glück wird der Ball
de , einer Massenköpflerei vor dem Pirmasenser Tor aus dem Ge-
fahrenbereich gerettet . 0 :0 .

Kurz nach Wiederbeginn rast der rechte Phönixflügel durch die
gegnerischen Reihen . Die nach links verlängerte Flanke wird vonNeuner ausgezeichnet ins Netz gejagt . 1 :0 . Es ist erstaunlich ,mit welcher Schnelligkeit und Wendigkeit die Phönixspieler den Geg -
ner oerbluffen . Kaum sind 5 Minuten verstrichen , da krönt Neu -
ner im Gedränge b-urch entschlossenen Kopfball zum 2 . Treffer . 2 :0.Wohl strengen sich die Gäste in der Folgezeit mächtig an . ohne jedochdie glänzend aufgelegte Phönixelf an ihrem überlegenen Spiel hin¬dern zu können .

An der 15 Minute umspielt Mohr einen Verteidiger und
schießt hart und kräftig den 3 . Treffer . Kaum sind die Platzherrenwieder im Besitz des Balles , da führt ein blitzschnelles Zickzackdurch-
>pteU u ve « s e r . der eine wuchtige Bombe unhaltbar in die geg¬nerischen Maschen setzt . 4 :0 . Damit scheinen sich die Schwarz - Blauei .zu begnügen . .
s - J 0 ' ! Eäste kommen jetzt stark auf . Sie beherrschen zeitweisedruckend das Spielfeld . Vor dem Tore erweisen sie sich jedoch als
ziemlich unentschlossen und harmlos . So muß ihnen auch der Ehren -treffer versagt bleiben . Phönix dagegen spielt erfolgreich weiter
^ V 35" ajltn

.ute bricht Graß durch . Sein scharfer Schußwtrd vom Torwart ins eigene Tor geschlagen . 5 :0.
. Schiedsrichter Hoferer , Karlsruhe , leitete das ritterliche Spieleinwandfrei .

KFB . — Union Böbingen 3 : 1 .
. .. ntehr als 3000 Zuschauern eröffnete 6er KFV . die fotttt »tägliche Doppelveranstaltung mit diesem Spiel gegen den Nach -barmeister . Nach den Leistungen seiner verjüngten Mannschaftkann der KFB . frohen Mutes den kommenden Verbandsspielenentgegensehen . Mit Schwung . Schnelligkeit und Kampfesfreude
? ^ e tete die Elf zeitweise eine nachhaltige Ueberlegenheitheraus Mögen auch in der Verteidigung hin und wieder Man -gel aufgetreten sein , über eine große Linie betrachtet , wirktedie Spielweise und Spielknltur überzeugend . Im Sturm über -
wog vor Halbzeit der rechte Flügel mit dem flotten Brecht unddem vielversprechenden Benz . Nach Seitenwechsel und Um -
stellung kam der linke Flügel erfolgreicher ins Gefecht .Wesentlich zum Erfolg trug auch die stabile Läuferreihe bei .in der Wunsch mit aller Umsicht und Übersicht dirigierte .Er konnte sich ebenso gut auf seine beiden AMenten Schneider

Felm verlassen . Besonders Helm war ein Muster von
Schanenslust und Hingabe .

Böckingen stellte eine Mannschaft , die trotz der Nieder -
läge meisterwiirdiges Können urfter Beweis stellte . Ein Genutzmit welcher Meisterschaft der immerhin nicht mehr junge Wal -t e r den Sturm führte , wie seine Sturmkollegen mit Eifer und
Verständnis operierten und wie die standfeste Läuferreihe in die
Angrifsshandlungen einbezogen wurde . Die Mannschaft hateben auch den Vorzug , sich restlos auf die bewährten Meister -
kampfer des Borjahres stützen zu können .

Als Schiedsrichter mit zumeist guter Spielleitung waltete
Schrempp , Karlsruhe , seines Amtes .

Spielverlauf .
Ueberraschend flott und zügig ist der Beginn . Der KFV .

scheint sich viel vorgenommen zu haben . Sein Spiel findet
restlos Gefallen . In der 8. Minute erwischt Daferner eine
Steildurchlage und schießt am hcrauslauseudeu Torwart vorbei
den 1 . Treffer . 1 : 0.

Böckingen erkennt den Ernst der Lage und steigert da ?
Tempo . Vor Stadlers Heiligtum sieht es oft bedrohlich auS .Der nen eingestellte Venz wartet mit sehenswerten Schüssen
auf . Der KFV . drängt und drängt , wird jedoch lächerlich oftin die glänzende Abseitsfalle der Böckinger gelockt . Das stets
interessante und abwechslungsreiche Spiel ist jetzt völlig aus -
geglichen . Beide Torhüter bekommen schwere Arbeit , die sie
glänzend meistern . Walter schießt an die Querlatte . Hüben
und drüben ficht man vorzügliche Feldarbeit . In der 40. Minute
kommt Messer um den Bruchteil einer Sekunde vor dem ab -
wehrenden Stadler an den Ball und erzwingt den verdienten
Ausgleich . 1 : 1. Der Nest der ersten Spielzeit gehört den Gästen .

Nach ziemlich mattem Wiederbeginn köpft Keck in der 16.
Minute eine wundervolle Nechtsflanke elegant ins rechte Toreck .

Ansprechend ist in der Folgezeit die gesteigerte Schußsreudig -
feit des KFV .-Sturmes . Es dauert auch nicht lange , und Brecht
krönt ein Zickzackdurchspiel mit Keck durch einen unhaltbaren
Torschuß . 3 : 1 . Ein 4. Tor wird wegen Abseits nicht gegeben .
Einige Schwächemomente des Schiedsrichters bringen etwas Un -
ruhe ins Spiel . Böckingen geht mit aller Macht zum Endspurt
über . Der KFV . gerät stark ins Hintertreffen . Drückend lie -
gen die Gäste in der gegnerischen Spielhälfte . Aber unglaub¬
liches Pech verhindert die todsichersten Sachen . So muh sich
Württembergs Meister zu seiner Niederlage bekennen .

VW . MülWurg schlägt die spanischen Enste 2 : 1 .
Mit der Verpflichtung des katalanischen Meisters hat Mühl -

bürg eine glückliche Hand gehabt . Obwohl man sich nach den bis -
herigen Ergebnissen keine verstiegenen Hoffnungen machte , zeigte
die spanische Meisterelf doch ein Spiel , das für den Feinschmecker
ein erlesener Genuß war . Schade , daß die Gäste infolge zahlreicher
Wettspiele etwas übermüdet waren und besonders in der 2 . Spiel¬

hälfte an einzelnen Stellen stark zurückfielen . Es wäre ein Hoch-
genuß gewesen , diese Mannschaft , unter denen sich im Sturm und
in der Verteidigung Könner von internationalem Format befanden ,
wohlausgeruht und bei bester Spiellaune an der Arbeit zu sehen -
Ueberragend waren der Mittelstürmer , Halblinke , Mittelläufer und
der lückenlos ballsichere linke Verteidiger , zusammen mit dem Tor -
wart , der einfach alles hielt .

Mühlburg hat den Siec .« hauptsächlich seinem unverwüstlichen
Kampfgeist zu verdanken . Wenn auch in der Verteidigung und im
Sturm hier und da Unzulänglichkeiten in Erscheinung traten , so
überwogen doch die ungemein raschen und genauen Kombinations -
zllge , die stets vor das gegnerische Tor führten , wo allerdings ein
Meisterkönner sicherste Tore verhütete . Eberts Lebendigkeit und
Schießfreude hat wesentlich zum Durchschlag beigetragen . Die Flü -
gel arbeiteten rasch und vernünftig . Die Halbstürmer hatten dies -
inal oft stark hinten auszuhelfen . Stabil und rückgratfest stand die
Läuferreihe , deren unermeßliches Arbeitspensum den restlosen Ein -
satz der 3 Läufer erforderte . In der Verteidigung kam Dienert erst
in der zweiten Spielbälfte so zur Geltung daß der gegnerische
Flügel so ziemlich lahmgelegt wurde . Schönmaier im Tor scheint
von seiner Torwartkunst nichts eingebüßt zu haben . Er hielt
tadellos .

Nach dem üblichen Austausch von Blumen , Erinnerungszeichen
und Ansprachen stoßen die Gäste an . In ruhigem Tempo erzwingen
sie eine deutliche Ueberlegenheit . Wiederholt glänzt der spanische
Torwart durch unerschrockene Abwehr . Die tadellos kombinierenden
Gäste kommen wiederholt vor das gegnerische Tor . schießen jedoch
verhalten . In der 23 . Minute erfolgt wiederum ein tadelloser
Sturmangriff , den die Mitte nach prächtigem Freispiel durch einen
flachen Torschuß krönt . 0 : 1 .

Mühlburg strafft sich energisch und erzwingt eine vollständige
Ebenbürtigkeit . In der 32. Minute werden die ehrlichen Be -
mühun ^en belohnt . Ein Rechtsangriff führt blitzschnell vor das
Tor . wo Eberl krachend einlchießt . 1 : 1 .

Gegen Ende der ersten Svielhälste übernehmen die Gäste wieder
das Kommando . Holzigels . Schräc >schutz wird mit Mühe zur Ecke
gewebrt .

Mühlburgs Eifer erzwingt auch nach Wiederbeginn nur Feld -
vorteile . Aucki Eberts Bombenschüsse werden gehalten . Immerhin
spielen die Käste , die allerdings 7 Spiel in den Knochen baben .
nicht mehr die Rolle wie vor Halbzeit . Mühlburg hält die Fäden

zäh in den Händen und drückt die Gäste unwiderstehlich zurück-
Kommen sie trotzdem durch , dann wird eine vernünftig « Abseits -
taktik eingeschaltet . Auch die Gäste bleiben nicht untätig . Knappe
und sehr knappe Fehlschüsse reden eine beredte Sprache . Das Spiel
gewinnt allmählich einen kampfähnlichen Charakter . Es wird ver -
bissen gekämpft . In der 32. Minute kommt eine Steildurchlage auf
den freien Raum von Ebert zu Rink , der am herauslaufenden Tor -
wart vorbei unter starkem Beifall den 2 . Trffer erzielt . 2 : 1 .

Unentwegt greifen die Gäste an . Sie ergeben sich noch lange
nicht in die Niederlage . Ebert ist vor dem Gästetor der „Hans
Dampf in allen Gassen "

. Trotz heftigster Anstrengungen gelingt es
keiner Partei mehr , zu Trefferehren zu kommen . Ein schönes und
lehrreiches Spiel ist damit zu Ende .

Schiedsrichter Peiseler versah sein Amt mit Umsicht und
Gerechtigkeit .

Durlach — Weingarten/Neureut 8 : 5.
Man hatte von dem Auswahlspiel , das am Sonntag nach¬

mittag auf dem Germaniaplatz zum Austrag kam , mehr er -
wartet . Anderweitige , benachbarte Veranstaltungen beeinträch -
tigten zunächst den Besuch des Spieles , dann war aber auch der
Kampf an sich alles andere als eine spielerische Offenbarung .

Die Durlacher Auswahlelf setzte sich aus bewährten Spie -
lern der Vereine Germania , Sp .Vg . Aue und V . s.R . zusammen .
Die Verteidigung war gut besetzt , lief aber nicht zu gewohnter
Form auf . In der Dreierreihe gefiel nur der Mittelläufer , die
beiden Außenläufer versagten ziemlich . Der Sturm kam nicht
in Schwung . H o ch war hier der beste Akteur .

Der Gegner fetzte sich aus Spielern der Bezirksligavereine
Weingarten und Neureut zusammen . Unbedingt haben die
Gäste nach der angenehmen Seite enttäuscht und auf Grund der
besseren Gesamtleistung verdient gewonnen . M e i n z e r ( Neu -
reut ) auf dem Posten des Halblinken , präsentierte den besten
Mann des Gegners , dann gefiel Weida I als Mannschafts -
dirigent . Alle übrigen Leute verdienen ein Gesamtlob .

In der IS . Minute schießt Meinzer durch Verwandeln
ei nes Strafstoßes den Führungstreffer für die Gäste . Walk
kann dann 10 Minuten später durch Kopfball ausgleichen . Die
2 : 1-Führung , die vom Linksaußen bis Halbzeit herbeigeführt
wurde , bringt die bis dahin leichte Ueberlegenheit der Gäste ge -
rechterweise zum Ausdruck .

Nach der Pause heißt es bald 4 : 1 für Weingarten/Neureut .
Schwache Momente des einheimischen Torhüters nützen der
Halblinke und der Mittelstürmer der Gäste geschickt aus . Hoch
holt durch Prachtschutz auf 4 : 2 für Durlach auf . Meinzer .
stellt bald darauf die Tordifferenz wieder her . Einen Elfmeter
verwandelt kurz vor Abschluß Kuhner zum dritten Tor für
Durlach . —t.

Ergebnisse des Gonntaos.
Samsttag :

VsIL . Neckarau — Wormatia Worms 2 :0
Phönix Karlsruhe — FK . Pirmasens 5 :0
1 . FC . Pforzheim — 1 . FC . Kaiserslautern 5 :2
Bayern München — Slavia Prag 3 :3
1 . SSV . Ulm — VfB . Mühlburg 5 :2

Sonntag :
Städtefpiel : Mannheim — Ludwigshafen 3 :0
Sätdtespiel : Heidelberg - ^Mannheim 5 :2
Karlsruher FV . — Union Böckingen 3 :1
VfB . Mühlburg — FC . Sabadell 2 :1
Stuttgarter Kickers — 1 . F .C . Pforzheim 1 :0
SV . Feuerbach — Phönix Karlsruhe 3 :5
Eintracht Frankfurt — VfB . Stuttgart 0 :2
Wormatia Worms — Reichb . /Rotw . Frankfurt 2 :2

Süddeutsche Vereine auf Reisen .
Tennisborussia Verlin — Spvgg . Fürth 1 :1
Werder Bremen — Wacker München 4 :3
Hannover 96 — SV . Waldhof 3 :3
SSVg . Barmen — Jahn Regensburg 2 :2
FC . Kreuzlingen (Schweiz ) — München 1860 1 : 1
Schalke 04 — 1 . FC . Nürnberg 3 :1
Stadtelf Göttingen — SV . Waldhof 0 :1

1 . FC . Mrzheun — FC. KaisersIMern 5 : 2.
Der Pforzheimer „Club " konnte auch sein drittes Freundschafts -

spiel in der neuen Spielzeit zu einem Sieg gestalten . Schon in der
ersten Halbzeit hatte Pforzheim mehr von der Partie , der Sturm
jedoch verpatzte alle Chancen . Nach der Pause kamen die Pfälzer ,
die sich mit dem schweren Boden nie richtig abfinden konnten , ins
Hintertreffen . Das Führungstor der Gäste , erzielt durch Zängry ,
war bald aufgeholt . Schmidt , Debler und Fischer erhöhten auf 5 : 1 ,
ehe die Gäste durch Zängry au einem zweiten Tor kamen . Bei beiden
Mannschaften gefielen die Verteidigungen am besten .

35 000 Zuschauer in Schalke .
Schalke 04 — 1. FC . Nürnberg 3 : 1 (1 :0 ) .

Das Gastspiel des 1 . FC . Nürnberg in Schalke gestaltete
sich zu einem Großkampftag ersten Ranges . Wie groß das Interesse
war , beweist deutlich die Besucherzahl . Nicht weniger als 3500 0
Zuschauer füllten die Glückauf - Kampfbahn , als das Spiel begann .
Der Kampf , dem u . a . Reichstrainer Otto Nerz . Staatsrat S t a n -
gier und Gauführer Becker beiwohnten , begann mit einem Pfeif -
konzert der Tausenden und Rufen „Das Geld wieder heraus "

, da
S z e. p a n und K u z o r r a fehlten .

Der Verlauf des Kampfes , der recht interessant war . beruhigte
aber bald die Gemüter . Die Schalker erzielten zunächst zwei Ecken,
die Köhl rettete . Einige sehr schöne Schüsse von Kallwitzki und Natt -
kämper wurden von der Nürnberger Hintermannschaft gemeisterr .
In der 21 . Minute fällt das Führungstor für Schalke . Kallwitzki
erzwingt eine Ecke , Rothardt gibt diese gut herein und an dem hoch -
springenden Köhl vorbei erwischt Gellesch das Leder und schießt ein .

Nach der Pause , kommt Schalke zur fünften Ecke . Nürnberg hat
dann aber zeitweise etwas mehr vom Spiel . In der 25 . Minute
unternimmt Rothardt einen Alleingang . Köhl versucht zu retten , der
freistehende Gellesch kann aber mit unhaltbarem Schutz auf 2 :0 er -
höhen .

Durch einen Fehler von Zajons kommen die Nürnberger in der
32 . Minute zum einzigen Treffer , der vom Rechtsaußen Reimann
erzielt wird . Die achte Ecke für Schalke bringt bald darauf das
dritte Tor . Diesmal ist es Kallwitzki , der eine Vorlage von
Gellesch verwandelt .

Schon 15 Minuten vor Spielschluß wanderte das Publikum
merkwürdigerweise ab . Der Sieg der Schalker ist verdient . Im
Sturm war diesmal Kallwitzki die treibende Kraft . Die Hinter -
Mannschaft arbeitete fehlerfrei . Bei Nürnberg gefiel besonders die
Läuferreihe , vor allem Oehm . Popp war in der Hintermannschaft
ausgezeichnet , während im Sturm sich neben Friede ! auch die Neu -
erwerbung Raab auf dein Linksautzenposten auszeichnete .

Am Vormittag fand hinter dem Haupteingang der Kampfbahn
eine Gedenkfeier für die 17 gefallenen Schalker
Spieler statt .

SaMM-Lehrgang in Karlsruhe.
Lehrgangsmannschaft II — Turnerschaft 1884 Beiertheim 12 :4.

Lehrgangsinannschaft I — Kreismannschaft Karlsruhe 17 :6.

Mit diesen Spielen , die am Samstag abend stattfanden , hat frei
Lehrgang für den badischen Turngau im Hochschulstadion seinen Ab -
schluß gefunden . Der Erfolg dieses Lehrgangs ist .nit diesen Stie¬
len deutlich sichtbar geworden , denn der Reichshandball - Lehrer
Kaudinya hat es ausgezeichnet verstände ^ , seine Schüler in den
wenigen Tagen so mit den technischen Feinheiten des Handball -
spiel-es vertraut zu machen , daß die praktische Auswertung des Ge¬
lernten in den abschließenden Uebungsspielen zu klaren Erfolgen
führen konnten . Die Kursisten zeigten ihren Gegnern in beiden
Spielen , daß Ueberlegung eher zum Ziel « führt als blinder Eifer ,
besonders die Stürmer waren in der Umgehung urtfo Durchbrechung
der gegnerischen Deckung ausgezeichnet geschult und ihre flotte Ball -
abgäbe an sich freistellende Mitspieler wirkte sich äußerst vorteilhaft
aus .

Leider war das Spielfeld - durch den vorausgegangenen starken
Gewitterregen nicht in gutem Zustand , denn die Wasserpfützen und
das nasse Gras verursachten viele Stürze , so daß häufig schöne Kom -
binationen zunichte wurden . Im ersten Spiel konnte Turnerschaft
leider nicht seine komplette erste Mannschaft ins Feld stellen , es
fehlte hier die ganze Verteidigung und auch in der Läuferreihe
wie im Sturm klafften Lücken. Das Jnnentrio war komplett , ver -
fiel aber in den Fehler , das Spiel vor dem gegnerischen Tor Haupt -
sächlich auf den kleinen Mittelraum zu beschränken und hier kehlte
dann die bei den Kursisten sich so vorteilhaft auswirkende Taktik .

Beim Spiel der ersten L e h r g a n g s m a n n s ch a s t gegen
die Kreismannschaft des Kreises Karlsruhe , die aus Spielern des
Tv . 46 , des Polizeisportvereins , der Turnerschaft Dürlach und ves
Tv . Ettlingen zusammengestellt war , glaubt « man anfänglich an ein
besseres Abschneiden der Karlsruher Mannschaft , denn oie Auswir -
kungen der Lehrgangsteilnehmer trat hier bei den Kursisten nicht
gleich in Erscheinung , trotzdem aber hatten die letzteren bis zur Pause
einen 6 :3 -Torstand erzielen können .

In der zweiten Spielhälste trat der Reichshandball -Lehrer Kau -
dinya als Halblinksstürmer in die Mannschaft ein und mit ihm
begann das Stürmerspiel systemvoller und damit auch erfolgreicher
zu werden . Da einerseits die Sturmreihe mit ausgezeichneten
Schützen besetzt war , andererseits aber Kaudinya die Freistellung der
Stürmer planvoll betrieb , fielen in dieler Zeit die Tore rasch l. inter -
einander . Es war erstaunlich , zu beobachten , wie sich der Lehr -
gangsleiter häufig von mehreren Angreifern spielend leicht löste und
seine Mitspieler auf freie Plätze dirigierte . Er selbst schoß wenig .

wenn er aber naturnotwendig dazukam , war sein ausgezeichnet pla -
zietter und scharfer Schutz auch kaum zu halten .

Durch die vielen Erfolge der Kursistenmannschaft wurde d*»
Karlsruher Torwart entgegen der ersten Halbzeit ' eichlich unsicher
und ließ gegen Schluß auch noch manchen haltbaren Schuß passieren ,
sein Gegenüber hatte es wesentlich leichter , denn die einheimischen
Stürmer waren in ihren Angriffen weit weniger gefährlich . Tr .

Bereinssührertagung in Karlsruhe.
Am Sonntag früh fand im Moninger - Gartensaal eine Ver -

ei nssührerbe sprechung statt . Kreisführer Mann Hardt
begrüßte die Vereinsvertreter , die beinahe vollzählig erschienen
waren . Besondere Freude löste das Erscheinen des Gauführers L i n-
nebach aus . Als Gast erschien der Kreispropagandaleiter der
NSDAP des Kreises Karlsruhe Schmitt . Der Kreisführer gab
einen Rückblick auf das vergangene Spieljahr . Die Schieösrichterfrage
war auch im vergangenen Spieljahr sehr umstritten , was nicht zu-
letzt auf das nicht immer sportliche Benehmen der Zuschauer zurück-
zuführen war . Es sollen von jetzt ab alle Schiedsrichter von der
Behörde auf ihre Eignung als Unparteiischer georüft werden .

Ein brennendes Problem bedeutet immer noch die Jugend -
und Na ch w u ch s f r age . Hier gab Gauführer Linnebach unter
Beifall der Anwesenden bekannt , datz mit dem Vertreter des Reichs -
Iportführers für Baden Ministerialrat Kraft und mit ver Bri -
gade folgende Abmachungen getroffen worden sind : Jeder SA - Mann
oder Hitlerjunge hat für Training an einem Wochentage dienstfrei ,
dasselbe gilt für Pflichtspiele an Sonntagen .

Des
'
weiteren ist eine Patzverweigerung de: Vereine in

keinem Falle mehr statthaft , es kann aber eine Freigabe des Spie -
lers verweigert werden , die aber vom DFB in Berlin geregelt wird .

Eine Neuerung ist im Schiedsrichterwesen eingetreten . Zwecks
Unkostenvermeidung und anderen triftigen Gründen wird der
Schiedsrichter möglichst aus dem eigenen Gau bestellt .

Ferner gab Kreisführer Mannhardt einen interessanten
Einblick in seine verschiedenen Ressorts , er mußte leider verschiedene
Zahlungen reklamieren . Als bedauerlich wurde es empfunden , datz
einer der größten Vereine Karlsruhes , der KFV , keinen Vertreter
zur Tagung geschickt hatte .

Der neue Meister Busenbach kann leider wegen seines zu
kleinen Platzes nicht zur Kreisklasse 1 zugelassen wecven . Bis zur
Regelung der Verhältnisse wird K l e i n st e i n b a ch als Meister
erklärt .

Nach verschiedenen lehrreichen Ausführungen und Ermahnungen
der anwesenden Führer für das kommende Jahr . ging mit einem
Siegheil auf die Futzballbewegung , Führer und Vaterland die Ta -
gung zu Ende . j .
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Internationale Sechs -Tage-Fahrt.
23 Wannfchaslen starken um den Äühnlein - Preis — Gewattige Materialprobe .

Von Hans Heinrich Dienstbach .

Die XVI . International « Sechstagefahrt der Motor -
r ä d e r , für die der deutsche Kraftsport zum ersten Male verant -
wortlich zeichnen wird , beginnt am heutigen Montag in Parten -
kirchen .

Die Veranstaltung zerfällt hinsichtlich der Zusammensetzung der
Konkurrenten in vier Teile . Im Brennpunkt des Interesses stehen
natürlich die vier Nationalmannschaften von Deutschland ,
England , Italien und der Tschechoslowakei , wird doch die siegende
Männschaft wieder den nächstjährigen Austragungsort bestimmen .
Da jedes Land nur je eine Mannschaft von drei Fahrern , einen da -
von mit Beiwagen , nennen darf , ist diese Wertung immer bis zum
Schluß völlig zweifelhaft , denn in letzter Minute noch kann ein ein -
ziger Strafpunkt das Bild völlig verschieben .

Je zwei Mannschaften darf jedes Land im Wettbewerb um die
Internationale Silbervase nennen . Neben Deutschland
haben diesmal England , Irland , Italien , Holland . Oesterreich und
die Tschechoslowakei von diesem Recht Gebrauch gemacht , wobei die
italienische A - Mannschaft bemerkenswerterweise sogar ein Bei -
wagengespann enthält , was an und für sich nur eine Erschwerung ,
bedeutet und deshalb im Gegensatz zur Wertung um die Jnter -
nationale Trophäe bei diesen Vasen - Mannschaften nicht verlangt
wird .

Besonders bemerkenswert erscheint aber das Interesse , das vom
Auslande dem Preis des Führers des deutschen Kraft -
fahrsportes , Obergruppenführer Hühnlein . ent -
gegengebracht wird . Hier beteiligen sich die K l u b m a n n s ch a f -
te n. Daß dabei die ausländischen Meldungen überwiegen , hat
seinen bestimmten Grund . Man hatte ursprünglich im Auslande die
Ausschreibung um diesen Sonderwettbewerb mißverstanden und hatte
mehrere Klubmannschaften von jedem Lande gemeldet , während
eigentlich ursprünglich jedes Land nur eine Klubmannschaft nennen
sollte . Man entschloß sich dann aus seiten des Veranstalters doch ,
alle eingegangenen Meldungen für diesen Sonderwett -
bewerb anzunehmen , so daß also Deutschland hier ein wenig ins
Hintertreffen geriet , da man bei uns die Ausschreibung richtig ver -
standen hatte . Andernfalls wären auch von deutscher Seite noch « ine
ganze Anzahl von Klubnennungen rechtzeitig sür diesen wertvollen
Preis abgegeben worden . Es starten für Deutschland eine
NSKK - Mannschaft , drei Mannschaften des DDAE . und eine Polizei -
Mannschaft . Von England nannten je zwei Mannschaften der
Carshalton MET . der Birmingham MET und der Sutton Eold -
field & North Birmingham AE , je ein « Mannschaft aber der Barns -
ley ME & CC sowie der Peverich MC & Light CC of Douglas
( Jsle of Man ) . Von Holland erscheinen der Motorclub „ Zuid - Hol -
land " und der lltrechtsche Provinciale Motoclub mit je einer Mann -
schaft . Drei Klubmannschaften schickt die Tschechoslowakei ,
und zwar vom nationalen Club , weiter vom Harley - und vom Iowa -
Club , während Italien hier nur mit einer Nennung vom natio -
nalen Klub aus vertreten ist. Sehr interessiert am Hühnlein - Preis
zeigte sich auch Irland . Der dortige Sunbeam - Club schickt zwei
Mannschaften , während der Dublin University Motor Cycle und
Light Car Club sowie der Knock Motor Cycle Club mit je einer
Männschaft antreten . Di «ses Nennungsergebnis für einen ganz
neuen Sonderpreis in der klassischen internationalen Veranstaltung
kann sich sehen lassen . Zweifellos liegt darin auch- eine stille Aner -
kennung des Auslandes für das Wirken des Führers des deutschen
Kraftfahrsportes .

Sehr stark kennzeichnet sich auch das Interesse der europäischen
Motorradindustrie , die nicht weniger als 34 Fabrikmann -
s ch a s t e n stellt . Hierbei hält N S U - D mit vier Mannschaften die
Spitze , während die Auto »Union mit drei D K W - Mannschaften den
zweiten Platz belegt . Bemerkenswert ist dabei , daß beide Fabriken
die Meldung je einer Mannschaft mit 250 ccin- Mascknnen riskierten ,
und zwar einmal , weil auch die deutsche Motorradkäuferschaft gerade
an dieser Maschinenklasse von Jahr zu Jahr mehr Geschmack findet
und weiter , weil die beiden Fabriken wirklich schon eine Berechti -

gung für dieses Vertrau « n in ihre 250er an Hand der bisherigen
Ergebnisse in schwersten Prüfungen haben können . Mit 250 ccm
Hubvolumen woll «n weiter Puch und die italienische Marke CM die
Alpen bezwingen . Ebenso ist in der englischen Triumph - Mannschast
ein « 250« neben einer 350er und einer 500er enthalten . Alle übri -

gen Fabriken gehen unter 350 ccm
Iriumph ist übr

nicht herunter . Der Name
rigens noch zweimal vertreten , und zwar mit einer

deutschen und einer italienischen Mannschaft . Je zwei Mannschaften
haben weiter BMW , Eilera (Italien ) , BSC (England ) und
Ariel (England ) genannt . Mit je einer Mannschaft treten A r d i e ,
Victoria und Zündapp (alle Deutschland ) , weiter Ariel ,
Matchleß , New Imperial , Royal . Enfield und Velocette falle Eng -
land ) , dann Gillet ( Belgien ) , Eysink ( Holland ) . Mas und Bianchi
(beide Italien ) , Jawa und Koch (beide Tscheche !) an .

Wenn der Starter am Montag in Earmisch den « rsten Fahrer
entläßt , dürfte damit wohl die schwer st e aller bisherigen
Sechstagefahrten begonnen haben . Die Streckenführung ist
ausgesucht schwierig und man kann annehmen , daß nur aanz hervor -
ragende Kenner des deutschen Alpengeländes — spielt sich doch die
ganze Fahrt ausschließlich aus deutschem Boden ab — an der Aus -
ivahl der einzelnen Strecken „mitschuldig " gewesen sind . Die Fahrer
werden nichts zu lachen haben und sie werden ihr Letztes daransetzen
müssen , um allen Anforderungen auch nur einigermaßen gerecht wer -
den zu können .

Der e r st e Tag (Montag , 27 . August ) bringt die Konkurrenten
von Partenkirchen aus über Lenggries . Enterrottach . Brannenburg ,
Rosenheim und Bad Tölz zurück nach Garmisch , also über insgesamt
333 Km . An allen genannten Orten ist Zeitkontrolle . Ebenso lang
ist die Strecke des Dienstag mit 339 Km . Sie führt von Parten -
kirchen über Bichl , Rosenheim , Brannenburg . Enterrottach und Ur -
feld zurück nach Partenkirchen , berührt also teilweise die Strecke des
Vortages , allerdings in umgekehrter Richtung .

Der dritte Tag verlangt insgesamt 437 Km . und beginnt in
Partenkirchen , um über Bad Tölz . Altenmarkt . Reit im Winkl .
Reichenhall , Enndorf und Bad Tölz wieder am Startort zu enden .

Am vierten Tage wird von Partenkirchen aus über Roß -
haupten , Zellers , Simmerberg und Fischen das Tagesziel Ober -
staufen erreicht , was einer Entfernung von 327 Km . entspricht .

Der Freitag bringt als f ü n f t e r T a g der Fahrt eine
Distanz von 304 Km ., die in Oberstaufen beginnt , über Röthenbach .
Jmmenstadt . Rettenberg und Trauchgau führt und wieder im alten
Zentrum der Fahrt , Partenkirchen , endigt . Der letzte Tag endlich ,
der Samstag , bringt „nur " 210 Km . an reiner Streckenleistung .
Er beginnt in Garmisch , führt über Füssen , Oberkirch , um kurz vor
Jmmenstadt wieder zurückzuliegen über Sulzberg nach der Westecke
des Straßendreiecks bei Füssen , das als vorläufiges Ziel der Fahrt
die Langstreckenprüfung beschließt . Nun schließt sich aber unmittel -
bar die Rundstreckenprüfung bei Füssen an . die infolge
der hierbei verlangten Durchschnittsgeschwindigkeiten schon mehr als
ein Rennen anzusprechen ist. Gerade diese Prüfung stellt alljährlich
sozusagen die „Endsi « bun g" aller Ueberlebenden dar und meist
fällt hier erst die Entscheidung in der Länderwertung .

Fernfahrt Berlin -Warschau beendet .
Ueberlegener deutscher Gesamlsieg — Wierz -Diisseldorf gewinn ! die Schluhelappe .

Die bisher so einwandfrei und harmonisch verlaufene Fünf -
Etappenfahrt Berlin — Warschau , die als Länderkampf
Deutschland —Polen gewertet wurde , endete leider mit einem Miß -
ton . Als nach Schluß des Rennens die deutsche Mannschaft geschlossen
ein neues Quartier beziehen wollte , empfing sie in dem links ein -
gestellten Gasthause eine größere Menge mit der Jnter -
nationale - Da die Masse eine drohende Haltung gegen die Deut -
schein einnahm , mußte polizeilicher Schutz herangeholt werden und
allein aus sich angewiesen , suchten sich die Deutschen in später Abend -
stunde in strömendem Regen ein weitentlegenes neues Quartier . Die
Stimmung in den Reihen der deutschen Mannschaft war unter diesen
Umständen alles andere als gut .

Die letzte Etappe verlief für die Polen , die mit aller Anstren -
gung eine Verbesserung des Gesamtstandes zu erreichen versuchten ,
bedeutend günstiger . Bei trübem , regnerischem Wetter ging es von
Lodz auf miserablen Straßen nach dem 142,3 Klm . entfernten Ziel
in Warschau - Die schlechten Straßen riefen zahlreiche Material -
schäden hervor , von denen vor allem der viermalige Etappensieger
Scheller betroffen wurde . Vier Reifenschaden , ein Pedalbruch
und ein Sturz warben den immer wieder verzweifelt um den An -
schluß kämpfenden Bielefelder wieder 20 Minuten zurück. Gleich nach
dem Start legten die Polen scharf los .

Nach 10 Klm . lagen 6 Polen und als einziger Deutscher Fuhr -
mann - Breslau an der Spitze , das Gros des Feld «s lag hier
bereits l 'A Minuten zurück. Nach 50 Klm . hatte die Verfolgergruppe
von 17 Fahrern wieder Anschluß an die Spitze gefunden . Auch
S ch e l l e r war wieder mit dabei , ein Pedalbruch warf ihn dann
aber endgültig zurück. Bei einem plötzlichen Vorstoß enteilten Haus -
w a l d - Chemnitz und der Pole U r b a n i a k dem Felde und lagen
lange Zeit allein in Front , während die Verfolgergruppe immer
mehr zusammenschmolz . 40 Klm . vor dem Ziel waren die beiden
Spitzenreiter wied « r von Wi « rz , Krückel , Fuhrmann und Korsak -
Zalefki eingeholt - Kurz vor Warschau hatte Fuhrmann Reifenschaden
und mußte zurückbleiben .

Auf der Radrennbahn in Warschau erwartete eine vieltausend -
köpfige Menschenmenge die ersten Fahrer . Füns Mann erreichten ge-
schlössen die Bahn . Im Endspurt lieh der Düsseldorfer W i e r z den
Polen Urbaniak leicht hinter sich . Das Publikum verhielt sich hier
durchaus korrekt und spendete der deutschen Mannschaft bei der an -
schließenden Siegerehrung den verdienten Beifall . Stehend wurden

Deutschland - und Horst -Wessel - Lied angehört und unter den Klängen
des Badenweiler Marsches verließen die Deutschen die Bahn .

Eeger fiiört in der „Tour de Luisse
" .

Der zweite Tag der Schweizer Raörundsahrt stellte an die
in Davos gestarteten Bewerber fast übermenschliche An -
f o r 6 e r u n g e 'n .

' Auf einer ununterbrochenen Berg - und Tal -
fahrt von Davos nach Lugano über 21S,5 Kilometer
brach zum Schluß noch über die . Teilnehmer ein jäher Wetter -
Umsturz herein . Die Leidtragenden waren die Italiener P i e -
montesi und Ltnari , der Franzose B ^noit Faurc und
der Schweizer Albert Biichi , die von Schüttelfrost und Fieber
befallen wurden und in die nächstgelegenen Krankenhäuser über -
führt werden mußten . Damit sind leider einige der aus -
s i ch t s r e i ch st e n F 'a 'h ' r er ausgeschieden . Der Held der
zweiten Tagesstrecke war der Italiener Francesco Camusso , der
auf dem Anstieg zum St . Bernhard dem Felde enteilte und
allein auf der 2063 Meter hochgelegenen Paßhöhe mit drei Mi -
nuten Vorsprung ankam . Nach der großen Hitze in den Tälern
trafen die Fahrer auf der Höhe durch den Wetterumschwung in
eine fast eiskalte Zone , die zu den schweren Erkrankungen und
der Aufgabe der genannten Teilnehmer führte . Der Schweizer
Egli tonnte zwar kurz vor dem Ziel den Ausreißer Camusso
noch einmal stellen , mußte aber deu starken italienischen Berg -
sahrer beim Anstieg zum Monte Ceneri wieder ziehen .lassen .
Camusso traf nach einer Fahrzeit von 7 :25 :56 mit fast drei Mi -
nuten Vorsprung vor Egli in Lugano ein . Eine gute Minute
zurück belegte V u s e den dritten Platz . Geyer traf als Zehnter
ein und führt nun in der Gesamtwertung .

Abel Mischer Zehnkainps -Meister.
Im Freiburger Univerfitäts -Stadion begannen am Samstav

die badischen Mehrkampfmeisterschaften . Zum
Zehnkampf traten acht Bewerber an , darunter auch Abel
(VfL . Neckarau ) , der seinen Titel erfolgreich verteidigte .

< *

Eiuctt neuen Weltrekord stellte der amerikanische Automo -
bilrennsahrer Joe I e n k i n s auf . Er legte in 24 Stunden
4913,568 Km . zurück , was einem Stundendurchschnitt von 204,732
Km . entspricht .

!eMsrlsU
lomän

36
Brigitte errötet tief : „Doch ! Sicher ! Aber wen , Frau Jür -

gens ? " Und in ihren Augen steht zu lesen : Ich warte ja immerzu
mit aller Inbrunst darauf , daß einer kommt , daß der Eine kommt !

Frau Jürgens legt die Arbeit weg . . .Wen ? Dja . Brigitte —

eins ist gewiß : Hier in dem kleinen Düllkirchen stehen die Chan -
cen schlecht . Die paar heiratsfähigen Leut '

, die hier herumlaufen ,
die holen sich ihre Frauen meistens noch von außen herein : das is
eine alte Erfahrung . Die finden immer die Fremden interessanter
als die Einheimischen . Ich — ich seh' das dock am Peter . . . ©a
kann man nix machen , Brigitte ! Und die Moral von der Ee -

schicht
' ? Die Düllkirchener Mädchen sollten auch mal die Nase in

die Welt stecken , draußen irgendwas lernen und zusehen , daß sie
auch von auswärts einen Mann mit heimbringen . .

Brigitte sitzt stumm und bedrückt .

„ Und , ehrlich herausgesagt , Brigitte : Sie sind jetzt siebenund -
zwanzig — also schon eine ganz reise Person ; Ihnen war ' es be-
sonders gut , wenn Sie mal was andres sähen als immer nur die
Düllkirchener Damenkränzchen mit ihrem Geklatsch . Sie haben doch
früher so oft davon gesprochen , daß Sie !o gern mal einen Schwe -
sternkurs und Säuglingspflege lernen möchten ? Nun also : Aus nach
Berlin , gleich jetzt zum Frühjahr , und angefangen damit ! Soll ich
mal deswegen mit Ihrer Mama reden ?"

Brigitte sitzt plötzlich wie erstarrt . Eine dunkle Ahnung steigt
erneut in ihr auf . . . Langsam füllen sich ihre Augen mit Tränen .
„ Frau Jürgens — ich bitte Sie um alles in der Welt — lagen Sie
mir jetzt ganz ehrlich : Meinen Sie , daß ich weg soll von hier , weil
— wer ! Peter mit dieser ? Weil eine andere ?"

Frau Jürgens legt ihr die Hand auf den Arm und nickt. ,Za ,
Brigitte ! Ich sürchte , man wird bald in Düllkirchen wissen , daß sich
da zwei trotz aller Hindernisse doch zusammengefunden haben . . .

"

Brigitte schlägt beide Hände vors Gesicht. „Und ich — ich
Hab' ihn so liebgehabt ! Wirklich — ich wollte — —"

Frau Jürgens ' herbes Gcsicht ist voll Mitleid . „Ich weiß ,
Brigitte ! Aber nichts aus der Welt , sofern es mit dem menschlichen
Herzen zusammenhängt , kann man erzwingen . Am wenigsten , daß
cinen ein Mann heiratet . . . Seien Sie nicht böse , daß ich das sage !
Aber es ist so ; und es wird Ihnen guttun , das einmal zu begreifen .
Es ist nun einmal das Schicksal von uns Frauen , immer und immer
abwarten zu müssen . Schon , als ihr noch in der Tanzstunde warer .
Sie und der Ulli und der Peter , da haben wir Mütter uns manch -
mal darüber amüsiert , wie deutlich an Ihrem Gcsicht abzulesen
war , von wem Sie engagiert sein wollten . Sie starrten den Be -
treffenden ordentlich an — wahrscheinlich , ohne es zu wissen . Aber

sehen Sie : In dieser Kleinmädchenart lag schon vieles von Ihrem
späteren Schicksal begründet . Dies Erzwingenwollen ; dies Andere -
Verdrängenwollen . . . Nehmen Sie einer alten Frau so eine offene
Rede nicht übel , Brigitte ! Sehen Sie : Ich Hab' Sie gern , ehrlich
gern . Ich hätte Sie auch mit offenen Armen als Schwiegertochter
aufgenommen . Aber als ich sah , daß Peters Wärme für Sie nach-
ließ , da hätt ' ich keinen Finger mehr dafür krumm gemacht , euch
zwei zueinanderzubringen . So was Gewaltsames geht doch nachher
nie gut aus . Und damals hätten Sie sich von Peter abwenden
sollen , sehr stolz und sehr entschieden . Es wäre besser für Sie ge-
wesen , und Sie hätten sich manche bittere Stunde erspart , und —
wer weiß , ob dann nicht Peter doch zurückgefunden hätte . Denn
merken Sie sich das , Kind : Ein Mann will immer werben . . .
Und jetzt also retten Sie aus den Trümmern , was noch zu retten
ist ! Verreisen Sie ! In einer anderen Umgebung werden Sie
alles , was vielleicht künftig hier geschieht , leichler hinnehmen . . .

"

Brigitte sitzt zusammengesunken ; ihre Schultern zucken vor
Weinen .

Draußen gehl Peter vorbei . Er spricht mit jemand . Seine
Stimme klingt ganz ruhig , beinah heiter .

Da legt Frau Jürgens mit einer mütterlichen Bewegung den
Arm um Brigitte . „Los , Brigitte ! Zähne zusammengebissen !
Noch sind Sie jung — das Leben steht noch vor Ihnen . Zeigen Sie ,
daß Sie ein Kerl sind ! Ich bringe Sie jetzt heim — wir gehen
hinterherum , ein Stück am Wasser entlang — und nachher haben
wir wieder blanke Augen und ein neues , gescheiteres Ziel vor uns ,
ja ? Also — !"

Brigitte erhebt sich mühsam . Den Arm um sie , führt Frau Jürgens
sie hinaus , legt ihr selbst den Mantel um und geht neben ihr her ,
durch den Garten hinaus zum Wasser . Sie reden nicht mehr mitein -
ander , die zwei . Aber Brigittes Kopf ist dicht an der Schulter der
anderen , und im Gehen umschlingen sie sich mit den Armen : wie
Freundinnen . . .

Sophie Elisabeth Harlan steht nachdenklich über ihren Koffer
gebeugt . So — jetzt ist's also so weit : Morgen wird sie wieder
in Düllkirchen sein und ihre Arbeit ohne Herrn Thomas Harlan
fortsetzen ! Neben ihr aus dem Tisch liegt d^r Brief ihres Anwalts
mit der Mitteilung , dag Herr Herlan heule morgen mit dem Früh -
zug Düllkirchen aus immer verlassen werde . . .

Wie sehr hat sie doch diesen Augenblick herbeigesehnt ! Wie
lange schon hat sie sich daraus gefreut , eines Tages wieder mit einem
sauberen , klaren Gefühl in ihrem Haus herumgehen und im wahr -
sten Sinne nach dem Rechten sehen zu können ! Aber letzt, da ihre
Bahn frei ist, ist's mit der großen Freude gar nicht so weit her .
Im Gegenteil : Eigentlich hat sie jetzt geradezu Angst vor der Rück-
kehr nach Düllkirchen .

Es hat sich aber auch gar zuviel seit ihrer Abreise geändert .
Ihr Haus ist recht peinlich in Verruf gekommen ( denn natürlich
munkelt jetzt doch alle Welt von dem verdächtigen Klub , der dort
gehaust hat ) ; ihre Finanzen sind , wie ihr der Bücherrevisor mit -
geteilt hat , viel stärker erschüttert , als sie zuvor angenommen ; ganz
Düllkirchen wird nun eine einzige feindliche Front gegen sie bilden .

Und ihre größte Sorge ist ihr Verhältnis zu Peter . Wie soll d »s

bloß künftig werden ?

Sewfzend klappt sie den halb gepackten Koffer zu und tritt ans
Fenster . Den Kopf gegen die kühl« Fensterscheibe gepreßt , schaut
sie nachdenklich aus die Straße hinaus , die in der winterlich diesigen
Morgenluft trostlos und unfreundlich daliegt .

Ja , was soll nun bloß werden ? Solange sie hier in Köln war ,
wo Peter des öfteren zu Besuch kam und dann ganz ungestört nur
für sie dasein konnte , solange hat sie alle weiteren Gedanken gewalt -
iam von sich abgewiesen . Man war glücklich miteinander , maßlos
glücklich. Was wollte man mehr . Aber jetzt ? Morgen wird sie ,
wieder von ungezählten Augen mißgünstig bespitzelt , in Düllkirchen
sitzen . Jeder Blick zwischen Peter und ihr , jedes gute Wort , jeder
Besuch wird im Handumdrehen in der ganzen Stadt als „Neuestes "

berichtet Werden . Die Damen der Gesellschaft werden sie schneiden .
Die Eltern werden Peter „wegen dieses total unmöglichen Verhält -
nisses " von früh bis spät schikanieren . Peter wird wieder der stille ,
bedrückte , zum Lachen wenig geneigte Peter sein , als den sie ihn
kennengelernt hat , und solche heimliche Zweieinsamkeit wird man
sich, wenn man Glück hat , höchstens alle Jubeljahre mal zusammen -
stehlen können . . . . Ist das ein Leben ? Ist das das , wonach sich
Sophie zuweilen gesehnt hat ?

O nein , ganz und gar nicht ! Schon jetzt haßt sie diese Heimlich -
leiten , diese Verlogenheiten , diese albern « Unfreiheit . Aber wie
es ändern ? Wie sich ein vernünftiges , sinnvolles Lehen ausbauen ,
das dennoch den Düllkirchener Verhältnissen Rechenschaft trägt ?

„Wegziehen — anderswo neu anfangen !" hatte Peter gesagt .

„Unsere Freundschaft einfach von Anfang an jedermann klipp
und klar bekennen —- das nimmt allen die Waffe aus der Hand !"

hatte Sophie dagegen geraten .
Aber Peter hatte nur verächtlich die Achseln gezuckt : „Kennst

du DülMrchen immer noch so wenig ? " Und wieder war man am
toten Prnkt . . .

Uebrigens scheint Peter sich über alles das allmählich genau so
zu zergrübeln wie sie selbst . Denn als er das letztemal da war , vor
drei Tagen , da war er merkwürdig zerfahren und ganz anders als
sonst. Vor allem ist es Sophie aufgefallen , wie besorgt und sor -
schend er sie immer von der Seite angeschaut hat , und dies immer
nur , wenn er glaubte , sie merke es nicht . Ganz sicher bedrückte ihn
irgend etwas . Aber was ?

Dabei hatte er eigentlich nur ausgesprochen gute Nachrichten
aus Düllkirchen mitgebracht . Wirtlich nur gute . Zum Beispiel die
Tatsache , daß Herr Harlan seine Siebensachen packe und bereits
eine Schlafwagenkarte nach Basel bestellt habe , — ein « Neuigkeit ,
die auf dem Weg über den Portier ins Jürgenshaus geraten war
( zu gleicher Zeit übrigens schon , da von Herrn Harlan selbst diese
Mitteilung erst an den Rechtsanwalt ging ) .

Als Peter das erzählt hatte , war Sophie Elisabeth ihm jubelnd
um den Hals gefallen : Jetzt werde alles , alles gut ! hatte fie
gerufen .

Doch er hatte nur in feiner stillen Art gelächelt und ihr , statt
jeder Antwort , einen Brief in die Hand gedrückt .

(Schluß folgt .)
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Karneval undLiebe
Eine echte StrauBopereite m . Schmiß u .Tempo I

Hermann Thlmig u . Lien oayers
• Ind entzOekend !

mam

ötaatscheater

Sommer -
Operette
im Städtischen

« ouzerthans

Heute
Montags

n . Augnft 1934.
« etölolfene
Vorstellung

Deutsche Bahne .
Dollsring .

Zum achten Mal

Walzer
aus Wien
Singspiel , Musik

b. Johann Straub ,
Anfang 20 Uhr .

Chtte 23 Uhr .

Dt. 96 . 8 . Der Tanz
ins GlLck.

Sind Sie schon
Platzmieter

beS StaatslheaterS ?

Nadtscheö
Staatttheatei

Sommer -
Operette
im Städtischen

ltonzerthaus

Morgen
Hienita «,

SS . August 1934.
Zum zweiten Mal

Der Tanz
ins Glück

Operette bort
Robert Stolz .

Dirigent :
Leyendeiler .

Hegte : Seuberth .
Mitwirkende :

Fabig , Haböck ,
Hellmuth , Kiehl ,
Marlow , Proner ,
Sörensen . Schank,

Stork . Fischer, Horst.
Kehrer , Fazler ,
Macher , Mehner ,

Ruschinann , Prüter ,
Schönthaler , Seu -
Verth, I , Sonntag ,

Anfang 20 Uhr .
End - 23 Uhr .

Preise 0 .90—2,90.«

Mi , 29. 8 . Liebe
auf Reisen .

Sind Sie schon
Platzmieter

de» StaatSiheaterS ?

ärztlich geprüft
Hirfchftr. 1. »«„ tt » .
an der Hauptpost .

„Is tut sichwas um Mitteroacht
"

Kammer Licmspleie 3. 5
A

7
n
.
'sn4 :uhr

TdVlZ " Schu le
Braunagel
Nowadcsanlage 13 Tel fon 5859

3 . Soptembar
beginnt AnfSngerkurs .

Amtliche Anzeigen

(Mutti. Bekannt« , entn .)

Karlsruhe .
Ueber den landwirtschaftlichen Betrieh

de» Cito Dörslingee In Blankenloch wurde
da» Sntschuldungsversahren eröffnet , Al»
Entschuldungsstelle wurde die Bad . Land»
wirtschastsbanl (Bauernbank ) e.@.m.b.H .
in Sarltruhe bestimmt. Alle Ansprüche
an den Betriebsinhabe ? sind bil zum
20 , September 1334 beim Amtsgericht
Karltruhe A 9 oder der Entschuldung » .
stell , anzumelden.

K » rllruh « ,be « 21 . August 1S34.
» ab . Amtsgericht A 9.

Uebe , da» vermögen der Firm » Metall .
Hütt - Dr . Dannenberg & Co. , « . m . b. H . ,
Karlsruhe , Neureuterstraße 5 , wurde heute
vormittag 11.45 Uhr da» Vergleich««- -,
fahren zur Abwendung d«» Konkurse» er-
össnet. Vertrauensperson ist : Dr . Walter
Staat , Karliruhe , Kaiserstr. 124 , Ver-
gleich » termin ist am Donnerstag , den
20. Skptember 1934 , nachmittag » 4 Uh .'
vor dem Amtsgericht Karlsruhe , Akademie,
strabe 6, 2. Stock, Zimmer Nr . 131.

Karlsruhe , den 22. August 1934.
« ab . Amtsgericht A 4.

Da» Konkursverfahren Über da» ver »
mögen der Firma Stanislaus ESmaim ,
Delikatessen UN» Kolonialwaren , Karl » ,
ruhe , Kaiserstraße 235, würbe nach Ab-
Haltung de» Schlußtermin » ausgehoben.

Ka rl » » uhe , den 21. August 1934 .
Geschäftsstelle de» » « Gericht , A 10.

Heidelberg .
Arbeitsvergebung.

Aufarbeiten , Kalt , «nb Warmwasser ,
leitungrn , SaSleitungen für ben Neubau
ber Chirurg . Klinik. BehanblungSba « , in
Heidelberg öffentlich zu vergeben. Angc-
bot« stnd bis Samstag , den «. Sepien, !>er
(934. »« mittag « 11 Uh », beim Bezirks ,
bauamt einzureichen, wo die Unterlagen
auf Zimmer 38 während den Dienststun-
ben bt< Donnerstag , ben S. September
1934, auMegen , Zufchlag»frist 6 Wochen .

Gab . B -zirkSbanamt — Sofien #- . 21.

Achern .
ötraSenbanarbeiten .

Da » Wasser. unb Straßenbauamt Achern
vergibt im öffentlichen Wettbewerb nach
den staatlichen Berdingung «vorschristen in
drei Losen getrennt folgende Arbeiten und
Lieferungen zur Bearadigung der Land -
strafte Nr . 1, Kim . 9,4—9,6 zwischen Ba -
brn West unb Sinzheim .

1, Herstellung des Straßenkörper » mit
den ersorderlichen Erb . u . Geftückarbeiten,

2 Walz , und Terrarbeiten für 700 bzw.
13MI qm FahrbahnflSche ,

3. Lieferung von Porphhrfch - ttrr und
.Splitt zus. rd. II » rbm .

Pläne unb Bebingungen liegen beim
Bauami auf . Daselbst stnb auch Ange-
botivordrucke , soweit der Vorrat reicht,
gegen Erstattung von 0.20 XU ie Lo » er¬
hältlich, Vordrucke sll? Erdarbeiten wir -
den nicht nach au »wärt » verschickt ,

Erössnung der Angebote Freitag , ben
3t . August 1934, vormitt . 9 Uhr , aus dem

Wasser, und Straßenbauamt Acher».

Berner Oberland
(Schweiz ) <IOO M . 0 . M .

• Ignat »Ich ausgezeichnet für Nach -
• ammerkuren . Vorzügliche Küche / Golf /

Tennis I Schwimmbad / Exkursionen / Unterhaltungen .

6d. HotelAlplna * üoiei Oldentiorn
Pension von schw . Fr . 13.- an Pension von schw . Fr . 10.- anv:
Tanzschule
Trantmann - Hang
KaHerltr . 211 , | H UnlOfl-LICltttptele
Samsi. 8 . Sept . Beginn neuer Kurie
Anmeldungen u . Einzelstunden jederzeit .

Sms
mit lauen

Stadtmitte , f. 25 000
Mark zu verkaufen.
Anzahlg . 4000 Mk.
Zustand besten » ,Rente 14 Prozent .
Osserlen u . El 3442
an die Bad , Presse,

w«; mu6
man tnn?

Wenn man
etwa » kauf «» od .
»erkanfe « will

Wenn man
Unterricht fttdil
oder erteilen will

man mnft
Inserieren

nud zwar in der
..Badis » . Prelle ' .
Badens grob . Hei
matzeitnne , mit
stärkster Verbrei¬
tend i» Karls¬
ruh « u . im gan¬
zen Lande .

Vesschiedene *

Matratzen
Reuansertigung unb
Umarbeitung nur b .
» lenk, Rh - instr . 63,
Werkst. Kreuzstr , 5
( gegenüb . „Darmst .
Hos" ) . ( 12704)

300 Mark
Belohnung
berlentgen Person ,
die in einem Ehe-
streit mit einer gut -
mütigen , aber starr -
sinnigen Frau er-
folgreich verhandelt .
Nur gewandter und
erfahrener Herr od .
Dame k. in Frage .
Angeb . unt . 3 9008
an die Bad . Presse.

Heirats -
Gesuche

45i . Witwe , 1 .68 m

?.r . , blond , dollschl.,
ust . Char ., m . eig .

HauS , wünscht sich
m , charaktv, bess. H .
tn sich. Stell , ( ge -
regelte Verhältnisse )
wieder zu

verheirate ».
Bildzuschriften erb .
unt . Nr , H 28107a
an die Bab , Presse.

Immobilien

8edensm . - 8esih .
3 Z . Wohn . , m. Wv.
ren , f . 1500 M zu
ve-kf. , ebenso versch .
ans , gute Keschäsl-
vusam , Karlsir . 35

Gewinnauszug
5. Klasse 43. Preubisch -Süddeutsch « Staats -Lotterie .

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus lebe gezogene Rummer stnd zwei gleich boh«
gefallen , und zwar ie einer aus die Lose gleicher

in den beiden Abteilungen l uni

. Gewinne
leicher Nummer

II

16 . Ziehungstag 25 . August 1934
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 150 M .

gezogen
s « -Winne «u 20000 M. 22055

12 « -Winne zu 5000V 29120 45103 77657 143784 354,21 380612
8 « -Winne zu 3000 M. 37769 77423 147481 318451

26 » -Winne zu 2000 M . 16344 55662 77600 115413 145130 201543
206447 244960 254486 322905 326599 348804 391568

36 « -Winne zu 1000 M . 10991 18174 29727 47831 51045 5S254
102555 10642s 206645 222060 224340 226378 270498 283939 292787
313535 341612 394975

76 Sen -inne zu 500 M , 13360 28562 32773 35581 35759 38661
43115 60788 62018 62532 76544 77361 98256 121405 126250 141055
142377 148020 156224 156573 177367 179941 203311 216750 245542
258935 270651 279341 291399 297580 303517 321100 332159 332368
241866 361282 339546 393585
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 150 M .

gezogen
4 « -Winne ,u 10000 5t 72009 266910
2 « ewinne zu 5000 M . 165559
4 « ewinne zu 3000 M . 145673 273464

14 Gewinne , u 2000 M . 37416 111039 167363 214820 233131
300641 351175

34 Gewinne zu 1000 M. 16073 26351 45857 117390 137292 163595
185947 227896 234974 249647 264461 291956 294185 299993 343506
376427 396971

84 « ewinne zu 500 M . 19617 20762 27441 49297 51567 64637
70116 70900 77383 95879 111229 116240 129017 131490 135075
142345 150993 151008 157101 167545 19520 (3 205293 207272 212913
215964 223772 246149 258868 263412 271732 280688 289677 292000
292534 296873 313817 331905 351263 353490 355985 381061 382226

20 Tagesprämien.
Auf jede gezogene Nummer find zwei Prämien zu fe 1000 NM
gefallen , und zwar je eine auf die Lofe gleicher Nummer in den

beiden Abteilungen I und II :
29541 126837 I27458 139644 185127 212227 223879 23586S
246903 287389

Im Geivinnrade verblieben: 280 Tagesprämien zu 1000 M.
ferner 2 Gewinne zu 10OCKJ00, 2 zu 800000 , 2 zu 5U0O, 2 zu
30000, 4 zu 20000, 18 zu 10000, 94 zu 6000, 180 zu 8000,
410 zu 2000, 880 zu 1000, 2150 zu 500, 859J zu 300 M.

Bäckerei
erstkl. eingerichtet ,in grök „ mittelbad .Ort zu Verls , Preis

40 000.# . Anzahl « .12 000 M . Jahres .
Umsatz ca . 30 000 °« ,
Angeb , u , B 13439
an die Bad , Presse,

Hans
m einer ob . mehr
Wohnungen , mögl ,
groß , Garten u . Ein -
fahrt , in nur guter
Wohnlage . Stadtm ,
bei «ratz Anzahlg ,
ob . Barzahl , zu lau ,
fen gef . Ang . nur v .
Eigentum , u . G13444
an Bad , Presle erb.

Wer beleiht
Grundschuldbrief in
Höhe v , 3000 -# mit
1500M , geg . angem .
Zins u . Gew .>Bel .
Angeb . unt . L 9030
an die Bad . Presse.

Bausparvertrag
b . 8000 Jl , zuteil .,
berecht., sof. zu vlf .
Angeb . u . J28035a
an die Bad . Presse.

Zu verltaufen

sajlnfümm .
Küchen

zu billigsten Prei -
sen bei ( 13399 )

Fürniß
Kaiserstraße 235,

zwischen Hirsch- und
Leopoldstrabe .

Ehestandsdarlehen .

Möbel
3
O
3
erTO

fflOBEL
EHRFELD .

KARLSRUH E
Erbprinzenstraße 1.

■
Ehestands - ■

bslhllfs . |
Couch

aufgearb . , neu be¬
zog,, 26 JC zu Verl .
Westends» . Z4, Ta -
pezierwerkst,, 2—6 U .

(13553)

Mmaschine
sehr gut erh . , vkf.
Angeb . u . Z 1343S
an die Bad . Presse.

Moberne »

Mlskasis -Znneniar
Tische , Stühle , Sessel, Garderobenstd .. ve >
l-uchtungSkörP- r , Eis - u. Warenschrinke,
Spiel , u. Arbeitstische, Geschirr, sast neuer
Herd, 2 m lg ., mit Heizschlange u . Boiler
u . Gasbrenner . Schreibtisch mit « esses u.
Maschin- , Kleiderschrank. Ehaiselongue ,
rund . lisch , Bodenteppich, kompl . oder
geteilt , zu verkaufen. •

» liserstrak - Nr . 205, 1. Stock .

Heu eingetroffen
'

14/60 Merc .»Benz,
S-Siy .-Lim.

10/40/60 Merc ..Ben»
Kompr ., off.

8/38 Mere -Benz ,
L-4S .-Cabr .

8/38 Merc .-Benz.
Limousine ,

8/40 Wanberer off.
6/30 Steiger -Hirn .,

D .K .W . Front , 2-S, ,
t . steuerfrei , verk.
Fritz Hasler , Auto .
nachweiS, Sofienstr .
113/15. Tel . 7815 .

Zimmertören
gebr ., zu kaufen ge .
sucht. Angebote u
TOS031 an Bad , Pr ,

»ellzenz
billig zu verkaufen.
Nähere« Jägerftube ,
Karlsruhe , Werder,
straße 21. (28160 )

Kaufgesuche

gebraucht, noch gut
irhalten , wenn mög.
lieh . Continental " ,

zu kaufen gesucht .
Angebote U, D281I3a
an dle Bad , Presse,

Glazsihrank
möglichst grob , für
Laden gesucht . (13443

Autohaus Beier ,
Ritterstrabe 13.

Miefgesuche

Beamter sucht in¬
folge Versetzung v
auswärts

3Z .-Wolinung
mit Mansarde ». 1
Oft . West - od , Süd .
West bevz , Ang. u ,
P464 an Bad . Pr .

1 Zim .-Wohnnng
sonn, , (Ost- o , Süd -
stadt ) , a . 1 . bzw, 15 .
10 . 34 zu miet , gef.
Miete 6 . 40^ ( evtl .
yt I . Borauszahl .)
Angeb . unt . D 9003
an die Bad . Presse.

Eut mövl. iin-
geniert . 3ün .

in zentr . Lage, von
Dauermieter per 1.
9. gesucht . Angeb. u .
K 9029 an Bd . Pr .
Einfach möbliertes

Zimmer
gesucht , 10—12M . ev .
a . Geqenarb . i . Ma
lergewerbe . Ang . u
£ 9032 an Bad . Pr .

möglichst in Neubau , auf 1. Okt . gesucht .
Angebote unt . D13441 an die Bad . Press-!.

Zu vermiefen

Schöne
7 Zimmer -
Wohnung

Schloßplatz 7 , sofort
zu verm . Näher , zu
erfrag , bei Rechts»
anwalt Geier , Kai -
serstr. 112, Tel . 989

( 13271 )

Laden m . Büro
u . groß . ArvettS-
räum per los . »u
vermtet . Zu erst .
Büro . Sotten « . 74

Werkstätte
mit od . ohne Woh<
nung auf 1. Oltob .
zu vermieten . *
Zähringersiraße 26,
Borderhaus . II .

Kaiserstr . 18 « , gegenOb .Hauptpolt
nach erfolgter Modernisierung

Laden zu uermieten
ab 1. Oktober . Zu erfragen Ka ' sor -
allee 3 , parterre , Telefon 1419.

4 Zim .-Wohnung
mit Bab , zentrale Lage, Sonnenseite , evtl
mit Ttagenheizung , per 1, Oktober zu v- r.
mieten. Zu erfragen : (13551)
Wohnungsgesellschast Ettllngertor m .b.H. ,

Westendstrast- 13 — Fernruf 2531 ,
nach Biiroschlust 7853.

6 « int

43 .-®oönuna
aus 1. Oklob. od . l .
Nov. zu vm. Hübsch ,
str. 15 , III , AuSl .
unten im Laben .

<13496)

Möbl . Zimmer in
allen Stabil , z. bin.
u . z. mieten gesucht.

Büro Dietz
Akademiestraße 40.

( 13474)

ZURUCK

Dr . med . A . Geiger
Facharzt für Haut - und Harnleiden

Kaiserpassage 31 * Rufnummer 2290

6ep. gut möbl.
Zim ., Nähe Haupt -
Post , zu vermiet . *
Bllrgerstr . 22 , III .
Möbl . , hell . Zimm . ,el. L., zu vermiet .
Schützenstr. 34, III ,

( FW2724 )
Möblirrte Zimmer

zu verm, , eign . sich
für Büro . Tresov u .
Tel , vorhd , Karlstr .
6, 1 Tr ., b . Rief , «
Eins . möbl. Zimmer
zu vermieten , *
Kronen str . 4, Hth.II .

Möbl . Zimmer
mit Pension aus 1.
Sept . zu veriniet . *
Virschstraste 42. II .
Mansarden -Zimmer
möbl. (31tub. , el . 8 .)
). verm , GotteSauer »
strafte 4? . I „ lks , »

^ Iswi -tisilpi -skiiksr

Vilctor Otto Haugi
Vorholzstrasse 9

uovvaic I vom 30. AugustVCrrCIbl bis16 . Septbr 1934

Sterbefälle Karlsruhe .
24. August 1934.

Marie Holzer , geb. Schöttle , Witwe , 8t I .
alt .

Martha Hober , geb . Venge , Ehefrau des
Kaufmanns Michael Huber , 42 Jahre
alt .

beroierlriiul.
34 I . . sucht Dauer »
stellung in anständ .
Beti-ieb . Straster ,
LubwIgsbafenIRh . ,

Prinz -Regenienst 4l>

Weit, ! ick
Stelle «

Tagcsmäbchcn
sucht Stelle , sos . od ,
1, Sept , Zeugn . vor»
Hand . Angebote unt ,
•P9033 an Bad , Pr ,

Ordentl, , zuverläss,
Stundenfrau

für tägl , 2—3 Std ,
vorm , sosort gesucht .

Nicktes, Schwarz -
waldstr . 20. *

Tüchtige« , nette«

s. sofort gesucht . Osf, m. Bilb ob , persinl
Lorsiell . i . Safthau » zur „Krone" , Rastatt .

Alle , aaseleheae Zinna
»er kechnischen Branche

sucht für Württemberg unb Baden
einen tüchtigen, energischen

«eise-verlrelel.
Intelligente Herren mit sicherem
Austreten , die bei Industrie und
Behörden bestens eingeführt stnd ,werden um ausführliche Zufchrls-
ten gebeten Es wird gute « Ein .
kommen geboten. — Offenen mit
Lichtbild unten Nr , N2811S « a»
bt« Babische Presse.

MegeniMle Herren
für Bezieher-Werbung (gute Verdienst.
Möglichkeit ) per sofort gesucht . Angebote
unter Nr . C13440 an bie Badische Presse.

Wir benötigen für unsere Abteilungen »och

Stellen Sie sich bitte um und treten in den Reiseberus »tn. Bit stnb
Ihnen gern« behilflich, indem wir Sie nicht nur kosten!«« ausbilden
und einführen , sondern auch dauernb beschästigen. Auch Sie müssen
60—80 Jl tn der Woche verdienen.

Damen unb Herren , bte Vertrauen haben , melden flch Dienstag und
Mittwoch von 10—12 Uhr u . von 2—5 Uhr. llarlstrahe 29 , 2. stock.

Mit der Badischen presse
in die sonnige Pfalz !
Wenn die Trauben reif siitd , wenn die Weinberge unter den Strahlen der spätsommerlichen Sonne
erglühen , dann ist es in der Pfalz am schönsten . Diesen unvergehlichen Eindruck zu vermitteln , ist
der Zweck der Pfalz - Fahrt , welche die Badische Presse am

Sonntag , den 2 . September -1964
mit Allwetterwagen der Reichspost zur Durchführung dringt . Der Reiseweg ist folgender : Abfahrt
ad Karlsruhe (Hauptpost , Lorettopl .) 8 .30 Uhr vorm . über Maxau —Landau —Neustadt a. H. nach dem

Wein - und Lustkurort Haardt
Empfang durch Ansprache usw . , Besichtigung der Sehenswürdigkeiten unter Führung des Ehren -

Vorsitzenden des Pfälzer Waldvereins : Dt Welch '
sche Terrasse , schönster Aussichtspunkt der Pfalz ,

Scheffelwarte , Lina -Sommergedenkstein , Wiesbadener Weg — Haardt . Gelegenheit zum Mittagessen .
Nach dem Esten Weiterfahrt durch Rebengelände über Maikammer nach der

672 m hohen Kalmit
Dort herrliche Aussicht auf den Pfälzer Wald und die Rheinebene . — Kaffee -Paufe . —

zu schönen Spaziergängen .
Rückfahrt über Maikammer —Landau nach Karlsruhe . Ankunft gegen 13.30 Uhr .

Gelegenheit

preis der Fahrt Mk. 4 .20
Da uns von der Reichspost nur wenige Allwetterwagen zur Verfügung gestellt werden können, ist
umgehende Anmeldung dringend anzuraten . Verkauf der Platzkarten in den Geschäftsstellen der Basischen
Presse , Kaiserstratze 80» und Werderplatz 34», sowie in unserer Geschäftsstelle in Durlach ( Schreib -

warenhandlung Helm , Hauptstratze 75) .

Veslellle Karlen werden gegen eine kleine Anzahlung zurückgelegt .

Achtung für Baden -Baden , Rastatt und Umgebung !
Um unseren Lesern aus Baden - Baden . Rastatt und Umgebung Gelegenheit zu bieten , an unserer Pfalz -

fahrt teilzunehmen , haben wir uns entschlossen, ab Baden -Vaden 2 Wagen einzuteilen . Abfahrt ab
Baden - Baden (Leopoldsplatz , Reisebüro Zabler . gegenüber der Reichspost ) 7 .30 Uhr vormittags , ab

Rastatt vor dem Hauptpostamt 7 .45 Uhr . — Ankunft in Rastatt bzw . Baden - Baden gegen 20 Uhr.

preis der Fahrt ab Naden -Baden Mk. 5 .50
Anmeldungen durch das Reisebüro Zabler , Baden - Vaden , Leopoldsplatz , gegenüber der Reichspost .

Badische presse .
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